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Abonnements⸗Einladung. 

Die unferzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 4 M. 
25 Pf., auswärts incl. des Portozuſchlages 4 M. 35 Pf., und neh⸗ 
men alle Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der preußiſche Staatshaushalts⸗Etat vom 1. April 1877/78, | 
III 


Den Gegenſatz zu den Staatsverwaltungen im engeren Sinne des 
Wortes bilden im Staatshaushaltsetat die ſogenannten Betriebs⸗ 
verwaltungen, das heißt Reſſorts, welche nicht Zuſchüſſe verlangen, 
ſondern Ueberſchüſſe abliefern. Zu derartigen Betriebsverwaltungen 
gehören die Domainen⸗ und Forftverwaltung, die Steuerverwaltung, 
Lotterie, Serhandlung, Münze, Staatsdruckerei, Porzellan⸗Manufactur, 
die Berg⸗, Hütten⸗ und Salinenverwaltung, die Eiſenbahnverwaltung, 
das Geſetzſammlungsamt und der Staatsanzeiger. — Aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen dieſer Verwaltungszweige find nicht nur die Zuſchüſſe für die 
eigentlichen Staatsverwaltungen, als Handel⸗, Gewerbe⸗ und. Bauweſen, 
Juſtiz, Inneres, Landwirthſchaft, Cultus, ſondern auch die Koſten der 
öffentlichen Schuld und der Allgemeinen Finanzverwaltung zu be⸗ 
ſtreiten. Bereits in unſerem erſten Artikel war nachgewieſen, daß die 
eigentlichen Staatsverwaltungen im neuen Etat 5% Millionen Mark 
weniger Zuſchuß verlangen. Dieſer verfügbar werdenden Summe ſteht 
aber ein Defſeit der allgemeinen Finanzverwaltung von 8% Millionen 
Mark und ein Mehrbedarf der öffentlichen Schuld von 7% Millionen 
Mark gegenüber. Demnach ſtellt ſich ein Defieit von 8% + 7% = 16% 
minus 5% = 10% Millionen Mark heraus. Dieſes Defieit findet feine 
Begleichung in einem Mehrüberſchuß der Betriebsverwaltungen zum 
gleichen Betrage. 4 

Aufgabe der folgenden Darſtellung iſt es, dieſe Hauptſummen im 
Einzelnen näher zu erörtern und zugleich neue Einrichtungen und 
Verwendungen mitzutheilen, welche der Etatsentwurf in den genannten 
Reſſorts in Ausſicht nimmt. 


Betrage von 8% Millionen Mark ergiebt ſich in der Hauptſache aus 
der Abnahme von zwei großen Einnahmepoſten. Der Ueberſchuß des 
zweitvorhergehenden Jahres — in dieſem Etatsentwurf alſo des Jahres 
1875 — bleibt zurück hinter dem gleichen Poſten des Vorjahres — 
Ueberſchuß bro 1874 — um 4,576,687 Mark. Sodann weiſen die 
Einnahmen des vormaligen Staatsſchatzes ein Minus von 4,396,470 M. 
auf. Es id dies namentlich Einnahmen aus dem Verkauf von 
Staatsgrunbſtücken und aus der Ablöſung von Präſtationen für Do: 
mainen und Forſtobjecte in den neuen Provinzen. Im Einzelnen ſei 
aus dem Reſſort des Finanzminiſteriums noch Folgendes hervorgehoben. 
Bei den Rentenbanken werden 5 neue Bureaubeamte und 5 Kanz⸗ 
liſtenſtellen begründet. Die Matrikularbeiträge für das Deutſche Reich 
werden als auf der bisherigen Höhe verbleibend angenommen. Von 
der Entſchädigung an Dänemark für Aufhebung der Sund⸗ und Belt⸗ 
zölle wird am 1. April 1877 die letzte Rate fällig. Bei dem Titel 
„Zuſchuß zu den Verwaltungs⸗Ausgaben der Fürſtenthümer Waldeck 
und Pyrmont“ ſind nur 180,000 M. mit folgendem Vermerk aufge⸗ 
nommen: Es find nur drei Viertel des bisherigen Jahreszuſchuſſes 
aufgenommen, da der Vertrag, betreffend die Uebertragung der Ver⸗ 
waltung der Fürſtenthümer Waldeck und Pyrmont an Preußen vom 
5 Juli 1867 mit Ende des Kalenderjahres 1877 abläuft.“ Die 
beſondere öffentliche Schuld der Hohenzollernſchen Lande tft jetzt voll⸗ 
ſtändig getilgt. — Der Wartegelderfonds weiſt u. A. nach, daß ſeit 
dem vorigen Jahre drei Landräthe auf Wartegeld geſetzt ſind. — Im 
vorigen hatte das Abgeordnetenhaus den Ankauf eines Hauſes zur 
Dienſtwohnung für den Regierungspräſtdenten in Danzig abgelehnt, 
Inzwiſchen iſt der bisherige General⸗Adjutant Camphauſen's bei der 
Etatsberathung, Herr Hoffmann, in Danzig Regierungspräſident ge⸗ 
worden. Demſelben iſt es auch unter Mitwirkung von angeſehenen 
und mit den örtlichen Verhältniſſen bekannten Einwohnern der Stadt 
nicht gelungen, daſelbſt eine für ihn paſſende Miethswohnung zu 
finden. Derſelbe hat ſich daher genöthigt geſehen, für 125,643 M. 
ein Grundſtück aus eigenen Mitteln zu erwerben und beantragt, gegen 
Erſtattung, des Betrages das Grundſtück für den Staat zu erwerben. 
— Es wird beabſichtigt, die Diätenſätze für die außeretatsmäßigen 
Regierungsmitglieder (Aſſeſſoren), welche 2100 bis 4200 M., im Durch⸗ 
ſchnitt 3150 M. betragen, auf 2400 bis 4200 M., im Durchſchnitt 
alſo 3300 M. zu erhöhen. Der bisherige Fonds erweiſt ſich als aus: 
reichend, um nach dieſen Sätzen 183 außeretatsmäßige Aſſeſſoren zu 
beſchäftigen. . 
Die Eingangs hervorgehobene Erhöhung der Ausgaben der 
Oeffentlichen Schuld um 7,524,000 M. vertheilt ſich mit 
1,154,156 M. auf die planmäßige Erhöhung einzelner Tilgungsfonds 
und mit 6,312,531 M. auf die Erhöhung der Verzinfungsfonds. 
Dieſe letzte iſt die Folge der zu Eiſenbahnbauten 1876 aufgenom- 
menen und 1877 noch aufzunehmenden neuen Staatsanleihe. Es 
iind dies 50 Millionen M. conſolidirte 4% proc. und 100 Millionen 
M. conſolidirter 4-proc. Anleihe. Für die Verzinſung der im Etats⸗ 
jahre 1877/78 aufzunehmenden Anleihebeträge, für welche die Beftim: 
mung des Zinsſatzes einſtweilen vorbehalten iſt, wird vorausſichtlich 
eine Summe von 2 Millionen M. erforderlich ſein. Vorausgeſetzt 
daß ſich die Aufnahme der Anleihebeträge auf das Jahr vertheilt und 
die aufgenommenen Beträge daher durchſchnittlich für ein halbes Jahr 
Zinsen erheiſchen, würde ein Zinsbetrag von 2 Millionen M. einem 
aufzunehmenden Anleihebetrag von etwa 100 Millionen M. gleichkommen. 
Was die Mehrüberſchüſſe der Betriebsverwaltungen im 
eſammtbetrage von 10% Millionen M. anbelangt, fo vertheilen ſich 
eſelben im Einzelnen wie folgt: 
eu sm a 

orſten. 

Erlös aus: 


1,500,605 M. 
1,432,000 M. 


Domainenverkäufen 900,000 M. 
Directen Steuern 3,633,000 M. 
Indirecten Steuern 66,406 M. 


Wlerteljähriger Abonnementzpr. In Brezlau 5 Mark, Wochen- Abonnem. 50 Pf., 
f. — Acme W f für den 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Staatsdruckerei 
Lotterie Hi 4,800 M. 


202,500 M. 


Porzellanmanufactur. 330 M. 
Eiſenbahnen 6,767,642 M. 
Geſetzſetzzammlung 18,100 M. 
Reichsanzeiger. 15,100 M. 


Indirecte Steuern 
Seehandlung . 450,000 M. 
Mimze e ia, 896,000 M. 
Berg⸗, Hütten⸗,Salinenweſen 2,251,205 M. 

Die vorerwähnten Mehrüberſchüſſe gegen das Vorjahr find im Be⸗ 
trage von 5,202,785 Mark nur die Folge einer Einſchränkung des 
Ausgabeextraordinariums. Was im Einzelnen zunächſt die Domänen⸗ 
verwaltung anbelangt, ſo ſetzt ſich das Plus zuſammen aus einem 
Minus von 883,845 Mark an extraordinären Ausgaben und einem 
Plus an Einnahmen in Folge höherer Verpachtungen von 602,460 
Mark. Die Einnahmen aus Domänenveräußerungen, Ablöfung von 
Präſtationen, Amortiſakionsrenten iſt auf 4,500,000 Mark angeſetzt. 
Der Mehrertrag der Forſtoerwaltung von 1,432,000 Mark rührt her 
von einer Einnahmeerhöhung um 1,690,000 Mark aus Holz und aus 
Nebennutzungen. Die veranſchlagten Einnahmen bleiben dabei noch 
um etwa 2 ½ Millionen Mark hinter den wirklichen Einnahmen des 
Jahres 1875 zurück Die Ausgabeerhöhungen mit 321,000 Mark 
entfallen weſentlich auf höhere Beiträge zu den Kreis⸗ und Commu⸗ 
nallaſten in Folge der Kreisordnung und auf Zugang von Amorti⸗ 
ſationsrenten für die nach dem Geſetz von 1872 in Wegfall gekom⸗ 
menen Realberechtigungen der Geiſtlichen und Schulinſtttute. — Zwei 
ſchon bisher als „künftig wegfallend“ aufgeführte Forſtmeiſterſtellen ſind 
eingezogen, dagegen ſind zwei Oberförſterſtellen in der Provinz Preußen 
neu angeſetzt. Zwanzig Foöͤrſterſtellen werden neu begründet, dagegen 
iſt eine vorhandene entbehrlich geworden und werden 5 Förſterſtellen 
in Waldwärterſtellen umgewandelt. Der größere Ueberſchuß aus den 
directen Steuern mit 3,633,000 Mark erklärt ſich mit 1,500,000 
Mark aus dem Umſtande, daß die Koſten der Grundſteuerveranlagung 
in den neuen Provinzen im Wege des Credits ſtatt auf etatsmäßigem 
Wege aufgebracht werden ſollen. Die höhere Steuerbelaſtung des 
(150,963,000 Mark ſtatt 


124,394 M. 


ſtener 917,000 Mark, auf die Gebäudeſteuer (Neubauten) 903,000 
Mark, die Gewerbeſteuer 679,000 Mark, die Grundſteuer 157,000 Mark 
(darunter Lauenburg 123,000 Mark), wogegen die Eiſenabgabe mit 
einem Minderertrage von 320,000 Mark in Rechnung geſtellt iſt. Das 


3 


Perſongl der directen Steuerperwaltung für Berlin erfährt eine erheb⸗ 
eis Reurode u 5 


Cataſtercontroleur angeſetzt. Die Kreiskaſſen zu Guhrau, M 
Münſterberg. Namslau, Nimptſch, Steinau, Strehlen, 
Striegau, Trebnitz, Hoyerswerda, Lüben, Rothenburg 
und Sprottau werden von den Geſchäften der indirecten 
Steuerverwaltung entbunden. Bei den indirecten Steuern ſteht 
eine Erhöhung des Antheils an den Reichsſteuern um 837,470 Mark 
und eines höheren Anſatzes des Ertrags der Erbſchaftsſteuer um 
800,000 Mark ein minderer Anſatz bei der Stempelſteuer von 
1500,000 Mark gegenüber. In Schleſien werden 2 neue Oberſteuer⸗ 
controleurſtellen angeſetzt. 


Um den Grenz⸗ nnd Steuer⸗Aufſehern die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, ihre Dienſtkleidung ſtets in dem durch die Dlenſtſtellung ge⸗ 
botenen guten Zuſtande zu erhalten, erſcheint es nothwendig, den 
genannten Beamten Dienſtbekleidungszuſchüſſe in ähnlicher Weiſe zu 
bewilligen, wie ſolche Bewilligungen bisher ſchon für die Gendarmen 
erfolgt find. Unter Zugrundelegung eines dem dringendsten Bedürfniß 
entſprechenden Betrags von 100 M. für den berittenen und 80 M. 
für den unberittenen Aufſeher ergiebt ſich hieraus ein Mehrkoſtenbetrag 
von 451,060 M. — Der Ueberſchuß aus der Staatsdruckerei iſt 
auf 705,300 M. berechnet. — Der Ueberſchuß der Porzellan: 
Manufactur beſchränkt ſich nach wie vor auf den Miethsertrag aus 
dem alten Gebäude in der Leipzigerſtraße. Die Geſetzſammlung 
wirft jetzt noch einen Ueberſchuß von 8355 M. ab, trotz 9000 Frei⸗ 
eremplaren. Da wäre eine Herabſetzung des Abonnementspreiſes an⸗ 
gezeigt. Der „Reichsanzeiger“ erhält ſich jetzt ſelbſt in Folge 
namentlich der Annoncen zu ſeinem Central⸗Handels⸗Regiſter und ſeinem 
Zeichen⸗ und Muſter⸗Regiſter. Die Münze wird nur 497,660 M. 
Ueberſchuß — ſtatt 1,393,830 M. Ueberſchuß nach dem vorjährigen 
Etat — ergeben. Es iſt dabei angenommen, daß zur Ausprägung 
kommen werden in Doppelkronen 100 Millonen Mark, in Kronen 
25 Millionen Mark, in halben Kronen 50 Millionen Mark, in Zwei⸗ 
markſtücken 20 Millionen Mark, in Einmarkſtücken 10 Millionen 
Mark, in Fünfzigpfennigſtücken 10 Millionen Mark. Die See hand⸗ 
lung hat 1875 nur einen Gewinn von 1,498,242 M. ergeben, das 
iſt etwa 3% pCt. ihres Capitalfonds. Da ſie aber pro 1875 4 Mill. 
Mark an den Staat abzuführen hatte, iſt ihr Dotations⸗Capital bis 
Ende 1875 auf 37,884,211 M. zurückgegangen. Pro 1876 ſollte 
fie etatmäßig 3,450,000 M. abführen, pro 1877 iſt ihr Beitrag zu 
dem Staatshaushalt auf 3 Millionen Mark beziffert, wovon die Hälfte 
vorausſichtlich durch den Jahresgewinn gedeckt wird. Die Seehandlung 
hat 1875 an Effecten 482,784 M. verloren. — Die von der See⸗ 
1 reſſortirende Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei zu Landeshut 
n Schleſien hat angeblich die in ihr angelegten Fonds mit 9,07 pCt. 
verzinſt. Für Rechnung des Finanzminiſteriums hat die Seehandlung 
noch 1875 51 Millionen Mark entbehrliche Fonds in Wechſeln ange: 
legt. Der Kaſſenumſatz der Seehandlung iſt auf 614 Mill. Mark 
gegen 1161 im Vorjahre zurückgegangen. 
hat ſich in gleichem Verhältniß von 81 auf 37 Millionen Mark ver⸗ 
mindert. Bei größeren Conſortial⸗Geſchäften hat ſich die Seehandlung 
betheiligt durch Uebernahme von Aproc. Großherzoglich Badiſcher An⸗ 


leihe de 1875, Aproc. Hamburgiſcher Staatsanleihe de 1875, Aproc. 
Königlich Sächſiſcher Staatsanleihe, 44 Proc, Münſter⸗Enſcheder Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten, 4 proc. Pfälziſcher Ludwigsbahn⸗Prioritäten, 44 pror. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Frelburger Prioritäten Lit. K, proc. Ungariſcher 
Gold⸗Renten. — Die beiden letzten Geſchäfte, gelangten 1875 noch 


nicht zur vollſtändigen Erledigung. 


Es erübrigt nun noch, einen Blick zu werfen auf die finanziell 


Einen geringen Ueberſchuß gegen das Vorjahr weiſen dagegen auf: 


55,000 Mann, Obercommandant Huſſein Perzi Paſcha. 
300,000 Mann ſtark, und die Freiwilligen wurden hier nicht mitgerechnet. 
— Es iſt das eine formidable Macht — auf dem Papier! 
vorgenommenen Nachwahlen in die 
günſtig ausgefallen. Von ſechszehn 
Wahlcollegien wählten acht fortſchritllich, in vier iſt der fortſchrittliche Can⸗ 
didat in großer Majorität und nur ind rei Collegien iſt ernſter Wahlkampf 
bei Gelegenheit der Ballotage zu gewärtigen. 

Herr Sella, der Führer der Oppoſition in der Deputirtenkammer, berief 
dieſer Tage in Rom die Mitglieder der Partei der Rechten zu einer Ver⸗ 
ſammlung ein, in welcher es ſich darum handelte, zur definitiven Wahl 
eines Präſidenten zu ſchreiten, indem Sella dieſes Amt in der Parteiſitzung 
vom 28. November nur im proviſoriſchen Wege angenommen hatte. Sella 
wurde mit Acclamation als Parteihaupt beſtätigt und die ganze Verſamm⸗ 
lung pflichtete dem von ihm entwickelten Programme bei. 


Der Umſatz in Wechſeln 


itun 


Expedition, Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Anftalten Leiten aaf die Zeitung, welche — und al 


MN, j 
einmal, an den übrigen Vagen zweimal erſcheint. 


— — D— — 


Sonnabend, den 27. Januar 1877. 


— c ERBE, 
und volkswirthſchaftlich gleich wichtigen Etats der Berg⸗, Hütten: und 
Salinen⸗Verwaltung und der Eiſenbahn⸗Verwaltung. 


Breslau, 26. Januar. 

Das Intereſſanteſte in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes war der Angriff des Abg. Schröder (Lippftadt) gegen das Juſtiz⸗ 
miniſterium, insbeſondere gegen die Staatsanwaltſchaften; es muß immer 
Etwas vom Culturkampfe dabei ſein. Der ultramontane Abgeordnete ver⸗ 
glich unſeren Zuſtand mit nichts weniger als mit Dahomey und Hinter⸗ 
Indien und verſchmähte es nicht, den Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten als die Geſellſchaft Kannegießer und Genoſſen zu bezeichnen. Unter 
lautem Beifall wies der Abg. Lasker darauf hin, welchen Werth die hohle 
Phraſe der Wahrung des Rechts und der Freiheit in dem Munde der Cen⸗ 
trumsfraction habe. Vergeblich verſuchte im ſpäteren Lauf der Debatte der 
Abg. Windthorſt die Aeußerungen feines Fractions⸗Genoſſen mit der 
gewohnten Sophiſtik abzuſchwächen. Die weitere Berathung betraf techniſche 
Einzelfragen; insbeſondere wurde auch wieder der Wunſch nach Vereinigung 
der Aufſicht über das Gefängnißweſen in einer Hand vorgetragen. 

Das Herrenhaus wird am 1. und 3. Februar wieder Plenarſitzungen 
halten, und zwar zum erſten Mal unter Leitung des Herzogs von Ratibor. 
Außer einigen inzwiſchen in den Commiſſionen zur Erörterung gelangenden 
Petitionen und kleineren Geſetzentwürfen von localer Bedeutung wird ſich 
das Haus mit der Interpellation des Grafen von Schulenburg⸗Beetzendorf, 
die Aufhebung des Sequeſters über das Vermögen des Königs Georg von 
Hannover betreffend, beſchäftigen. . 

Aus Würtemberg wird mitgetheilt, daß man von liberaler Seite ein 
ſehr umfaſſendes und gravirendes Material zu ſammeln begonnen habe, um 
die Beeinfluſſung der Wahlen von Seiten der Regierung nachzuweiſen, ein 
Material, welches möglicherweiſe zur Caſſirung eines guten Theils der 
würtembergiſchen Wahlen führen kann. 5 \ 

Zur orientaliſchen Frage liegen heute keine bemerkenswerthen Nach⸗ 
richten vor. Zu erwähnen wäre nurzein Bericht des türkiſchen Kriegsmini⸗ 
ſters an den Sultan, welchem zufolge jetzt folgende Truppen unter den 
Waffen ſtehen: In Bulgarien 200,000 Mann, Obercommandant Abdul 
Kerim Paſcha: in Serbien und Bosnien 100,000 Mann, Obercomman⸗ 
dant Ali Sarb Paſcha; in der Herzegowina und Montenegro 50,000 M., 


Obercommandant Der wi ſch Paſcha; an der griechiſchen Grenze 25,000 


Mann, Obercommandant Achmed Schukri Paſcha; in Erzerum 120,000 
Mann, Obercommandant Samich Paſcha; in Batun 40,000 Mann, Ober⸗ 
Commandant Huſſein Tahir Paſcha und in Meſopotamien (Bag dad) 
Die Reſerve, 


In Fallen ind die am 21. 


d. 
putirtenkammer für die Regie 


Die Stellung Nicotera's wird ſtündlich bedenklicher. Die „Gazzetta 


d'Italia“ entwickelt eine Energie in dem Kampfe gegen den Miniſter, wie 
ſie nur ſelten zu finden iſt. : 
Baron von Rolland, Präfect von Florenz, vor das Strafgericht geladen, um 
ſich zu verantworten wegen der Veröffentlichung der Amtsgeheimniſſe in 
den Quittungen, welche der Chef⸗Redacteur Pancrazi unter Cantelli ausge: 
ſtellt hat und die in der „Nazione“ aus den Acten der Präfectur von 
Florenz auf Befehl Nicotera's veröffentlicht wurden. 
Florenz hat die Klage angenommen auf Grund des in Florenz geltenden 
toskaniſchen Strafgeſetzes, welches jeden Beamten, der während oder nach 
der Bekleidung ſeines Amtes Dinge in die Oeffentlichkeit bringt, deren Ge⸗ 
heimhaltung feine Pflicht erfordert, mit Gefängniß beſtraft. 


Sie hat jetzt den Spieß umgedreht und den 


Der Staatsanwalt in 


Auf dieſe Weiſe droht der Scandal kein Ende mehr zu nehmen. Da 


der Präfect Rolland auf Befehl des Miniſters handelte, ſo wendet ſich die 
Klage höchſt wahrſcheinlich gegen dieſen, ſo daß nun auch Ausſicht auf eine 
Miniſteranklage vor dem Senat iſt. 
Urtheil des Florentiner Gerichts. 
welche er in Neapel erhob gegen die „Gazzetta di Napoli“, zurückgezogen 
haben! Eine Römiſche Correſpondenz der „K. Ztg.“, welche die ſcandalöſen 
Vorfälle, von denen wir leider aus der italieniſchen Deputirtenkammer be⸗ 
richten mußten, ſehr ruhig beſpricht, urtheilt über Herrn Nicotera in folgen⸗ 
der Weiſe: 


In dieſer Woche erwartet man das 
Dagegen ſoll Nicotera die gleiche Klage, 


„Ich wage nicht, eine Anſicht darüber zu äußern, ob nach ſolchen Vor⸗ 
fällen die Anweſenheit des Herrn Nicotera im Cabinet ſeinen Collegen 
unbequem zu werden beginnt. Bei aller Geſchicklichkeit als Condottiere 
einer Partei, bei aller Energie und allen ſonſtigen Talenten hat der Mi⸗ 
niſter des Innern einen Stich ins Gewöhnliche, der einem Staatsmanne 
nicht gut anſteht, gethan. Die Gegner, deren Benehmen ich weder loyal 
noch patriotiſch finde, benutzen dieſe Schwäche, indem ſie durch unabläffige 
heimtückiſche Angriffe den Mann hindern, das Gleichgewicht des Gemüths 
zu wahren und ſich langſam die Ruhe anzugewöhnen, die ſeine hohe 
Stellung ihm zur Pflicht macht. Und fallen laſſen kann ihn Herr De⸗ 
pretis nicht, denn Nicotera iſt für einige achtzig Calabreſen der Kirch⸗ 
ihurm, den fie glücklich in die Regierun gebracht haben und der ihrem 
heißblütigen Localpatriotismus nur um jo größer vorkommt, je hämiſcher 
die Kun des Mannes von feinen Gegnern angegriffen und ausgebeutet 
werden.“ 

Ueber die Zuſtände im Innern des Vaticans vernimmt man unheildro⸗ 
hende Kunde. Der Papſt befindet ſich jetzt vollſtändig in den Händen der 
Cardinäle Bilio und Monaco la Valletta. Bilio iſt ein fanatiſcher Mönch 
aus dem Orden der Barnabiten, bei jeglicher Kenntniß der Welt, der Ver⸗ 
hältniſſe und Bepürfniſſe der heutigen Geſellſchaft, ein Kopf, der durch einen 
ganzen Abgrund von der Cultur der heutigen Geſellſchaft getrennt iſt. 
Sein Beſtreben geht geradzu dahin, Pius zu bewegen, daß er vermöge ſei⸗ 
ner abſoluten Machtvollkommenheit alle bisherigen Geſetze der Papſtwahl 
zerſtöre und mit Umgehung eines frei wählenden Conclaves ſich derart 
einen Nachfolger ernenne, und zwar entweder in der Perſon Bilio's ſelbſt 
oder in der ſeines geiſtlichen Zwillingsbruders Monaco. So haben wir 
ſchreibt man der „K. Z.“ aus Rom, zu befürchten, daß Pius noch zu den 


verrückteſten Decreten getrieben wird gegen die heutige Geſellſchaft, gegen 
Italien und namentlich gegen Deutſchland. Die deutſche Wiſſenſchaft be⸗ 
ſonders iſt dieſem Mönch, was einem Stier oder Puter ein rother Lappen; 
ſie reizt ſeinen Zorn, ſie gilt ihm als die Ausgeburt des Hochmuthsteufels 
ſelbſt. Praktiſche Anwendung wird die geiſtige Richtung, die jetzt im Vati⸗ 
can unbedingtes Oberwaſſer gewonnen hat, zunächſt in der Beſetzung der 
biſchöflichen Hierarchie finden. Ein jeder Candidat, der nicht die unwider⸗ 
legbarſten Beweiſe mitbringt, daß er ein blindes Werkzeug der Curie ſein 
wird, kann ſicher ſein, in Rom nicht approbirt zu werden. 

Von der Unverſchämtheit, mit welcher der franzöſiſche Clerus der Re⸗ 
gierung gegenüber zu Werke geht, geben die Vorgänge bei der Eröffnung 
der katholiſchen Univerſität in Lille ein in der That ſchreiendes Zeugniß. 
Bei dieſer Gelegenheit fand nämlich eine öffentliche Sitzung der vereinigten 
Facultäten in der Catharinenkirche ſtatt, die man dazu eingerichtet hatte. 
Das Chor war in eine Rednertribüne umgeſtaltet. Das iſt nun zwar, 
ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, gegen die beſtehenden Geſetze, 
welche verbieten, daß eine dem Gottesdienſte gewidmete Kirche zu Privat⸗ 
verſammlungen gebraucht werde und für jede öffentliche Verſammlung die 
vorherige Erlaubniß der Polizei erheiſchen. Indeſſen hat der Cardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Cambrai den Gebrauch der Kirche geſtattet, und das genügte 
ven Glevicalen. Was ſagen aber, frägt die gedachte Correſpondenz, die 
Miniſter des Unterrichts und der Juſtiz dazu? Vorläufig nichts; haben ſie 
doch auch das Breve des Papſtes, der die Univerſität in Lille gründet, ohne 
Proteſt hingehen laſſen. Wie würden aber die Frommen ſchreien, wenn 
irgend eine Laiengeſellſcha /t in gleicher Weiſe eine Kirche zu ihren Verſamm⸗ 
lungen benutzen wollte! 

Die heftige und ganz unconſtitutionelle Sprache, welche die Biſchöͤfe in 
ihren Hirtenbriefen führen, ſcheint denn doch endlich die Aufmerkſamkeit des 
Miniſteriums erregt zu haben, und es iſt die Rede davon, das Project des 
Cultus⸗ und Juſtizminiſters wieder aufzunehmen, nach welchem die Kanzel⸗ 
verleſung und Veröffentlichung der biſchöflichen Hirtenbriefe einer vorläufigen 
Erlaubniß bedarf. Das „Echo“ weiſt darauf hin, daß dieſelbe Maßregel be: 
reits für die Offiziere der Armee beſteht, und daß, ſeitdem ſie beſteht, die 
<lericalen Vorträge, Reden und Toaſte der Nachahmer des frommen Capitäns 
de Mun gänzlich aufgehört haben. 

Auch die ſpaniſche Regierung ſcheint ſich aus der Unſelbſtſtändigkeit, die 
ſie bisher dem Vatican gegenüber zur Schau getragen, endlich etwas empor⸗ 
gerafft u haben. Wie man nämlich aus Rom berichtet, ſoll der Papſt den 
König Alfonſo eigenhändig erſucht haben, den Monſignor Cattani als Nun⸗ 
tius anzunehmen und der junge Monarch, aus Pietät für Pius IX., die 
Bitte genehmigt, ſeine Regierung aber erklärt haben, daß ſie ſich damit nicht 
das Recht vergeben wolle, künftig einen ihr angenehmen Nuntius ausſuchen 
au dürfen. 

In Amerika gehen Petitionen von mercantilen Körperſchaften im ganzen 
Lande dem Congreſſe zu, worin auf die Annahme des von dem gemiſchten 
Ausſchuſſe beider Häuſer für die Regelung der Präſidentenwahlfrage vorge⸗ 
ſchlagenen Plans gedrungen wird. Die Demokraten im Allgemeinen begün⸗ 
ſtigen den Plan, aber die Republikaner bekunden einige Oppoſition. Man 
glaubt indeß, daß der den Plan verkörpernde Geſetzentwurf beide Häuſer 
des Congreſſes paſſiren werde. — Die Regierung hat einen Prozeß gegen 
Mr. Tilden, den demokratiſchen Präſidentſchaftscandidaten, wegen eines 
Mancos in ſeinen Einkommenſteuerzahlungen eingeleitet. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Januar. [Zur Lage. — Aufhebung der 
Seehandlung. — Reform des Gefängnißweſens. — Cul⸗ 
turkampf innerhalb und außerhalb des Abgeordneten⸗ 
hauſe . — Rinderpeſt. — Aufhebung des Bernſteinregals. 
— Budget⸗Verhandlungen.] Friedliche Auffaſſungen über die 
Lage machen ſich nicht nur in Folge auswärtiger diplomatiſcher Berichte, 
ſondern auch in Anbetracht der Stimmung hieſiger officieller Kreiſe gel⸗ 
tend. Der Widerſtand Oeſterreichs und Englands, betreffs gemeinfamer 
Maßregeln der Mächte gegen die Türkei tritt immer oſtenſibler in den 
Vordergrund, wenn man auch durchaus keine Verantwortlichkeit für die 
obitinnte Haltung der Pforte übernehmen will. Darum möchte man 
ſich weder in Wien, noch in London direct in Friedensverhandlungen 
j zwiſchen der Türkei und Serbien miſchen, obwohl es unzweifelhaft it, 


Zur Jubelfeier von Jau Jubelfeier von Canoſa. lin das dritte Glied in den Bann, well er feine Nebenbuhler unter: [und That gezeigt hat, daß er den freventlich heraufbeſchworenen Kampf 

„Il Papa vol esser il dominus e maestro del jocho del 
mundo.“ Mit dieſem Witzwort iſt das Streben des Papſtthums 
bezeichnet. Herr und Meiſter des Spieles der Welt, ein hohes Ziel! 
Aber iſt es erreicht? Iſt namentlich der heutige Tag zu einer Jubel⸗ 
und Triumphfeier der Kirche glücklich gewählt? Gewiß feiert heut die 
Hierarchie den Tag des hoͤchſten Triumphes über das Königthum, den 
Sieg im Kampfe der weltlichen und geiſtlichen Intereſſen. Von An⸗ 
fang an hat dieſer Kampf das Weſen der römiſchen Hierarchie aus⸗ 
gemacht und grade in unſeren Tagen trotzt er mit erneuter Kraft. 
Jedes Blatt der Geſchichte redet in blutigen Schriftzügen von den 
Greueln, die päpftliche Herrſchſucht über ganze Länder und Völker ge⸗ 
bracht hat, immer in majorem dei gloriam. Könige und Fürſten, 
die ſich dem maßloſen Treiben der „Stellvertreter Chriſti“ widerſetzten, 
traf der Bannſtrahl und nur wenige vermochten dieſer furchtbaren 

Waffe des Mittelalters erfolgreichen Widerſtand entgegen zu ſetzen. 

Es würde zu weit führen, am heutigen Tage die ſtetigen Fort⸗ 
ſchritte und ſteigenden Anſprüche der Hierarchie zu ſchildern. Es iſt 
dies ein Thema, das grade durch den gegenwärtigen „Culturkampf“ 
Gemeingut der deutſchen Nation geworden iſt. Aber es iſt gewiß nicht 
unkirchlich, bei der achthundertjährigen Jubelfeier des Tages, an dem 
ein deutſcher Kaiſer im härenen Bußgewand bei ſtrenger Kälte bar⸗ 
haupt und barfüßig im Schloſſhofe von Canoſſa Buße thun und Gnade 

von dem ſiegreichen Papſte erflehen mußte, hinzuweiſen auf einige ganz 
beſonders „kirchliche“ Päpſte — Päpſte, deren am heutigen Tage gewiß 
ein oder der andere ultramontane Lobredner in dankbarer Erinnerung 
gedenken wird. 

Ihm, dem erhabnen Gregor VII., dem Sieger über den deutſchen 
Heinrich IV., wird natürlich vor Allen das Lob gelten und vielleicht 
weiſt ſein heutiger Nachfolger ſelbſt darauf hin, wie jener hochmüthige 
Papſt von Wilhelm, dem Eroberer, den Lehenseid verlangte, Freilich 

wies dieſer das Anſinnen energiſch zurück, aber er verpflichtete ſich doch 
zur Zahlung des Peterspfennigs, ein Beiſpiel, dem leider die heutigen 
Fürſten nicht folgen wollen. Innocenz III. that den entſcheidenden 
Schritt und machte Johann von England zu feinem Vaſallen und in 
getreuer Anwendung des heut noch in der Curie herrſchenden Principes, 
daß das Volk im hierarchiſchen Staate keine Rechte habe, erklärte er: 
„Wir zerreißen die Charte und erklären ſie mit all ihren Verpflichtungen 
und Garantien für null und nichtig.“ Innocenz IV. ſetzte Friedrich II., 
Kaiſer von Deutſchland, einfach ab und bedrohte Alle, „ſo ihm Rath, 
Beiſtand oder Gunſt gewährten“, mit der Excommunication. Weniger 
glücklich war Bonifacius VIII. gegen Philipp den Schönen, den er 
mit Bullen und Bannſtrahlen zu vernichten gedachte, aber die derbe 
Antwort erhielt: „Wiſſe, Du höchſter Narr, daß wir in weltlichen 
Dingen Keinem unterworfen ſind.“ In der Zeit des Schisma that 
Johann XXIII. den König von Böhmen und feine Nachkommen bis 
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daß in Belgrad Rathſchläge ertheillt worden find, welche auf öfter: 
reichiſche Quellen zurückgeführt werden. — Der Abgeordnete Stengel 
(Freic.) wird der Etatgruppe für die Seehandlung Reſolutionen, betreffs 
der Aufhebung dieſes Regierungs⸗Inſtituts vorlegen. Der verehrliche 
Abgeordnete ſcheint damit die Erbſchaft des Herrn von Kardorff aus 
der vorjährigen Etatsverhandlung anzutreten und wird ſich ohne Zweifel 
in Uebereinſtimmung mit den übrigen conſervativen Fractionen be⸗ 
finden. Es iſt ſomit die Annahme berechtigt, daß mit dem Antrage, 
betreffs der Aufhebung der Seehandlung nicht ein Mißtrauensvotum 
gegen den Finanzminiſter Camphauſen beabſichtigt wird, was im vorigen 
Jahre allerdings mit dem Kardorff'ſchen Antrage bezweckt wurde. Die 
liberalen Parteien werden vielleicht diesmal keinen Anlaß haben, dem 
gewerbetreibenden Bankhauſe in der Jägerſtraße beſonders warm das 
Wort zu reden. Die liberale Parteitaktik, betreffs der Aufhebung der 
Seehandlung bewegte ſich in der vorigen Seſſion nicht auf principiellem 
Boden und es iſt leicht möglich, daß die Reſolution der Freiconſer⸗ 
vativen auch unter den Liberalen Zuſtimmung findet. Der immer nod) | f 
bedeutende Gewinnüberſchuß der Seehandlung für das Jahr 1875 von 
circa 1½ Millionen Mark dürfte bei der gegenwärtigen wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſis ein Motiv mehr für die Beſeitigung der geſchäftsluſtigen 
Firma ſein. Bei der Berathung des betreffenden Etats wird man es 
übrigens zu würdigen wiſſen, daß ſich im Effectenverkehr durch weiteren 
Coursrückgang, insbeſondere bei Eiſenbahnactien und Prioritäten, ein 
Verluſt von etwa 1% Millionen Mark ergeben hat, welcher durch Ge⸗ 
winnrealiſtrungen aus Conſortial⸗Geſchäften auf % herabgemindert iſt. 
— Der Abgeordnete Eberty hat ein ganzes Dutzend Fragen über die 
Reform des Gefängnißweſens an den Miniſter des Innern gerichtet, 
um darauf bezügliche Reſolutionen in der Etatsgruppe zu ſtellen. Der 
Gegenſtand iſt in der Fraction der Fortſchrittspartei von dem Antrag⸗ 
ſteller ausführlich erörtert worden. — Die Niederlage der Ultramon⸗ 
tanen bei der engeren Wahl in Danzig hat unter den Centrumsleuten 
deshalb einen deprimirenden Eindruck hervorgerufen, weil ſie einen 
ihrer beſten Kämpen, den Abg. Schröder (Lippſtadt) auf den Wahlplatz 
ſchickten. Dieſer hat denn auch das möglichſte in der Wahlagitation 
geleiſtet, und wie man aus Danzig ſchreibt, iſt kein Mittel unverſucht 
geblieben, um die Clericalen bis auf den letzten Mann zur Wahlurne 
zu treiben. Daß der Erfolg hinter den Bemühungen zurückblieb, iſt 
nicht Schuld des Abg. Schröder, der zwei Tage vor der Wahl mit dem 
Courierzuge von Berlin dorthin kam und das Commando übernahm. 
Um ſich für das Danziger Fiasko auf dem praktiſchen Boden des Cul⸗ 
turkampfes zu entſchädigen, machte der genannte Abgeordnete heute im 
Hauſe zum Juſtizetat eine Reihe ſenſationeller Enthüllungen über das 
Vorgehen der Staatsanwälte in Weſtfalen und interpretirte die Staats⸗ 
geſetze in einer ſo eigenthümlichen Weiſe, daß die Redner der national⸗ 
liberalen und Fortſchrittspartei gleichfalls zu den Waffen griffen. Die 
ſcharfe und intereſſante Debatte finden Sie im Parlamentsberichte und 
der Inhalt beweiſt von Neuem, daß von einer Abmilderung des Cul⸗ 
turkampfes weniger denn je die Rede iſt. — Bei dem geſtrigen parla⸗ 
mentariſchen Diner des landwirthſchaftlichen Miniſters Dr. Friedenthal 
boten die Beſorgniſſe über die an mehreren Orten aufgetretene Rinder⸗ 
peſt einen unerfreulichen Converſationsſtoff. Man konnte ſich viel⸗ 
facher Befürchtungen über die Ausdehnung der Seuche nicht erwehren, 
obwohl die preußiſche wie die Reichsregierung alle erforderlichen Maß⸗ 
regeln ergreifen, um die Epidemie zu localiſiren. Die Abſendung von 
Reichs⸗Commiſſarien, welcher wir bereits gedacht haben, wird vom 
„Reichs⸗Anzeiger“ beſtätigt und jetzt tritt noch hinzu, daß das Reichs⸗ 
Geſundheitsamt aufgefordert worden iſt, weitere Ermittelungen und 
Vorſchläge zur energiſchen Handhabung der betreffenden Geſetze zu 
machen. — Bei der Berathung des Etats der Domänen wird auch die 
Aufhebung des Bernfteintegaßs zur Sprache gelangen. Der oſt⸗ und 
weſtpreußiſche Provinziallandtag hat in Bezug darauf eine Petition der 
Intereſſenten an das Abgeordnetenhaus geſandt, auf die bei der De⸗ 
batte Gewicht gelegt werden wird. — Die Budgetverhandlungen des 
Abgeordnetenhauſes hätten heute auf zwei Tage unterbrochen werden 
ſollen, weil die engeren Reichstagswahlen mehrere Abgeordneten, darunter 
auch ſolche, welche als Wahlcommiſſare fungiren, in die Heimath riefen. 
Der Präſident hat ſich jedoch nicht entſchließen können, die Etatsver⸗ 
handlungen zu unterbrechen. Beiläufig ſei bemerkt, daß die Vorbe⸗ 
rathungen in den wichtigsten Gruppen noch ſehr im Rückſtande find. 


in das dritte Glied in den Bann, weil er ſeine Nebenbuhler unter⸗ 
ſtützt hatte. Der hochgebildete Leo X. wußte trotz ſeiner Pflege für 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſehr wohl die Kraftmittel anzuwenden, die ihm 
der Beſchluß des Coneils zu Lyon verliehen hatte. „Dir iſt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden.“ 

Paul IV., der die „blutige Marie“ ſeine „geſegnete Tochter“ nannte, 
forderte, daß Eliſabet von England ihm ihre Anſprüche zur Prüfung 
unterbreiten ſolle und England den Peterspfennig zahle. Pius V., 
der lieber einen hundertfachen Mörder, als einen einzigen Ketzer be⸗ 
gnadigen wollte, verſuchte dieſe Königin ſogar abzuſetzen und ſein 
Nachfolger Gregor XIII. bewilligte aus Freude über die Greuel der 
Bartholomäusnacht ein — Jubeljahr. Dieſe kleine Blumenleſe möge 
für heut genügen; ſie beweiſt, daß die Hierarchie nicht nur die indi⸗ 
viduelle Freiheit des Glaubens und der Ueberzeugung für etwas Ver⸗ 
werfliches und daher Strafbares anſah, ſondern daß ſie auch in der 
That nach der weltlichen Herrſchaft urbi et orbi ſtrebte. 

Dem jetzigen Papſt war es vorbehalten, dieſe weitgehenden An⸗ 
ſprüche, die man in Folge der allgemeinen, verbreiteteren Bildung 
unſeres Jahrhunderts eine Zeit lang als von der Curie aufgegeben 
betrachtete, weil fie aber unſerer Anſchauung geradezu in das Geficht 
ſchlagen, von Neuem in verfchäriterer Geſtalt zu erheben. Mit der 
unbefleckten Empfängniß begann er den Feldzug; der Syllabus folgte 
und durch Proclamirung der Unfehlbarkeit glaubte er den Sieg er⸗ 
rungen zu haben. Und in der That, das hierarchiſche Gebäude, an 
dem faſt 2000 Jahre gebaut worden war, hatte dadurch ſeine Krönung 
erhalten. Was kümmerte es Rom, daß dadurch neue Spaltungen, 
neue Kämpfe unter den Völkern entſtanden! Hat ein einziger „Stell⸗ 
vertreter Chriſti“ das Wohl der Menſchheit, vor der er prätendirt, 
daß es ihm von Gott anvertraut ſei, wirklich im Auge gehabt? 

Wehmüthig wird der Papſt heut auf ſeinen großen Vorgänger, 
Gregor VII., zurückblicken. Jener ſtand auf der Höhe der kirchlichen 
Macht; feine Bannſtrahlen hatten Heinrich IV. vernichtet, ihn ge⸗ 
zwungen, ſich jener ſchmachvollen Buße zu unterwerfen. In vollſter 
Majeſtät ſtand die Kirche da und ſchon der Gedanke, daß ihre ſchranken⸗ 
loſe Macht einſt gebrochen werden könnte, ſchlen unmöglich. Und heut, 
nach achthundert Jahren, am Tage der Jubelfeier von Canoſſa — 
was iſt da von dem mächtigen Bau noch übrig? 

Unweit von Reggio auf maleriſchem Hügel werden dem 
Reiſenden heut noch die Trümmer der Veſte gezeigt, wo ein 
übermüthiger Prieſter ſich an der Demüthigung eines deutſchen 
Kaiſers weidete. Zerfallen iſt heut das Schloß, zerfallen aber auch 
die ſtolze Burg der römiſchen Hierarchte. Das Rad der Zeit geht 
mächtig über ſie hinweg; kein ohnmächtiger Fluch hilft mehr; die 
Waffen des Mittelalters, Bann und Interdiet, find verroſtet. Miß⸗ 
muthig ſitzt der Gefangene im Vatican, grollend über ſein Schickſal. 
Im Deutſchen Reiche aber herrſcht wieder ein Kaiſer, der durch Wort 
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keit. 
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A Berlin, 25. Jan. [Aus dem e fe. — 
Die Stichwahlen.] Den Sorgen der preußiſchen Städte, die heute 
ein Kreisgericht mit oder ohne Schwurgericht oder auch nur eine Ge⸗ 
richts⸗Deputation beſitzen und befürchten, durch das deutſche Gerichts⸗ 
Organiſations⸗Geſetz zu Amtsgerichts - Städten degradirt zu werden, 
gaben in der heutigen Abgeordnetenhausſitzung der Appellationsgerichts⸗ 
Rath Löwenſtein und nachher Lasker beredten Ausdruck. Nun, darüber 
werden mit Lasker auch die Gegner der Reichsjuſtizgeſetze einig fein, 
daß die Schmerzen, welchen die mittleren Städte über die bevor- 
ſtehenden Einbußen an auswärtigem Verkehr durch die neue Juſtiz⸗ 
Organiſation nicht entgehen können, durch einen ſchnellen Erlaß der 
Ausführungsgeſetze gemildert werden ſollten. Ob dadurch, wie Lasker 
wünſcht, zu verhindern iſt, daß in den nächſten Wahlen die Juſtlzgeſetze 
wieder behandelt werden, läßt ſich heute gewiß nicht überſehen. — 
Das Stück Culurkampf, welches plotzlich in den Juſtizetat durch den 
Abg. Schröder (Lippſtadt) eingeführt wurde, regte durch die leiden⸗ 
ſchaftliche Manier, mit welcher dieſer übereifrige Centrumsmann die 
vielleicht gerechtfertigten Specialbeſchwerden vorbrachte, den Abg. Lasker 
zu einer etwas pathetiſchen Abkanzelung an. Windthorſt⸗Meppen hatte 
die kleine Bosheit anzudeuten, daß es ihm geftattet ſei, den Abg. 
Lasker einen General⸗Corrector zu nennen, nachdem es dem Abg. 
Wehrenpfennig geſtattet worden ſei, den Senior des Hauſes, den Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts⸗Präſidenten a. D. v. Gerlach, eine „Antiquität“ zu 
ſchelten. Die Infinuatton, als werde die deutſche Fortſchrittspartei im 
Abgeordnetenhauſe durch ihre beiden Altkatholiken, Petri und Windt⸗ 
horſt (Bielefeld) in Fragen der Rechtöverlegung gegen Katholiken zu 
einer laren Auffaſſung verleitet, wies Petri und nachher eingehender 
Hänel zurück. Hänel legte dar, daß die Fortſchrittspartei genau den⸗ 
ſelben Standpunkt wie früher zu dem Gulturfampf einnehme und für 
ſtrenge Beobachtung des Geſetzes durch jeden Staatsbeamten, gleichviel 
ob er Miniſter oder Staatsanwaltsgehilfe heiße, eintreten werde. 
Einen wenig angenehmen Eindruck machte es den Gegnern des Cen⸗ 
trums, als unmittelbar hinter Hänel ein neugewählter Abgeordneter 
das Wort nahm, die Tribüne erſtieg, ſich als Staatsanwalt und Alt: 
katholik vorſtellte, und um ſowohl feine angegriffenen Amts⸗ Collegen 
als feine Glaubensgenoſſen gegen Schröder zu vertheidigen, mit wenig 
Witz und großer Selbſtgefälligkeit aber nichts als ein paar Phraſen 
ohne thatſächlichen Gehalt dem Angreifer entgegenſchleuderte und dafür 
vom Präfidenten zur Ordnung gerufen werden mußte. Schröder 
hatte diesmal wirklich nicht Unrecht, wenn er dieſe Rede des Staats⸗ 
Anwalts Dreſcher als eine Probe des ungerechtfertigten Verfahrens der 
Staatsanwälte bezeichnete. Mit einer gewiſſen Unruhe ſah das Haus 
der Rede eines frelconſervativen Abgeordneten entgegen, der als 
Staatsanwalt und als Staatskatholik bekannt iſt; aber dieſer, der 
Abg. Hauck, leitete die Discuſſion wieder in das nüchterne Gleis des 
Juſtizetats zurück, — wofür ihm das Haus dankbar war. — Die 
Stichwahl⸗Ausſichten der Fortſchrittspartei für auswärts haben ſich in 
dieſen Tagen verſchlechtert, da ſich immer mehr findet, daß die Social⸗ 
Demokraten nicht blos wie in Hagen, Zittau und Berlin I. bei der 
engeren Wahl zwiſchen Fortſchritt und nationalliberal gegen den 
Fortſchrittsmann für den Nationalliberalen eintreten, ſondern meiſtens 
ſogar den Conſervativen unterſtützen, der mit einem Fortſchrittsmann 
ſticht. So in Weſthavelland, Zauch⸗Belzig⸗Luckenwalde und Nieder⸗ 
barnim. Und dabei wird regelmäßig, wo die Socialdemokraten wenig 
betheiligt ſind, gegen die Fortſchrittspartei noch immer die Lüge ins 
Feld geführt, daß fie mit den Socialdemokraten „im Bunde“ ſei. 
Unbegreiflich wird es hier gefunden, daß ſelbſt fortſchrittliche Zeitungen 
ſich von Correſpondenten über angebliche Vorgänge in der Fortſchritts⸗ 
partet die unglaublichſten Dinge aufbinden laſſen So die Mähr, daß 
die Fortſchrittspartet Richter aus der Budget⸗Commiſſion ausge chloſſen 
und ſtatt ſeiner Berger hineingewählt habe. Daß Richter verweigert 
hat, in die Budget⸗Commiſſion zu treten, weilfnichts Erhebliches darin 
zu thun iſt, und daß Berger ſchon im vor. Jahre der Commiſſion an⸗ 
gehörte, aus der Richter damals ausgetreten war, mußte Jeder wiſſen, 
der darüber ſchrieb. Aber fo werden Verdächtigungen in fortſchritt⸗ 
liche Zeitungen praktieirt, die dann ſämmtlich vor der Stichwahl 
gegen die Fortſchrittspartei verwerthet werden. 


2% Berlin, 25. Jan. [Socialdemokratiſches. — Arbeitsloſig⸗ 
Die Broſchüre „Die Socialdemokratie und die Wahlen“ iſt befannt- 


und That gezeigt hat, daß er den freventlich heraufbeſchworenen Kampf 
mit päpſtlicher Herrſchſucht nicht ſcheut, ja daß er dieſen Kampf zum 
Heile ſeines Landes ſiegreich zu Ende führen wird. 

„Man kann das Schwert nicht wider einen Geiſt ziehen“, ſprach 


Luther. Das hat Rom, das hat die Curie nicht erkannt. Mit 
Feuer und Schwert hofften ſie den Geiſt der Aufklärung und des Fort⸗ 
ſchritts zu befiegen, aber vergeblich. Und wenn vielleicht in den 
nächſten Tagen die Zeitungen berichten werden, daß der Papſt in 
übermüthiger Verkennung der Sachlage zur Feier des achthundertjäh⸗ 
rigen Gedenktages von Canoſſa ein Tedeum oder dergl. veranſtaltet hat, 
ſo wird dieſe Nachricht nur ein mitleidiges Achſelzucken hervorrufen. 
Möge die Hierarchie al 90 heutigen Tag ſo glänzend feiern, 
wie ſie nur irgend vermag. — „Nach Canoſſa geh'n wir nicht.“ 


Tagebuch 1 Übrigen Menfchen,*) 


Von Iwa urgenjew. 
Fortſetzung.) 
N 2 27. Matz. 


Beſtändig Thauwetter. Die Dinge ſtanden, wie ich oben erzählt 
habe, der Fürſt und Eliſabeth liebten ſich, Herr und Frau Ozogin 
harrten der Dinge, die da kommen ſollten; Bizmionkow war ihr un⸗ 
zertrennlicher Begleiter — es ließe ſich nichts Anderes von ihm ſagen; 

was mich betrifft, ich zappelte wie ein Fiſch, den das Waſſer auf's Eis 
hinausgeworfen, und hörte nicht auf Beobachtungen zu machen; ich 
beſchloß damals, wenigſtens zu verhüten, daß Eliſabeth gefangen werde 
in den Netzen, die der Fürſt ihr geſtellt hatte; ich begann daher meine 
Aufmerkſamkeit auf die Stubenmädchen und den gefährlichen „hinteren“ 
Flur zu richten, während ich auf der anderen Seite bisweilen ganze 
Nächte lang davon träumte, wie ich einſt mit rührender Großmuth 
meine Hand dem verrathenen Opfer entgegenſtrecke, um ihr zu ſagen: 
„Dein Geliebter hat Dich verrathen, aber es iſt Dir in mir ein treuer N 
Freund geblieben breiten wir ein Schleier über das Vergangene und 
laß uns glücklich ſein!“ — Da ging plotzlich die freudige Nachricht 
durch die ganze Stadt, daß der Adelspräſident die Abſicht habe, zu 
Ehren des berühmten Gaſtes einen großen Ball auf ſeinem eigenen 
Gute zu veranſtalten. Alle Beamten und die geachtetſten Bürger der 
Stadt O. ... wurden geladen, vom Stadtälteſten bis zum Apotheker, 
einem echten Deutſchen, der ſich einbildete, vorzüglich ruſſiſch zu ſprechen, 
und deshalb häufig in ganz unpaſſender Weiſe die vornehmſten und 
prägnanteſten Ausdrücke gebrauchte. Man war geſchäftig bei den Vor⸗ 
bereitungen zu dieſem Balle. Der Parfümeur allein verkaufte an die 
16 dunkelblaue Pomadenkrauſen „A la jasmin.“ Die jungen Damen 
machten ſich fürchterlich gefteifte Kleider mit Taillen, die im Gurt un: 
gemein enge waren und in ſpitze Enden ausliefen, die den Leib zuſam⸗ 
menpreßten; ältere Frauen bauten auf ihren eigenen Köpfen pyramiden⸗ 


) Der Nachdruck dieſer autoriſirten Ueberſetzung iſt verboten. 


— 


lich zunächſ gegen die Fortſchrittspartei gerichtet, im Allgemeinen tritt fie 
den Gedanken breit: „Wie, wenn der Reichstag eine ultramontan⸗polniſch⸗ 
franzöſiſch⸗däniſch⸗welfiſch⸗ frankfurtiſch⸗ particulariſtiſch⸗ſocialiſtiſch⸗fortſchritt⸗ 
liche Majorität erhielte““ Sehr unklug in der Schrift iſt eine durch abſolut 
Nichts zu beweiſende eee der Socialdemokraten, welche aus fo 
unmotivirten Angriffen natürlich Capital ſchlagen und einfach erwidern, 
daß die Verleumdungsmanie, die den übrigen politiſchen Parteien eigen ſei, 
ſich jetzt auch zegen ſie richte. Es heißt daſelbſt nämlich: „Die Social⸗ 
demokraten ſollen bei der Wahl mehr Geld a Keatg haben, als ſie durch 
ihre Beiträge aufgebracht hahen. Wer hat ihnen das gegeben? Einige 
fi en: Bismarck. Es iſt nicht das erſte Mal, daß Satanas durch Beelze⸗ 

ausgetrieben wird; er hat immer den Liberalismus durch den Socialis⸗ 
mus überwinden wollen. Jedenfalls war dieſer Wunſch im Jahre 1862 
keine ſchlechſe Prophezeiung. Wer glaubt, daß die Socialiſten heutzutage 
Geld von ibm m, den wird man wohl bei dieſem Glauben laſſen 
müſſen. — Andere ſagen, ſie bekämen Geld von der franzöſiſchen or 
Das wäre in der That ein übler Ausgang des parlamentariſchen Syſtems, 
wenn die feindlichen Regierungen gegenſeitig ihre oppofitionellen Wühler 
unterſtützten. Es it in England und Amerika ſchon zur Anwendung ge: 
kommen und einige Millionen wären nicht zu theuer, wenn man dadurch 
kurz vor Ausbruch eines Krieges die feindlichen Kammern zu Abrüſtungs⸗ 
beſchlüſſen veranlaſſen könnte, wie ſie unſere Fortſchrittspartei im Frühling 
1870 beantragte. — Noch Andere ſprechen vom König Georg, deſſen Mittel 
wohl aber allmälig erſchöpft fein werden. Die Meiſten denken an Rom. 
Das iſt die eigentliche Gefahr; eine ultramontan⸗ſocialiſtiſche Majorität.“ — 
Die Staatspenſtonäre von Ploͤtzenſee, die Socialdemokraten — von Bismarck 


bezahlt — es iſt wirklich ein eleganter Gedanken⸗Salto-mortale. Man ſollte 


aber ſolche Dinge nicht ausſprechen, wenn man ſie nicht beweiſen kann, und 
ein Proteſt ver Socialdemokraten, welche die Verdächtigung der Verachtung 
jedes anſtändigen Mannes preisgiebt, iſt ganz in der Ordnung. Alle an⸗ 
deren Parteien können ſich die Wahlpraxis und die Opferwilligkeit der 
Socialdemokratie zum Muſter nehmen. Täglich veröffentlichen ihre Organe 
ahlreiche Bezirlsverſammlungen, hin und wieder auch große allgemeine 

olksverſammlungen in geräumigen und 0 Localen, täglich findet 
man ſpaltenlange Liſten über die Sammlungen zum Wahlfonds, alle 
Laufereien, Schreibereien und Wahldienſte werden unentgeltlich geleiſtet, 
Millionen von Flugblättern vertheilt, Hunderttauſende von Plakaten mit 
jo feſtem Leim angeklebt, daß die Schutzmänner ſich vergeblich abquälen, ſie 
abzureißen, eine andauernde Agitation im Familienleben, in der Werkſtatt, 
in der „Kneipe“, kurzum überall energiſche Thätigkeit, Opfer an Arbeit, Zeit 
und Geld — das iſt das ganze Gebeimniß der ſocialdemokratiſchen Wahl⸗ 
erfolge,. — Dir Ruf nach „Arbeit für die Brotloſen“ findet übrigens auch 
Widerhall in nicht ſocialdemokratiſchen Kreiſen. Hat man große öffentliche 
Arbeiten (Stadtbahn) vor, warum nimmt man ſie in der jetzigen Nothzeit 
nicht in Angriff? Auch die „Deutſche volkswirthſchaftliche Correſpondenz“ 


conſtatirt den Anklang, den obige Forderung im ganzen Lande findet. „ 
ſich die großen Parteiblätter nicht zum Dolmetſch der Volksgefühle machen, 
ſondern die Socialdemokraten, fo iſt das ſteigende Anſehen der Letzteren im 
Lande nicht zu verwundern.“ { 

[Redtsanwalt Dr. Quenftedt] veröffentlicht in der „Kreuz⸗ 
zeitung“ nachſtehende Erklärung: N 3 

„Von beachtungswerther Seite geht mir die Mittheilung zu, daß die 
Behauptung verbreitet werde, ich hätte Artikel ſür die „Eiſenbahn Zeitung 
oder „Reichsglocke“ geſchrieben. Dieſe Behauptung iſt in jeder Beziehung 
eine böswillige Verleumdung. Ich habe niemals auch nur eine Silbe für 
die genannten Blätter verfaßt und zu deren Redaction oder Mitarbeitern 
weder direct, noch indirect in einer anderen eg geſtanden, als daß 
der mir bis dahin gänzlich unbekannte Herr Gehlſen mich erſuchte, in der 
Anklageſache wegen der rumäniſchen Eiſenbahn ſeine Vertheidigung zu über⸗ 
nehmen, was ich jevoch bekanntlich nicht that. Außerdem iſt von Herrn 
Gehlſen ungefähr zu derſelben Zeit, als er jenes Erſuchen an mich ſtellte, 
einmal in meinem Bureau angefragt, ob eine gewiſſe Ausdeucksweiſe belei⸗ 
digend ſei oder nicht. Die Vertheidigung des Herrn Talchau, eines der 
nominellen Nedacteure der „Reichsglocke“, habe ich ausdrücklich nur in einem 
Falle — wegen des aus der bekannten Broſchüre des Herrn v. Dieſt abge: 
drückten Artitels — und zwar deshalb übernommen, weil mir mitgetheilt 
wurde, daß mein Client, Herr Graf Harry v. Arnim, auch wieder in dieſe 
Angelegenheit hineingezogen und verdächtigt werden ſolle.“ 

Frauenburg, 25. Jan. [Execution.) Wegen Nichtbeſetzung 
der Pfarrei Klaukendorf wurden heute beim Biſchof für 1000 Mark 
verſchiedene Möbel, Bilder und Betten abgepfändet. Es dürfte jetzt 
nach der „Erml. Ztg.“ überhaupt wohl kaum noch eine Woche ver: 
gehen, in der nicht von Pfändung oder Auction im biſchöflichen Palais 
zu berichten ſein wird. 

Leipzig 25. Jan. [Preßproceß.] Der frühere verantwortliche 
Redacteur des „Volksſtaat“, Jacob Marbach, iſt wegen diverſer Preß⸗ 
vergehen zu vier Monaten Gefängniß und 200 Mark Gefängniß⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. 

Fulda, 25. Jan. [Gratulationen.] Der „M. 3.“ ſchreibt 
man: In den Zeitungen iſt kürzlich das Antwortſchreiben mitgetheilt 
worden, welches der Kaiſer anläßlich der ihm vom altkatholiſchen 


artige Kunſtwerke, die als Hauben dienen ſollten; die aufgeregten Haus⸗ 
väter fühlten ihre Beine kaum ... Endlich kam der heißerſehnte Tag 
heran. Auch ich gehörte zur Zahl der Geladenen. Die Stadt D.... 
iſt von dem Gute des Adelspräſidenten 9 Werl *) entfernt. Herr 
Ozogin forderte mich auf, mit ihm zuſammen in ſeinem eigenen 
Wagen hinzufahren, aber ich ſchlug aus. So pflegen Kinder zu han⸗ 
deln, wenn ſie nach empfangener Strafe an ihren Eltern Rache neh⸗ 
men wollen und ſich bei Tiſche ſelbſt ihre Lieblingsſpeiſen entziehen. 
Ich fühlte überdies, daß meine Anweſenheit Eliſabeth aufdringlich er: 
ſcheinen werde. Bizmionkow vertrat meine Stelle. Der Fürſt fuhr 
im eigenen Wagen, ich aber — in einer jämmerlichen Droſchke, für 
die ich gehörig zahlen mußte, da das große Ereigniß die Preiſe in die 
‚Höhe getrieben hatte. Die Beſchreibung des Balles will ich mir 
ſchenken. Es fehlte hier nichts: Es gab Muſtk, die von der Gallerie 
herab auf ſchlecht geſtimmten Trompeten ſpielte, wohlbeleibte Grund⸗ 
beſitzer mit ihren veralteten Familien, es gab Eis in Lilla, auch an 
Orgeade ſehlte es nicht, auch nicht an Dienern, die in krummgetretenen 
Stiefeln und geſtrickten Handſchuhen aus Wolle herumliefen, auch die 
elegante Jugend der Provinz war vertreten mit ihren krampfhaft ver⸗ 
zogenen Geſichtern u. ſ. w. u. ſ. w— 

Und dieſe ganze kleine Welt bewegte ſich um den Fürſten herum, 
wie um ihre Sonne. Unter der Menge wurde ich nicht einmal be⸗ 
merkt von 48jährigen jungen Frauen mit rothen Bläschen an der 
Stirn und blauen Blumen in den Haaren, und ich hatte Ruhe, bald 
den Fürſten, bald Eliſabeth zu betrachten. Letztere war ſehr geſchmack⸗ 
voll gekleidet und ſah reizend aus. Nur zweimal tanzten ſie mitein⸗ 
ander (aber ich vergeſſe, daß der Fürſt mit ihr den „Mazur“ getanzt 
hatte ), aber es ſchien mir, als wäre zwiſchen ihnen befländig eine ge⸗ 
heime Verbindung. Sogar, wenn er nicht auf ſie hinblickte und mit 
ihr ſprach, war es doch, als wendete ſich der Fürſt nur an fie, und 
zwar an ſie allein; er war ſchön und nobel und gab Anderen Be⸗ 
weiſe ſeiner Höflichkeit, aber es geſchah das Alles einzig für ſie. 
Cliſabeth fühlte deutlich, daß fie die Königin des Balles war, und 
Überdies noch — eine geliebte Königin: Ihr Antlitz leuchtete von 
Andlicher Freude, von unſchuldigem Selbſtgefühl, bis es bald von einer 
anderen tieferen Empfindung hell erſtrahlte. Sie ging ganz in ihrem 
Glücke auf. Ich beobachtete das Alles Ich forſchte ſie ja 
nicht zum erſten Male aus Anfangs betrübte es mich ſehr, 
dann forderte es mein Mitleid heraus und endlich führte es mich zur 
Raſerei. Ich empfand, daß plötzlich in mir Wuth entbrannte und ich 
erinnere mich, daß ich ſehr erfreut war über dieſes neue Gefühl und 
ſogar einige Achtung vor mir bekam. „Zeigen wir ihnen, daß wir 
noch nicht verloren ſind“, ſagte ich im Geiſte zu mir. Als die erſten 

änge ertönten, die das Zeichen zum „Mazur“ gaben, ſah ich mich 
um, näherte mich gleichgiltig und ungezwungen einer jungen 


) Ungefähr gleich J. deutſche Meilen; 1 Meile = 7 Werſt. 
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Biſchofe Reinkens 
laten gerichtet hat. 
von den preußiſchen Bifchöfen und Domcapiteln der unfehlbaren 
Papſtkirche an den Monarchen gerichteten Glückwünſche zum jedes⸗ 
maligen Jahreswechſel fallen, wie ſie vor und nach dem Jahre 1870 
abgeſandt worden find. Form und Inyalt der ſechs letzten Adreſſen 
unterſcheiden ſich fo weſentlich von ihren Vorgaͤngerinnen, daß ſich in 
denſelben in der That der „Culturkampf“ vollig widerſpiegelt. Auch 
die desfallſigen Aetien des Domcapitels unſe ver Diöcefe liefern zu 
dieſer charakteriſtiſchen Divergenz einen intereſſanten Beitrag, zumal 
wenn man die ſeit 1873 abgeſchickten Glückwunſchadreſſen mit jener 
von Neujahr 1867 vergleicht, die dem König Anlaß zu einer längeren 
Erwiderung gab. 

Kohlſcheid (Rhpr.), 25. Jan. [Exceſſe.] Die „Aach. Ztg.“ 
ſchreibt: In Folge von Arbeiterentlaſſungen auf den Gruben der 
Vereinigungsgeſellſchaft haben am Sonnabend Abend verfchiedene 
Exceſſe ſtattgefunden, zu deren Unterdrückung Militär aus Jülich re⸗ 
quirirt wurde. N 

Mannheim, 25. Jan. [Erklärung.] Das „Mannh. Journal“ 


(amtliches Verkündigungsblatt für das großh. Bezirksamt und Amts⸗ 


gericht Mannheim) ſchreibt: 

„Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſpricht in einem Artikel vom 20. von einer 
außergewöhnlichen den normalen Bedarf weit überſteigenden Getreide⸗Aus⸗ 
fuhr aus Ungarn nach Frankreich, und erblickt darin eine Vorkehrung der 
franzöſiſchen Intendanz. Es heißt doch mit der öffentlichen Meinung in 
Deutſchland ein frevelhaftes Spiel treiben, wenn man derartige tendentidfe 
Unwahrheiten in die Welt ſetzt. Wir können Ihnen aus beſter Quelle 
die Verſicherung ertheilen: daß ein Export von Getreide aus Ungarn nach 
Frankreich gegenwärtig abſolut nicht ſtattfindet und auch in der letzten 
nicht ſtattgefunden hat. Getreide iſt gegenwärtig in Ungarn fo theuer, daß 
daſſelbe nach Frankreich feine Rechnung giebt.“ 


fſter se i . 


4 Wien, 25. Januar. 


zugegangenen Neuſahrögratulation an dleſen Präs| fähig zu ſein. Eins äber lritt bei dieſent Falle ſo recht klar Feeder 
ieſer Briefwechſel läßt ein Streiflicht auf die bie allſeitige Unzweckmäßigkelt derattiger Maßregeln. Daß Angeſichts 


der Eſterhazy'ſchen Majorate die Besitzer der Loos⸗Effecten eines Eſter⸗ 
hazv'ſchen Anlehens ſich den Mund wiſchen mußten, erſchien ſchon ge⸗ 
häſſig genug, doch traf es nur die Gläubiger, In dem heutigen Falle 
aber leidet auch Graf Saint⸗Génois ſelbſt darunter. Ihm bleiben 
allerdings feine unantaſtbaren Majorate, aber er hätte feine Allodial⸗ 
güter in Mähren und Galizien, auf die das Anlehen hypotheelrt fit, 
im Sommer ſehr vortheilhaft verkaufen und ſich wie den Loos⸗Inhabern 
ungeheure Gerichtskoſten am Verluſte ſparen können ... wenn ſich 
mit den anonymen Beſitzern von 70,000 Looſen über die Devinculi⸗ 
rung eines Fauſtpfandes verhandeln ließe! 

Peſt, 24. Jan. [Die Czegleder Deputation] traf heute 
Vormittags in Baraccone bei Turin ein. Koſſuth erwartete die⸗ 
ſelbe in ſchwarzer Kleidung an der Schwelle ſeines Hauſes und be⸗ 
grüßte die Deputation. Dieſelbe bildete einen Halbkreis um Koſſuth 
und der Führer der Deputation, der reformirte Geiſtliche Johann 
Dobos, richtete folgende Worte an Koſſuth: 

„Die Abgeordneten Czegleds ſtehen vor Dir, großer Sohn des Vater⸗ 
andes. Fern der Heimat 1 5 — wir bei Dir dieſe wieder, und wir wünſchen 
unſer Vaterland dort zu ſehen, wo Du weilſt, und Dich dort, wo unſer 
Vaterland. Wir ſind gekommen, Dir nochmals ins Antlitz zu ſchauen, Dir 
zu ſagen, wie theuer Du uns biſt. Es ſteht in unſerer Wahl, den Czegleder 

bgeordnetenſitz mit dem erſten Bürger oder Fürſten der Welt zu beſetzen; 
er iſt unſer größter Schatz — Dir ſei er geweiht!“ 

Redner erinnert Koſſuth an feine Anweſenheit in Czegled im 
Jahre 1848, wo ſein begeiſtertes Wort die Nation zur Rettung des 
Vaterlandes wachgerufen. „Wir find nun mit verzwelfeltem Gemüth 


Zeit zu Dir gekommen und rufen: Komme, rette das Vaterland, komme, 


und der heilige Boden deſſelben wird dröhnen bei Deinem Einzuge, 
Aller Herzen werden Dir entgegenſchlagen. Komme, vom Norden aus 
wird Europa's Civiliſation bedroht, doch die unſichtbare Hand zeichnet 


[Ein Börſen⸗Intermezzo.] Das das verhängnißvolle Mene Tekel wieder an die Wand. Könnten wir 


vormärzliche patriarchaliſche und dann wieder das Concordats⸗Regime doch darunter den Namen Koſſuth ſetzen!“ — Nach Dobos, welcher 


mit ſeiner „ſtändiſchen Gliederung“ kamen darin überein, die Theilung 
jener Latlfundien, die bei uns noch fo vielfach eine, namentlich für ein 
geldarmes Land völlig unnatürliche Größe einnehmen, möglichſt hintan⸗ 
zuhalten. So wurden die Großgrundbeſitzer abgehalten, ſich durch Zer⸗ 


Daf ſchlagung ihrer Güter und Verkauf eines Theils derſelben das nöthige 


Geld zur rationellen Bewirthſchaftung des Reſtes herbeizuſchaffen. 
Statt deſſen entſtand die öſterreichiſche Specialität, daß alten Grafen: 
und Fürſtengeſchlechtern die Erlaubniß ertheilt ward, gegen Hypotheci⸗ 
rung ihrer Allodialgüter, ſelbſtverſtändlich ohne die Majorate oder 
Fideicommiſſe ins Mitleid zu ziehen, Anlehen aufzunehmen in Form 
von Looſen. Die Looſe wurden nicht verzinſt; aber ſie wurden im 
Verlaufe einer beſtimmten Reihe von Jahren nach dem ausgegebenen 
Spielplane gezogen und amortifirt: ſtatt der Intereſſen galt die Chance, 
einen Treffer zu machen, und die mit jedem Jahre ſteigende Rückzah⸗ 
lung für jedes gezogene Loos. Gegenwärtig haben wir noch ſieben 
Arten ſolcher Cavalier⸗Looſe: Fürſtlich Palffy'ſche, Windiſchgrätz'ſche, 
Sela'ſche, Clary'ſche — dann gräflich Saint⸗Génois⸗, Keglevich: und 
Waldſtein⸗Looſe. Die noch vorhandenen mögen etwa einen Werth von 
10 Millionen, mehr als die Hälfte des urſprünglich vorhandenen, re⸗ 
präſentiren. Schon vor bald zwanzig Jahren mußten die Zahlungen 
für die fürſtlich Eſterhazy'ſchen Looſe auf ein Triennium eingeſtellt 
werden; noch früher verſielen die gräflich Eſterhazy'ſchen völliger Werth: 
loſigkeit. Jetzt iſt die Reihe an die Saint⸗Génois⸗Looſe gekommen. 
Es waren ihrer 80,000 zu 40 fl. Cond.⸗Münze, heute 42 fl. ö. W., 
die im Jahre 1855 emittirt wurden und bis 1904 amortifirt werden 
ſollten. Heute ſind noch 70,000 zu tilgen: allein der Graf iſt außer 
Stande, die 130,000 fl. aufzubringen, die nach dem Spielplane er⸗ 
forderlich wären, um am 1. Februar wieder 400 Stück Looſe zu 
annulliren. Einen effectiven Schaden erleiden, wie man ſieht, aller⸗ 
dings durch dieſe Stockung zunächſt nur Diejenigen, die ihren Spar⸗ 
pfennig in Geſtalt ſolcher Looſe an den Markt bringen müſſen, ehe 
Ordnung gemacht iſt: denn natürlich fielen an der Börfe Saint: 
Geénois⸗Looſe, die auf 39 ½ ſtanden, mit Einem Schlage bis 26, ja 
bis 19. Auch wird das Ausland kaum ins Mitleid gezogen: denn, 
wie die „Preſſe“ zu melden weiß, haben nur 474 Stück jener Looſe 
z. B. den deutſchen Reichsſtempel erhalten, um in Deutſchland umſatz⸗ 


Dame, die ſich durch ein langes Geſicht, durch den roͤthlich ſtrahlenden 
Gipfel der Naſe, durch einen ungeſchickten offenen Mund und einen Hals voll 
Adern, der an den Griff eines Baſſes erinnerte, vor Anderen aus⸗ 
zeichnete — ich näherte mich ihr, Ihlug mit dem Abſatz auf den 
Boden und lud ſie zum Tanze ein. Meine Tänzerin trug ein roſa 
Kleid, welches den Eindruck machte, als wäre es eben erſt aufgeftiſcht 
worden; ihren Kopf zierte eine abgeblaßte und kopfhängeriſche Fliege, 
die auf einer ſtarken metallenen Sprungfeder hin⸗ und herzitterte; 
überhaupt machte dieſe Jungfrau, wenn ich ſo ſagen darf, den Ein⸗ 
druck griesgrämiger Langerweile und beſtändiger Mißerfolge. 

Seit dem Anfange des Balles hatte ſie ſich nicht vom Platze ge⸗ 
rührt, denn es war Niemandem eingefallen, ſie zum Tanze aufzu⸗ 
fordern. Ein 16jähriger, blonder, junger Mann hatte in Ermangelung 
einer anderen Dame mit ihr tanzen wollen, er hatte auch ſchon ſeine 
Schritte auf ſie gelenkt, als er ſich plötzlich die Sache überlegte, ſie an⸗ 
ſah und in der Menge verſchwand. Ihr könnt Euch vorſtellen, mit 
welch' freudiger Ueberraſchung ſie meine Aufforderung annahm! Ich 
führte ſie triumphirend durch den Saal, brachte zwei Stühle herbei 
und nahm mit ihr in dem Kreiſe Platz, den man zum „Mazur“ ge⸗ 


kennen gelangte vorgeſtern — ſo ſchreibt man den „H. N 


ſeine Rede mit vor Rührung zitternder Stimme vollendete, nahm der 
Abgeordnete Ernſt Simonyi das Wort, um in längerer Rede die 
Politik der bisherigen Regierungen zu beleuchten. Hierauf antwortet 
Ko ſuth mit zitternder Stimme. Seine Rede machte auf die An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck. Alle weinten und drängten ſich dicht 
an den gefeierten Redner heran. — Koſſuth ſagte, daß er unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen an eine Rückkehr nach dem 
Vaterlande nicht denken konne. Wenn die Zeit gekommen fein 
wird, daß er factiſch dazu beitragen könne, die verworrenen Zuſtände 
des Vaterlandes zu regeln, dann wird er ſeine bisherige Einſamkeit 
verlaſſen, den Schwur der Treue in die Hände des ungari⸗ 
ſchen Königs ablegen und ſeinen Eid mit getreuer Loyalität auch 
halten. Inſolange aber die dermaligen Verhältniſſe beſtehen, müſſe 
ſeine Thätigkeit in den Hintergrund gedrängt werden und könne er 
ſeine Kraft im Dienſte des Vaterlandes nicht verwerthen. Er betrachte 
ſich als der Repräſentant der ſtaatlichen Unabhängigkeit der ungari⸗ 
[hen Nation und als der Bewahrer einer heiligen Reliquie, welche er 
der Zukunft erhalten müſſe. Er ſage dies nicht aus Ueberhebung, um 
mit ſeiner unerſchütterlichen Pflichttreue ſich zu brüſten. Dieſe ſeine 
Poſition zu behaupten, befehle ihm das patriotiſche Pflichtgefühl. 
„Wenn die Ereigniſſe keinen Anlaß dazu bieten, dieſe meine Worte 
zu verlaſſen und ich dieſelben dennoch verließe, würde ich den Fluch 
eines jeden Ungarn verdienen.“ — Nach der Rede, welche einen 
mächtigen Eindruck auf alle Anweſenden machte, erfolgte die Beſich⸗ 
[tigung des Gartens und der Villa Koſſuth's, worauf die Deputation 
ſich von Koſſuth verabſchiedete und nach Turin unter ſympathiſchen 
Kundgebungen der Bevölkerung zurückkehrte. Die Deputation tritt 
morgen ihre Heimreiſe an. (Pr.) 


Italien. f 
21. Jan. [Bei der Berathung des Geſetzes, betreffend 
brauch der geiſtlichen Amtsgewalt, in der Deputirten⸗ 
| „borg 5 / der radi⸗ 
cale Deputirte Bovio (linke Seite) zuerſt zum Worte und hielt eine heftige 
Pbilippica gegen das Project zur Verhütung des Mißbrauchs prieſterlicher 
Amtsgewalt und deducirte, daß es nichts als die Schwäche der Regierung 
bloß lege! Es wolle nur den niederen Clexus treffen. Die Intelligenz der 
lateiniſchen Race ſei eine fo große, daß fie ſolcher Geſetze nicht bedürfe. Es 


einander ſaßen, indem ſie ſich geſprächig unterhielten und ſich gegen⸗ 
ſeitig anlächelten, mit dem ſeelenvollen Lächeln, welches das Antlitz 
glücklich Liebender nicht verlaſſen will — ſelbſt da empfand ich noch 
nicht die ſchlimmſten Qualen; ſo oft aber Eliſabeth mit einem ande⸗ 
ren Gecken tanzte, der Fürſt aber, ihren blauen Shawl haltend und 

erfüllt von Siegesbewußtſein, in Gedanken ihren Bewegungen folgte 
— da, ach da empfand ich unſägliche Qualen und machte boshaft ſo 

bittere Bemerkungen, daß die Strahlen der beiden Augen meiner 
Dame auf ihrer Naſenſpitze zuſammentrafen! Der „Mazur“ ging 
indeſſen zu Ende, man tanzte die ſogenannte Confident, bei dieſer 
Figur ſetzt ſich eine Dame in die Mitte des Kreiſes, wählt ſich eine 

Andere zur Vertrauten aus und lispelt ihr leiſe den Namen des 
Mannes zu, mit dem ſie zu tanzen wünſcht; ein junger Mann führt 

der Reihe nach jeden einzelnen Tänzer vor, die Vertraute aber ſchickt 
fie. fo lange fort, bis ſich am Ende der Glückliche findet. Eliſabeth 

ſetzte ſich in den Kreis und wählte zu ihrer Vertrauten die Tochter 
des Gaſtgebers, eine von den Jungfrauen, von denen man zu ſagen 
pflegt, „daß ſich Gott erbarme!“ Der Fürſt führte die Tänzer einen 
nach dem andern vor. Nachdem etwa 10 zurückgewieſen waren (die 


Nom, 
den Mi 


bildet hatte, im 10. Paar, beinahe dem Fürſten gegenüber, der, auf] Hauztochter hatte ihnen Allen mit einem bezaubernden Lächeln gedankt), 


Bitten der Geſellſchaft, natürlich den Tanz anführte. Wie ich ſchon 
erzählt habe, tanzte der Fürſt mit Eliſabeth. Weder mich, noch meine 
Dame beſchäftigte man ſonderlich bei den verſchiedenen Figuren des 
Tanzes. Wir hatten daher Zeit genug, mit einander zu plaudern. 
Um die Wahrheit zu geſtehen, meine Dame zeichnete ſich nicht durch 
Redſeligkeit aus, der Mund diente ihr vielmehr zur Ausführung einer 
ſonderbaren Grimaſſe, die als Lächeln gelten ſollte, wobei er ſich nach 
unten krümmte, während ihre Augen ſich nach oben verzogen, als hätte 
irgend eine unſichtbare Macht ihr Geſicht in die Länge gezogen, aber 
ich brauchte auch ihre Unterhaltung nicht. Ich war böſe und meine 
Dame incommodirte mich nicht im Mindeſten. Ich fing an, Alles und Alle 
zu bekritteln, indem ich beſonderen Nachdruck auf die elegante Jugend 
der Hauptſtadt und die Petersburger Don Juan's legte und gerieth 
endlich ſo tief hinein, daß meine Dame allmälig aufhörte, zu lächeln, 
und während fie früher die Augen in die Höhe zog, begann ſie jetzt 
plötzlich — wahrſcheinlich vor Erſtaunen — zu ſchielen, aber auf eine 
ſo ſeltſame Weiſe, daß man meinen konnte, als bemerkte ſie jetzt zum 
erſten Male, daß ſie eine Naſe im Geſichte habe; mein Nachbar aber, 
einer von jenen eleganten Jünglingen der Provinz, von denen ich oben 
geſprochen, warf einige Blicke auf mich und wandte ſich gegen mich 
mit einem ſolchen Geſichtsausdrucke, wie ihn der Schauſpieler zu haben 
pflegt, wenn er in einem fremden Lande aus dem Schlafe erwacht; mir 
war's, als wollte er zu mir ſagen: „Auch Du hier?“ Uebrigens blieb 
ich bei meinem alten Liede und wendete kleinen Blick von dem Fürſten 
und von Eliſabeth. Sie waren häufig genug im Tanze engagirt; 
allein ich litt weniger, wenn. fie miteinander tanzten oder fogar neben 


näherte ſich der Fürſt endlich auch mir. Es iſt unmöglich zu beſchrei⸗ 
ben, was damals in mir vorging: Ich zitterte am ganzen Körper und 
wollte abſagend danken, aber ich erhob mich doch von meinem Platze 
und trat vor. Der Fürſt führte mich zu Eliſabeth . . .. Sie wür⸗ 
digte mich nicht einmal eines Blickes, die Undankbare! Die Tochter 

des Hauſes ſchüttelte ablehnend den Kopf, der Fürſt wandte ſich zu 

mir, und machte, wahrſcheinlich erſtaunt über den dummen Ausdruck 
meines Geſichtes, eine tiefe Verbeugung. Dieſe höhniſche Verbeugung, 
dieſe Abfertigung, welche mir ertheilt war von dem triumphirenden 
Nebenbuhler, ſein verächtliches Lächeln, endlich die Gleichgiltigkeit Eli⸗ 
ſabeths — alles dies bereitete in mir einen Ausbruch vor ... ich 
trat an den Fürſten heran und flüſterte ihm mit raſender Wuth zu: 
Sie ſcheinen mich zu verſpotten, mein Herr? g 

Der Fürſt blickte auf mich mit wegwerfender Verwunderung, faßte 
mich bel der Hand und indem er mich auf meinen Platz zurückzu⸗ 
führen ſchien, antwortete er kühl: Ich? 

Ja, mein Herr! ſagte ich fortfahrend, aber ich gab doch einiger⸗ 
maßen nach, d. h. ich ging mit ihm auf meinen Platz — ja, mein 
Herr; aber ich geſtatte nicht, daß jeder eitele Petersburger Geck... 

Der Fürſt lachte ruhig, beinahe höflich, drückte mir die Hand und 
ſagte leiſe: Ich verſtehe Sie, mein Herr, aber hier iſt nicht der Ort: 
Wir ſprechen uns noch. — Darauf wandte er ſich von mir, trat zu 
Bizmionkow und führte ihn der Eliſabeth vor. Es zeigte ſich, daß 
das blaſſe Beamtengeſicht der Auserwählte war. 

Eliſabeth erhob ſich von ihrem Platze und ging 


ihm entgegen. 
(Fortſetzung folgt.) | 


ſei dem Fortſchritte, der Civiliſation entgegen. Man bedrohe die Prieſter 
mit Gefängniß, dieſe droheten aber mit der Hölle, die Strafen, die ſie ver⸗ 
kündeten, dauerten ewig. Die Prieſter ſeien ſtarker, mächtiger, als die Ge: 
ſetzgeber. 5 nennt der Redner den Papſt „den Chef der Conſpira⸗ 
tion gegen die Landes⸗Inſtitutionen“, ſeine erſten Worte ſind alſo nur iro⸗ 
niſch zu nehmen, denn er entwickelt, daß das Geſetz, welches die andern 
Culte dem katholiſchen nachſtellt, abgeſchafft werden müſſe, denn der Staat 
olle lein confeſſioneller, ſondern ein rationeller Staat fein. Das vorliegende 
roject erfülle dieſen Zweck nicht und darum werde er ihm ſeine Zuſtim⸗ 
mung verweigern. Muratori, ein höherer Juſtizheamter, ſpricht für die 
Annahme desselben. Der ehrenwerthe In dell, auch ein Radicaler, Fenn 
daß die Vorlage gar nichts bezwecken werde, wie einige der früheren Redner 
ſchon erörtert hätten. Da man nicht den Muth habe, das Garantiegeſetz, 
welches das Zuſammenwohnen des Papſtes mit dem Könige in der Ewigen 
Stadt zuläßt, anzugreifen, ſo mache man jenem den Krieg mit Stecknadeln, 
man jolle lieber das Garantiegeſetz bis zu einem günſtigeren Augenblicke 
intact laſſen, um das Recht zu conferbiren, gewiſſe Fragen gem , irc 
löſen. Der clericale Di Maſino, ein Conſorte von der Rechten, ſpricht 
egen das Project, weil die Prieſter dieſelben Rechte hätten, als andere 
Burger, und nicht nach Ausnahmegeſetzen gerichtet werden ſollen. Die 
Königreiche fallen, aber das Chriſtenthum, das ſeit 18 Jahrhunderten be⸗ 
ſtehe, bleibe, auch wenn das Sele zum Geſetz erhoben würde. Was man 
Gott nehme, gebe man dem Satan. Europa begreife nicht, warum Italien 
den ungeheuren Vortheil, daß auf ſeinem Territorium der Sitz des Chriſten⸗ 
thums errichtet ſei, nicht mehr, nicht höher ſchätze. (Gelächter. Eine Stimme 
ruft: „Die Ultramontanen repräſentiren Europa nicht; ihr Vaterland iſt im 
Vatican!“) Di Maſino läßt ſich nicht ſtören und ſtellt wider beſſeres 
Wiſſen die Behauptung auf, daß, wenn Pio nono den Vatican verließe, 
alle Mächte Europas, ſelbſt die proteſtantiſchen, ſich beeilen würden, ihn in 
ihr Land zu rufen, während es feſtſteht, daß fie alle gerade das Gegentheil 
erklärt Gallen. Der Siegelbewahrer vertheidigte hierauf feine Vorlage 
und gab fein Erſtaunen darüber zu erkennen, daß dieſelbe jo viele Oppo⸗ 
ſition hervorrufe, obwohl er begreife, warum einige Deputirte ſie als ein 
kleines Ungeheuer bezeichneten, Angeſichts des ſanctionirten Garantiegeſetzes. 
In dem Programme von Stradella ſei dem Lande ausdrücklich verſprochen 
worden, daß ein ſolches Geſetzproject eingebracht werden ſolle, und dies Ver⸗ 
ſprechen wolle man halten. Der König habe in feiner Thronrede daſſelbe 
verſprochen. Das öffentliche Bewußtſein des Landes habe ſich für den Erlaß 
eines ſolchen Geſetzes ausgeſprochen, dem man mit dem Projecte Genüge zu 
leiſten glaube. Er halte es aber für nothwendig, 1 5 darüber zu 
geben, warum gegen die Conſpirationen des Clerus ſofort ge⸗ 
richtlich eingeſchritten werden müſſe. Seit ihrem Regierungs⸗An⸗ 
tritte hätten ſie, die jetzigen Räthe der Krone, ſtets die Geſetze — die Ge⸗ 
rechtigkeit hoch gehalten, ſie hätten ſich keine Schwachheiten dem Vatican und 
dem Clerus gegenüber zu Schulden kommen laſſen, wie ihre Vorgänger, 
welche dadurch die Sicherheit des Staates 5 „Die Biſchöfe 
hätten ſie, die derzeitigen Miniſter, ſtets unerſchütterlich in ihren 
Ueberzeugungen gefunden, ſie hätten ei weder durch Drohungen, 
noch durch Schmeicheleien von dem Wege des Rechtes abbringen 
laſſen und jene hätten ſich endlich vor der Souveränität des Staats 
gebeugt! Wenn ſie auch capitulirt haben, ſo hätten ſie doch keines⸗ 
wegs die Waffen weggelegt. Der Vatican habe noch immer eine zahlreiche 
Armee von Streitern zur Dispoſition, welche bereit ſeien, jeden Augenblick 
den Kampf zu erneuern. In den vom Vatican ausgehenden Circularen 
ſeien die Tagesbefehle Pius IX. enthalten, in denen er ſtets die Regierung 
inſultire und probocire, dies ſei Grund genug, daß die Deputirtenkammer 
die Vorlage ohne Discuffion hätte annehmen ſollen, denn zahlreich ſeien 
älle conſtatirt, wo Prieſter ihre Amtsgewalt mißbraucht 
ätten. Mancini las hierauf ein biſchöfliches Circular vor, durch welches 
die Gläubigen aufgefordert werden, nur allein den Befehlen des päpſtlichen 
Stuhls Folge zu leiſten und ſich bereit zu halten, zu handeln, wenn es 
Zeit ſein werde. Der Prieſter, der ſolches predige, ſeikein Diener 
des Herrn mehr, ſondern ein politiſcher Agent, welcher die 
Repolution predige. Der Miniſter berichtete ferner über einen in 
Sicilien vergekommnen Fall, wo ein Biſchof, um ſich wegen eines vom Ge⸗ 
richt zu ſeinem Nachtheil exlaſſenen Erkenntniſſes zu rächen, alle Kirchen 
775 Sprengels mit dem Interdict belegt und ſie habe ſchließen laſſen, um 
nruben unter der fanatiſchen Bevölkerung hervorzurufen, in Folge deſſen 
die Obrigkeit ſich genöthigt geſehen habe, die . mit Gewalt wieder 
öffnen zu laſſen. Einem Senator R kürzlich die Excommunication ange: 
droht worden, wenn er an den Parlamentsſitzungen Theil nehme. Einem 
Sterbenden ſei kürzlich von einem Prieſter die Verabreichung des Sacra⸗ 
ments verweigert worden, weil er dieſem nichts habe in ſeinem Teſtamente 
vermachen wollen, er habe jenem mit der Hölle gedroht, die Verwandten 
hätten ſeine, des Suftigminiert, Schutz angefleht, er habe ann keine ge⸗ 
währen können, weil es kein Geſetz gebe, das ſolchen Mißbrauch 
rieſterlicher Gewalt beſtrafe. Wenn der Executiv⸗Gewalt nicht die 
affen gegeben würden, dergleichen Mißbräuche zu ahnden, ſo bleibe 
den Miniſtern nicht anderes übrig, als — ſich zurückzuziehen! 
Große Senſation!l) Dann erörterte der Siegelbewahrer weiter, wie 
avour den Wahlſpruch: „Freie Kirche im freien Staate“ ganz anders 
babe perſtanden wiſſen wollen, als diejenigen behaupten, die ſich 
fälſchlich ſeine Erben nennen; hätte er gewußt, daß die Feinde des 
Cabinets ihn ſo deuten würden; der Kirche müſſe die Freiheit gegeben ſein, 
die nationalen Inſtitutionen zu unterminiren und den Geſetzen den Gehorſam 
zu verweigern“, er würde ihn niemals haben laut werden laſſen; damals, 
als er gejagt: „freie Kirche im freien Staate“, exiſtirte derjenige Straf⸗Coder 
noch, der anordnete, daß die Mißbräuche der prieſterlichen Gewalt geahndet 
werden ſollten. (Beifall.) Man möge doch ja nicht glauben, daß 
die Prieſter durch Sanftmuth, Milde und Mäßigung zu ge⸗ 
winnen ſeien. Die Metzeleien der Bartholomäusnacht hätten ſtattgefun⸗ 
den gerade in einer Zeit, als die Hugenotten in ihren Kämpfen er 
batten. Von hier, vom Vatican aus, von Rom aus, ſei damals der Befehl 
zur Niedermetzelung der Proteſtanten ausgegangen. Das Geſetzproject ſei 
der erſte Schritt zu weiteren Reformen, welche man zur Regelung 
der Verhältniſſe des Staats mit der Kirche verſprochen habe. Dies Ver⸗ 
ſprechen werde gehalten werden. (Beifall.) Endlich führte der Redner auch 
an, daß die Biſchdfe dem Geſetze ebenſo wie einfache Prieſter unterworfen 
ſein würden, es ſei darin keine Ausnahme zu deren Gunſten zu leſen. (Die 
mit einer Majorität von 50 Stimmen erfolgte Annahme des Geſetzes hahen 
wir bereits unter den telegraphiſchen Depeſchen in Nr. 41 gemeldet. D. R.) 


Frankreich. 


O Paris, 23. Jan. [Kammerbericht. — Die Angeleger- 
heit der gemiſchten Commiſſionen. — Andre merkwür⸗ 
dige Verdiete. — Aus Marſeille. — General Maurice. 
— Bonapartiſtiſches. — Zur orientaliſchen Frage.] Wie 
es ſich erwarten ließ, bot die geſtrige Sitzung der Kammer ſehr wenig 
Intereſſe. Mit beträchtlicher Mehrheit wurde ein Vorſchlag Simiot's 
abgelehnt, welcher auf Veränderung des jetzigen Rekruttrungsgeſetzes 
berechnet iſt. Dagegen nahm man den Antrag Briſſon's und Ordi⸗ 
naire's in Erwägung, wonach die Wahlbezirke von Paris und Lyon 
nach der Stärke der Einwohnerzahl abgegrenzt werden ſollen. Auf 
Verlangen Lockroy's beſchloß man, erſt heute über den Antrag Pascal 
Duprat's zu berathen. Dieſer zielt bekanntlich darauf ab, daß eine 
Commiſſion ernannt werden ſoll, welche zu prüfen hat, wie es bei der 
Emiſſion einer Reihe auswärtiger Staatsanleihen in Paris zugegangen. 
Endlich wurde die Wahl der neuen Budgetcommiſſton, die wichtigſte 
Aufgabe dieſer Woche, auf Donnerstag anberaumt. — Der Caſſations⸗ 
hof wird am Freitag oder Sonnabend über die vielbeſprochene Ange⸗ 
legenheit der gemiſchten Commiſſionen entſcheiden. Nachdem dieſe 
Affaire in der Preſſe und im Parlament großen Lärm hervorgerufen, 
ſetzt ſie jetzt die Magiſtratur in Aufregung, und man ſieht ſehr ge⸗ 
ſpannt dem Urtheil des oberſten Gerichtshofes entgegen. Inzwiſchen 
fordern wieder andere Verdicte der Gerichtshöͤfe niederen Ranges die 
Aufmerkſamkeit der republikaniſchen Journale heraus. In Cosne iſt 
ein Bürger verurtheilt worden, weil er in einer Petition an die De⸗ 
putirtenkammer gegen den Deputirten de Bourgoing klagend aufge⸗ 
treten war. Aus Alais wird ein merkwürdigerer Fall gemeldet. Der 
dortige von de Marcere ernannte Bürgermeiſter hatte den ſtädtiſchen 
Architekten und mehrere Beamte abgeſetzt, weil dieſelben gegen das 
neue Syſtem intriguirten. Dieſe Maßregel war regelrecht auf dem 
Verwaltungswege erfolgt. Aber die Abgeſetzten verklagten den Bürger⸗ 
meiſter, und dieſer wurde vom Tribunal von Alais verurtheilt, ihnen 
eine Entſchädigung zu zahlen, da es nicht ſtatthaft ſei, die Beamten 


einer Bürgermeiſterei unter den Wirkungen eines poliliſchen Syſtem⸗ 
wechſels leiden zu laſſen. Natürlich wird dieſer Richterſpruch als eine 
Einmiſchung in die Rechte der Verwaltung, eine Einmiſchung, die 
unter Umſtänden ſehr weit führen könnte, angegriffen. Auch hier 
werden jedenfalls die höheren Inſtanzen ein Wort mitzuſprechen haben. 
— Der Bürgermeiſter von Marſeille und ſeine Beigeordneten ſind 
geſtern von dem Marſchall⸗Präſidenten empfangen worden. Sie luden 
Mae Mahon zu einem Beſuche in ihrer Stadt ein und verſicherten, 
daß er dort auf eine freundliche Aufnahme zu rechnen habe. Der 
Marſchall nahm die Herren zuvorkommend auf, antwortete aber, es 
ſcheine ihm nicht möglich, in dieſem Jahre eine ſolche Reife zu unter⸗ 
nehmen, und er könne daher kein Verſprechen geben. — Die Pen⸗ 
ſionirung des Generals Maurice in Arras war, wie man weiß, einer 
antirepublikaniſchen und clericalen Kundgebung dieſes Offiziers zuge⸗ 
ſchrieben worden. Nun bemerkt jedoch der „Moniteur“, daß die 
Frömmigkeit des Generals ſchwerlich den Grund zu ſeiner Entlaſſung habe 
hergeben können, da ihm in der Perſon des Generals Loyſel ein Nachfolger 
gegeben werden, der ſich ebenfalls jederzeit als entſchloſſener Conſerva⸗ 
tiver uud eifriger Katholik erwieſen hat. — Die bonapartiſtiſchen 
Blätter fahren fort, ſich durch ihre elegante Sprache auszuzeichnen. 
Eines derſelben wird ſich nächſtens vor dem Zuchtpolizeigericht wegen 
gröblicher Beſchimpfung der Frau Jules Simon zu verantworten haben. 
Der Kammervorſtand unterſuchte geſtern, ob nicht Paul de Gaflagnac 
wegen eines Artikels im „Pays“, der von Beleidigungen gegen die 
Landesvertretung wimmelt, zu verfolgen ſei. Man beſchloß aber ein ⸗ 
ſtimmig, die Sache auf ſich beruhen zu laſſen, da Paul de Caſſagnac 
nicht verdiene, daß man auf ſeine Angriffe Rückſicht nehme. — Das 
„Journal des Debats“ tritt wieder als eifriger Vertheidiger der Türkei 
auf; es iſt überzeugt, daß die Pforte es ſich zur Pflicht machen werde, 
allen Anforderungen, die man an ſie ſtellen könne, zu genügen. Es 
ſei daher wünſchenswerth, daß die europäiſchen Mächte ihr kein Uebel⸗ 
wollen bezeigen ſondern im Gegentheil ihren Reformbeſtrebungen 
nach Kräften zu Hilfe zu kommen. An einen Artikel der „Neuen 
Freien Preſſe“ anknüpfend, fordern die „Debats“ die baldige Rückkehr 
der Geſandten nach Konſtantinopel, das ſie gar nicht hätten verlaſſen 
ſollen: „Wäre es nicht zweckmäßig, eben im Intereſſe jener orientali⸗ 
ſchen Chriſten, an deren Sache das ganze chriſtliche Europa Antheil 
nimmt, die Pforte beim Worte zu nehmen, die Verpflichtungen, 
welche ſie friedlich eingegangen iſt, anzunehmen und deren Ausführung 
zu überwachen? Das iſt eine Aufgabe, welche ein Geſandter, aber 
nlcht ein einfacher Geſchäftsträger erfüllen kann. Man muß alſo hoffen, 
daß auf die Abreiſe der Geſandten bald ihre Rückkehr folgen wird. 
Dieſe Hoffnung iſt von der Erhaltung des Friedens abhängig und ſie 
kann ſich nur dann verwirklichen, wenn die Wolken, welche noch über 
der Situation ſchweben, ſich zertheilen. Angeſichts der moraliſchen 
Lage, worin ſich die Pforte befindet, braucht man nur aus dem 
Wunſche nach Verſöhnung, der fie beſeelt, Vortheil zu ziehen, man 
wird durch Sanftmuth mehr von ihr erlangen, als man durch Ein⸗ 
ſchüchterung erlangt hat“. So die „Debats“. Die Börſe hat ihrem Ver⸗ 
trauen in die Erhaltung des Friedens geſtern bei dem Abendgeſchäft 
auf dem Boulevard durch eine neue Hauſſe Ausdruck gegeben. 
O Paris, 23. Jan., Abends. [Parlamentariſches. 
Frankreich und Deutſchland.] Die drei republikaniſchen Grup⸗ 
pen der Deputirtenkammer ſind heute Morgen zuſammengetreten, um 
ſich über die Wahl der neuen Budgeteommiſſton zu verſtändigen. Das 
linke Centrum und die Linke verlangten, da die Commiſſion aus 33 
Mitgliedern beſtehe, für jede der drei Gruppen 11 Mitglieder zu be⸗ 
zeichnen, die Bonapartiſten und die Rechte aber vollſtändig auszu⸗ 
ſchließen. Auffallender Weiſe zeigte ſich die äußerſte Linke mit dieſem 
Vorſchlage nicht einverſtanden und ihre Vertreter erklärten, keine Be⸗ 
rechtigung zur Aufſtellung von Candidaten zu haben. Morgen findet 
eine neue Verſammlung ſtatt, und man hofft, daß in derſelben eine 
Verſtändigung zu Stande kommen wird. — Der Senat, welcher es 
bekanntlich ſeinem Präſidenten überlaſſen hat, die nächſte Sitzung feſt⸗ 
zuſetzen, wird nicht vor Montag zuſammentreten. In dieſer Sitzung 
werden mehrere wichtige Berichte niedergelegt werden, u. A. derjenige 
des Generals Pourcet über die Reformen im Generalſtabe. — Die 
Börſe iſt heute in Aufregung verſetzt worden durch die Nachricht, daß 
die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ abermals in einem ſcharfen Artikel die 
Sprache der franzöſiſchen Preſſe rüge und für die Haltung dieſer Preſſe 
den Due Decazes ſpeciell verantwortlich mache. Die „Agence Havas“ 
hat bisher den Blättern von dieſem Artikel keine Kenntniß gegeben; 
es iſt möglich genug, daß er der Polemik, welche ſich an die früheren 
Bemerkungen der genannten Zeitung und der „Nattonalzeitung“ knüpfte, 
neue Nahrung geben wird. Inzwiſchen ſcheint uns ein Artikel des 
„Temps“, welcher denſelben Gegenſtand betrifft, eine ausführlichere Er⸗ 
wähnung zu verdienen. Der „Temps“ ſpielt zunächſt au auf die jüngſt 
von uns erwähnte Mittheilung des „Rep. fr.“, die ſich aus Straß⸗ 
burg von einer auffallenden Verproviantirung der Feſtungen Straßburg 
und Metz melden ließ. Er ſagt: „Wir waren ziemlich erſtaunt über 
die Stelle, welche jüngſt ein Journal einer Note über die beträchtlichen 
Verproviantirungen von Straßburg anwies; wir ſind noch mehr er⸗ 
ſtaunt über die beſondere Wichtigkeit, welche einige Perſonen dieſen 
Informationen beizumeſſen ſcheinen, und wir müſſen uns bemühen, 
die Gemüther zu beruhigen, die auf Abwege gerathen, Vorausgeſetzt, 
daß die Vorbereitungen, von denen man uns unterhält, wirklich in 
dem Hauptwaffenplatze des Elſaß ſtatthaben, find wir nicht der Mei: 
nung, daß ſich eine Folgerung daraus ziehen täßt, es ſei denn dieſe, 
daß die preußiſche Militärbehöͤrde nicht von ihrer Wachſamkeit abläßt. 
Dieſe Maßregeln ſind die natürliche Ergänzung der Arbeiten, welche in 
Straßburg ſeit der Annexion unternommen worden, Frankreich hat 
ſicher Anlaß zu wiſſen, daß Deutſchland von jezt an auf ſeiner 
Grenze zwei furchtbare Waffenplätze beſitzt, zwei verſchanzte Lager, 
welche eine ganze Armee einſchließen können; aber Deutſch⸗ 
land hat aus ſeinen Anſichten in dieſer Beziehung kein 
Hehl gemacht, und von dem Augenblicke an, wo es ſeine Feſtungen 
errichten zu müſſen glaubte, muß es dieſelben in Stand ſetzen und fie 
derart verproviantiren, daß ſie allen Angriffen trotzen können und für 
alle Eventualitäten gerüſtet find. Dieſe Vorſichtsmaßregeln gehörten zu 
dem allgemeinen Syſtem elnes großen Militairſtaats. Wir haben nicht 
zu unterſuchen, ob dieſer Zuſtand ſich rechtfertigt, beſonders was uns 
angeht, noch ob die beiden Nachbarländer nicht lieber ein friedlicheres 
Schauspiel vor Augen hätten. Die Aufgabe der Regierungen kann es 
ſein, den Frieden aufrecht zu erhalten. Die Aufgabe der Armee iſt es, 
ſich durch nichts überraſchen zu laſſen und die Ueberlegenheit der 
deutſchen Organiſation beſteht eben darin, daß ſie bis zum Ende die 
Ausführung dieſes Prinzips, von dem wir ſelber ehemals hätten durch⸗ 
drungen ſein müſſen, erfolgt. Wenn Paris in den Jahren 1870 und 
71 die Lebensmittel auf zwei Jahre beſeſſen hätte, die man, wie es 
heißt, in Straßburg und Metz anhäuft, wenn Straßburg und Metz 
die Reſerven beſeſſen hätte, welche ihre vorgeſchobene Stellung erheiſchte, 
ſo hätte der Krieg vielleicht eine andere Wendung genommen 
Man muß überdies beachten, daß unſere Grenze nicht die einzige iſt, 
um welche unſere Nachbaren ſich bekümmern. Es iſt zum Oefteren 
auch von ihren Arbeiten an den feſten Plätzen der Oder geſprochen 
worden. Wir behaupten nicht, daß die Freunde des Friedens ſich 
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darüber freuen müſſen, Europa fo bis an die Zähne gerüſtet zu ſehen, 
aber das iſt nun einmal heute die Situation Europa's, und wenn biefe 
Situation unglücklicherweiſe immer einen gewiſſen Grad von Angſt zur 
Folge hat, ſo iſt ſie doch nicht derart, daß ſie ein Land beunruhigen 
müßte, deſſen friedliche Abſichten aller Welt bekannt ſind. Wir werden 
uns nicht mehr bei der Sprache eines Theils der überrheiniſchen Preſſe 
aufhalten. Wir bezweifeln, daß dieſelbe das Echo der Regierung. fet, 
der gegenüber unſere Haltung, wie wir glauben, eine correcte iſt, aber 
wir bezweifeln beſonders, daß die Leidenſchaften, welche ſie mitunter 
ausdrückt, diejenigen der Nation ſeien. Dieſer Zuſtand der Feindſelig⸗ 
keit laſtet zu ſchwer auf dem öffentlichen Leben und dem öffent⸗ 
lichen Vermögen, als daß nicht die Familien, die Intereſſen, die intel⸗ 
ligenten Stände ihr entſagen ſollten Die Wahrheit iſt, daß 
wenn wir viel gethan haben (und das Gegentheil wäre nach dieſen 5 
Jahren ein Unglück), uns noch viel zu thun bleibt. Im nämlichen 
Augenblick, wo wir dieſe mehr oder weniger aufrichtigen Eindrücke 
einiger deutſcher Journale ſammeln, hoͤren wir einfältigen Tadel gegen 
den General Berthaut ausſprechen, von Leuten, welche, wie bei der 
Belagerung von Paris, in Allem ſofort die Reſultate ſehen wollen. 
Man braucht übrigens nur die Projecte, die Forderungen, die Unge⸗ 
wißheiten zu zählen, mit welchen unſere militairiſche Reorganiſation über⸗ 
laſtet iſt. Man thut alſo auf beiden Seiten wohl, ſich verwegener 
Urtheile zu enthalten. Die Deutſchen rüſten ihre Städte nach dem 
methodiſchen und weithinausſchauenden Genie, welches die Eigenthüm⸗ 
lichkeit ihres militairiſchen Charakters ausmacht, und wir unſererſeits 
bemühen uns, unſere zerftörten Streitkräfte wiederherzuſtellen. Es liegt 
darin nichts Anormales, und wir hoffen, daß Frankreich, ſeiner Regle⸗ 
rung ſicher, es ſo begreifen wird.“ 


O Paris, 24. Jan. [Aus der Deputirtenkammer. — 
Der Pascal Duprat'ſche Antrag. — Zur Wahl der Bud⸗ 
get⸗Commiſſion. — Raspail's Antrag auf Wiedereinfüh⸗ 
rung der Prieſterehe. — Die finanzielle Lage Frankreichs. 
— Alexis Lambert + — Der Ball im Elyſée.] Die Depu⸗ 
tirtenkammer hatte geſtern über den Pascal Duprat'ſchen Antrag zu 
entſcheiden. Derſelbe fordert zweierlei: einmal die Einſetzung einer 
Commiſſion, welche zu prüfen habe, wie es bei der Emiſſton der aus⸗ 
wärtigen Staatsanleihen auf dem franzöſiſchen Markte zugegangen; 
zum Andern eine geſetzliche Maßregel, welche das Publikum vor Täu⸗ 
ſchungen und Schaden behüten ſoll. Die Initiativ⸗Commiſſion ſchlug 
der Kammer vor, den Antrag in Erwägung zu nehmen; dem wider⸗ 
ſetzte ſich Lockroy in einer geſchickt angelegten und mit Aufmerkſamkeit 
angehörten Rede. Er erinnerte an die Erfahrungen, die man in Eng⸗ 
land mit einer ähnlichen Unterſuchung gemacht habe; es ſei nichts als 
Scandal dabei herausgekommen. Wenn indeß der Pascal Duprat'ſche 
Antrag nur auf eine Unterſuchung der bisherigen finanziellen Manöver 
abzielte, ſo ließe ſich nichts gegen ihn einwenden; das Publikum würde 
vielleicht klüger und vorſichtiger werden, wenn man ihm zeigte, wie 
es hinters Licht geführt worden. Aber unzuläſſig wäre es, mit geſetz⸗ 
lichen Vorſichtsmaßregeln für die Zukunft einſchreiten zu wollen, den 
Staat gewiſſermaßen zum Rathgeber der kleinen Capitaliſten zu machen 
und neben der adminiſtrativen Bevormundung auch noch die finan⸗ 
zielle Bevormundung einzuführen. Wie geſagt, ſpendete die Kammer 
dem Redner Beifall, aber ſeine Meinung fand darum doch nicht An⸗ 
klang. Nach einer Replik des Berichterſtatters Dréo, welcher erklärte, 
man müſſe dem Lande beweiſen, daß der Kammer ſeine finanziellen 
Intereſſen am Herzen liegen, beſchloß man mit anſehnlicher Mehrheit 
den Duprat'ſchen Antrag in Erwägung zu nehmen. Heute iſt keine 
Sitzung; die republikaniſchen Fractionen unterhandeln eifrigſt über die 
Auswahl der Candidaten für die morgige Wahl der Budget⸗Com⸗ 
miſſton. Die äußerſte Linke, die ſich bisher den Forderungen der bei⸗ 
den anderen Fractionen widerſetzte, ſcheint endlich nachgeben zu wollen. 
Die Anhänger Leon Say's werden wahrſcheinlich in der Budget⸗Com⸗ 
miffion die Mehrheit bilden; die drei republikaniſchen Gruppen werden 
eine gemeinſame Liſte von 33 Namen aufſtellen, von denen 22 dem 
linken Centrum und der eigentlichen Linken, d. h. der Partei des 
Finanzminiſters angehören. Man beſchuldigt Gambetta, ein Bündniß 
mit den Bonapartiſten verſucht zu haben behufs Herſtellung einer 
Commiſſionsmehrheit, welche bereit wäre, die Einmiſchung des Senats 
in die Budgetangelegenheiten zu bekämpfen; er habe blos darum auf 
das Bündniß verzichtet, weil ſich herausſtellte, daß die Linke und das 
linken Centrum bei der Commiſſionswahl doch das Uebergewicht haben 
würden. Wie dem fein mag, jo iſt die Wahl Gambetta's zum Prä⸗ 
ſidenten der neuen Commiſſion nach wie vor zweifelhaft, aber die 
Zweifel an feiner Ernennung als Mitglied dieſer Commiſſion find 
befeitigt, nachdem Germain und Alb. Grévy, welche demſelben 
Bureau angehören, dem auch Gambetta angehört, ihren Ent: 
ſchluß erklärt haben, nicht in die Budget⸗Commiſſion einzutreten. 
Die Intranſigenten der Kammer, Raspail an der Spitze, wollen, wie 
es heißt, in den nächſten Tagen einen ziemlich wunderlichen Geſetz⸗ 
Vorſchlag auf den Tiſch des Hauſes niederlegen. Sie werden die 
Wiedereinführung der Prieſterehe beantragen. — Das Amtsblatt brachte 
geſtern eine Ueberſicht über die geſammten Steuer⸗Erträge des Jahres 
1876. Das Reſultat iſt entſchieden ein günſtiges, inſofern der Ertrag 
der indirecten Steuern den Voranſchlag um 153 Millionen überſtieg. 
Der Finanzminiſter täuſchte ſich alſo, als er im November die Be⸗ 
ſorgniß einer Verminderung der Einnahmen während der letzten zwei 
Monate des Jahres ausſprach. Die bedeutendſten Mehr⸗Einnahmen 
liefern die Ein⸗ und Ausgangszölle (38 M.), die Getränke (36 M.), 
auswärtige und einheimiſche Zucker (30 M.), Tabake (23 M.), Ein⸗ 
ſchreibegebühren (20 M.), Eiſenbahntransportſteuer (9 M.), Papier 
IM.) Minder⸗Einnahmen von geringem Betrag geben nur aus⸗ 
wärtige Salze (4 M.), Colonialzucker (3 M.), Stempel (2½ M.), 
Stearin und Kerzen (1 M.); außerdem die Oele, Mineral: Dele, 
Seifen und Weineſſig. Vergleicht man die Einnahmen des Jahres 
1876 mit denjenigen des Vorſahres 1875, fo ſtellt ſich für erſtere nur 
noch ein Plus von 37 Millionen heraus, und darin liegt jedenfalls 
eine Warnung für die franzöſiſchen Geſetzgeber. Der „Moniteur“ 
ſagt denn auch nicht mit Unrecht: „Unſere finanzielle Lage iſt ſehr 
beruhigend und wir erheben keine Zweifel an ihrer Solidität. Aber 
ſie iſt derart an die Erhaltung des äußeren Friedens und der inneren 
Sicherheit gebunden, daß alle Parteien daraus eine Mahnung zur Vor⸗ 
ſicht und Mäßigung ziehen müſſen. Das Land kann nicht mehr liefern 
als es liefert, in der Form, in welcher der Staat ſich an ſeine 
Leiſtungsfähigkeit wendet, und damit es ſeine Laſten tragen kann, iſt 
abſolut nothwendig, daß die Production und Arbeit nicht einen Tag, 
nicht eine Stunde ſich verzögere.“ — Der am Sonntag verſtorbene 
Deputirte Alexis Lambert wird heute ohne kirchliche Ceremonie beſtattet 
werden. — Der geſtrige erſte Ball im Elyſée unterſchied ſich wenig 
von den vorjährigen Bällen. Man bemerkte nur eine größere Zahl 
von republikaniſchen Landesvertretern. Der Zudrang war groß, die 
diplomatiſche Welt war ſtark vertreten und die Uniformen ſpielten eine 
große Rolle. Von der Familie Orleans hatten ſich die Herzöge von 
Aumale, Nemours und Alengon eingefunden. 
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er Großbritannien. 

A. A. C. London, 23. Jan. [Gladſtone und die Kon: 
ſtantinopeler Conferenz.] Mr. Gladſtone empfing geſtern, wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde, in Frome, welchen Ort er auf 
der Rückkehr von einem Beſuche bei dem Marquis von Bath in 
Longleat paſſirte, eine Deputation des dortigen liberalen Vereins, die 
die ihm unter der Führung des Earls von Cork und des neugewählten 
Unterhausmitgliedes, Mr. Samuelſon, eine Adreſſe überreichte, worin 
die Hoffnung ausgeſprochen wurde, er (der Ex⸗Premier) werde früher 
oder ſpäter feine natürliche Poſition als Führer der liberalen Partei 
wieder aufnehmen. In ſeiner Erwiderung verbreitete ſich Mr. Glad⸗ 
ſtone nach einigen Bemerkungen bezüglich des Reſultats der jüngſten 
Parlamentswahl in Frome über die orientaliſche Frage im Allgemeinen 
und die in Konſtantinopel getagte Conferenz insbeſondere. 

„Ich glaube feſt“ — bemerkte er — „daß Lord Salisbury, der Vertreter 
Ihrer Majeſtät Regierung in der Conferenz zu Konſtantinopel, ſein Beſtes 
gethan hat. Ich bin ganz vorbereitet zu erwarten, daß, was auch immer 
das Endergebniß der Conferenz ſein mag — und wir ſcheinen es faſt er⸗ 
reicht zu haben — wir individuell nicht zu tadeln ſein werden, aber ich 
wünſche darauf hinzuweiſen, wie Außerft ernſt der Stand der Angelegen⸗ 
heiten iſt. Ich bemerke in einem Theile unſerer Preſſe eine Art von ruhiger 
Vorausſetzung, daß, da wir in Konſtantinopel geweſen ſind, und da ſämmt⸗ 
liche Mächte Europa's daſelbſt repräſentirt waren, den Türken ſo viel Wahr⸗ 
heit über den Charakter ihrer Regierung und die Nothwendigkeit radicaler 
Reformen geſagt worden iſt, daß unſere Pflicht erfüllt ſei und wir nichts 
weiter zu thun hätten, als unſere Koffer zu packen und \heimzufehren. Ich 
kann dieſer Anſchauung nicht beipflichten. Ich fürchte, wir müſſen jetzt da⸗ 
von ſprechen, daß die Conferenz mißlungen iſt. Sie unterbreitete 
der ottomaniſchen Regierung jene Veränderungen, die ſie nach reiflicher 
Ueberlegung für nothwendig erachtete. Ob es weiſe oder unweiſe war, weiß 
ich nicht, da wir über den Gegenſtand noch nicht genau unterrichtet ſind, 
aber ein Geiſt der aͤußerſten Verſöhnlichkeit reducirte dieſe Veränderungen 
auf ein Minimum, augenſcheinlich unter dem Punkte, bei welchem, wie 
Einige denken, die Conferenz hätte ſtehen bleiben ſollen. Es iſt ganz klar, 
daß Europa der Türkei keine Vorſchläge hätte machen ſollen, falls es nicht 
vorbereitet war in der Hauptſache an denſelben feſtzuhalten; aber ſeine Vor⸗ 
ſchläge wurden abgelehnt. Man ſagt uns jetzt, es ſei noch immer möglich, 
daß die Pforte ſelber neue Vorſchläge machen werde, aber da die Pforte, 
wie wir wiſſen, das eigentliche Minimum von dem was Europa forderte, 
entrüſtet und ungeſtüm verworfen hat, wiſſen wir auch durch ziemlich ſichere 
Folgerungen, daß irgend etwas, was ſie bietet, der Aufmerkſamkeit Europas 
nicht würdig ſein lann. Wir befinden uns unter großen Verbindlichkeiten 
in dieſer Angelegenheit. Das engliſche Volk darf es niemals vergeſſen, daß 
vor dem Krimkriege ein Vertragsrecht exiſtirte, durch welches Rußland die 
Macht beſaß, ſich in die Angelegenheiten zwiſchen der Türkei und den chriſtlichen 
Ragen ihrer Provinzen zu miſchen. Der Krimkrieg vernichtete dieſes Ver⸗ 
tragsrecht und ließ die leidenden Millionen von Chriſten der Türkei gänzlich 
ſchutzlos. Aber die Mächte, welche den Krimkrieg führten, glaubten ehrlich, 
daß ſie durch die Subſtituirung der allgemeinen Protection Europa's einen 
beſſeren Schutz in Action bringen würden, den ſelbſtſüchtige Intereſſen weni⸗ 


ger leicht gefährden dürften. In dem Geiſte der Großmuth und des Ver⸗ 


trauens acceptirten ſie das Verſprechen des Sultans, 99 7 er im weiteſten 
Sinne bürgerliche und religiöſe Gleichheit in ſeinem Reiche, insbeſondere 
in den europäiſchen 1 der Türkei herſtellen würde. Aus Rückſich 
gegen dieſes Verſprechen wurde dem Sultan etwas gewährt, was die otto⸗ 
maniſche Pforte niemals vorher genoß, nämlich der Zutritt in die europäiſche 
amilie der Chriſtenheit, und die europäiſchen Mächte garantirten ihm die 
uverletzlichkeit und Unabhängigkeit ſeines Reiches. Das war indeß 
nicht alles, denn es wurde der Pforte ſeitens der drei intereſſirten 
Mächte — England, Rußland und Frankreich — eine noch bindendere 
und nachdrücklichere Garantie gewährleiſtet. Nun, was thaten wir von 
dieſer Zeit an bis heute? Die Botſchafter Englands und der anderen 
Mächte bemühten ſich durch Rathſchläge, Warnungen, Vorſtellungen, Re⸗ 
monſtrationen u. ſ. w. von der 3 Regierung die Erfüllung 
ihrer Verſprechungen zu erlangen, bis endlich, theils durch Revolutionen, 
die nicht unterdrückt werden konnten, theils us Maſſacres, deren Gräuel 
in der Weltgeſchichte ohne Beiſpiel daſtehen, die Thatſache handgreiflich und 
unbeſtreitbar geworden, daß die türkiſche Regierung weder fähig, noch 
Willens, ſondern abſolut abgeneigt iſt, den Verſuch zu machen, irgend einen 
Theil dieſer Verſprechungen einzulöſen. Dieſe Verſprechungen wurden als 
das Aequivalent für die Zulaſſung der Pforte in die Familie der euro⸗ 
päiſchen Nationen erachtet; fie bildeten das Aequivalent für die Garantie 
der Integrität und Unabhängigkeit des türkiſchen Reiches. Darum iſt jetzt 
dieſe enorme Frage entſtanden, nämlich ob, nachdem die türkiſche Regierung 
und Race gänzlich ermangelt hat — und ich kann nicht umhin, zu ſagen, 
chändlich ermangelt hat — ihr genebeuek ort ehem und unter dem 
orwande, daß ihre Würde und Ehre auf dem Spiele ſtehe, die Einmiſchung 
Europa's zu acceptiren, fie fortfahren follte, alle die Vortheile des Vertrages 
von 1856 zu genießen. Sollen ſie uns gebunden halten, im Nothfalle auf 
unſerm Blut und Geld ihre Unabhängigkeit aufrecht zu erhalten, nachdem 
ſie ganzlich ermangelt haben, ein Aequivalent dafür zu leiſten? (Stimmen: 
„Nein, nein.“) Das iſt eine ungeheuere Frage. Die Conferenz, welche ge⸗ 
tagt hat, iſt nicht blos eine Fortdauer der Vorſtellungen und Bitten, die 
vorher beſtändig gemacht worden. Lord Derby hat eingeräumt, daß für eine 
in dem Blaubuche veröffentlichte Remonſtration Sir Henry Elliot zehn 
andere gemacht — Wozu nützen ſie? Sie werden alle in ein und der⸗ 
ſelben Weiſe aufgenommen. Es giebt einige Leute, die ausſagen, daß die 
Conferenz in Konſtantinopel nichts weiter als eine gemeinſchaftliche und 
gigantijce Remonſtration war, wie andere dazu beſtimmt, in Luft und 
auch aufzugehen und keine Spur e arum erwarten wir, 
Ihrer Majeſtät Regierung werde ausſagen, was aus dieſer großen Trans⸗ 
action und dieſem jammervollen Mißlingen entſtehen werde. Es iſt ihre 
Sache, nicht die kon die Politik anzuzeigen, die wir einſchlagen ſollen. 
Was ich Ihnen einzuprägen wünſche, iſt die ungeheuere Verantwortlichkeit 
unſerer Nation in der orientaliihen Frage. Es iſt dies eine Sache von 
der größten Wichtigkeit, jetzt, wo die von Lord Salisbury, und ich bezweifle 
nicht, auch von Andern, in der Conferenz gemachten energiſchen Anſtren⸗ 
gungen in dem Ergebniß gänzlich verunglückt zu ſein ſcheinen.“ 

Am Schluſſe ſeiner Rede bemerkte der Ex⸗Premier, er ſtrebe nicht 
darnach, die Führerſchaft der liberalen Partei wieder zu übernehmen, 
aber er hoffe, es werde ihm geſtattet werden, ruhig in Reih und 
Glied der Partei unter Führern, die derſelben und ſich ſtets Ehre er⸗ 
weiſen würden, zu dienen. Im Bahnhofe, wo dle Ueberreichung der 
Adreſſe ſtattfand, hatten ſich wohl an 5000 Menſchen eingefunden, die 
dem gefeierten Staatsmann einen enthuſtaſtiſchen Empfang bereiteten 
und unter deren lautem und enthuſtaſtiſchem Jubel er in Begleitung 
ſeiner Gemahlin die Reiſe fortſetzte. 

[Die chineſiſche Geſandtſchaft,] die in London eingetroffen 
it, hat in erſter Reihe den Zweck, eine Prolongirung des Vertrages 
von Tientſin, der in 1858 nach dem Friedensſchluſſe zwiſchen England 
und China unterzeichnet wurde, zu ratifichren. Ferner überbringt fie 
eine Depeſche, welche die demüthigſten Entſchuldigungen der chineſiſchen 
Regierung wegen der Yunnan:Affaire enthält. Schließlich iſt fie be: 
auftragt, der Königin von England und Kaiferin von Indien Ver: 
ſicherungen der Freundſchaft und Achtung Seitens der verwittweten 
Kaiferin von China zu überbringen. 

alen pi Mazzoniz! Der Großmeiſter des großen Orients von 
Italien 1 die jüngst von der ultramontanen „Weſtminſter Gazette“ 
gemachte Angabe, Prinz Louis Napoleon ſei von dem Prinzen Humbert in 
die Myſterien der italieniſchen Freimaurerſchaft eingeweiht worden, als rein 
aus der Luft gegriffen. 

A. A. C. London, 24. Jan. [Zwei Reden über die orien⸗ 
taliſche Frage.] Mr. Lowther, der Unterſtaats⸗Secretär für die 
Colonien, hielt geſtern in York bei einem ſtädtiſchen Bankett eine Rede 
Über die orientaliſche Frage. 

Die Zwecke, die England in dieſer Frage durchweg verfolgt habe, be⸗ 
yiertte er, ſeien ausſchließlich auf die Wahrung der britiſchen Intereſſen und 
fen Erhaltung des Friedens beſchränkt geweſen. Es würde indeſſen verfrüht 
zin, zu ſagen, daß dieſe Zwecke erreicht worden ſeien. Indeß ſei zu keiner 
Zeit während vieler der verfloſſenen Monate die Ausſicht weniger drohend 
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geweſen, als jetzt. Man könnte nur hoffen, daß der gegenwärtige Stant [Mit dem Erſcheinen dieſer Heldengeſtalt in unſerer Mitte fteigt aus der 


der Angelegenheiten, ſo weit er dieſen großen Zweck Ae unverändert 


bleibe. Zu gleicher Zeit habe es England nicht für ſeine Miſſion erachtet, 
die Zwecke, die es wünſche, zu erzwingen. In erſter Reihe beſitze es dazu 
keine Mittel. Jedweder Verſuch zur Ausführung einer ſolchen Politik würde 
ein unheilvoller Quixotismus ſein, der eine ſehr beträchtliche Vermehrung 
der Staatsausgaben zur Folge haben würde, gar nicht zu ſprechen von dem 
verhaßten Syſtem der allgemeinen Dienſtpflicht, deſſen Einführung die Adop⸗ 
tirung einer ſolchen Politik nothwendig machen dürfte. Der Unterſtaats⸗ 
Secretär ſchloß ſeine Rede mit der Bemerkung, er ſei nicht vorbereitet, ein⸗ 
uräumen, daß die Conferenz ein Fiasco geweſen. Sie ſei vielmehr das 

ittel geweſen, viele Mißverſtändniſſe aufzuklären und manche Illuſionen 
zu beſeitigen. 

Einen intereſſanten Beitrag zur Orientfrage hat auch Dr. Kenealy, 
das bekannte Unterhausmitglied für Stoke, in einer am Montag vor 
ſeinen Wählern gehaltenen Rede geliefert. 

Das Land, bemerkte er, befinde ſich in einem ſolchen Zuſtande der Auf⸗ 
regung wegen der Sclaven in Afrika, aber er ſympathiſire mit den Sclaven 
in England. (Beifall.) Er ſehe es als einen der ſchrecklichſten Scandale 
der Zeit an, daß die großen politiſchen Parteien ſich ſyſtematiſch jede Sef⸗ 
ſion mit Uebelſtänden in Aſien oder Afrika befaſſen und ſich nicht vereinig⸗ 
ten, um den fürchterlichen Uebelſtänden im Inlande Abhilfe zu bereiten. 
Der bulgariſche und ſerbiſche Bauer ſei beſſer genährt, gekleidet und unter⸗ 
richtet als der engliſche Ackerarbeiter. Das einzige Ungemach, welches die 
Serben erlitten, ſei, daß ihnen die Glocken von ihren Kapellen genommen 
wurden. Der Lärm, der wegen der orientaliſchen Frage gemacht worden, 
ſei „Humbug“ von Anfang bis zu Ende. 

[Der Exeeutiv⸗Rath der „Home Rule“ -Conföderation] 
hat eine Adreſſe erlaſſen, in welcher es heißt, er thue Schritte, um zu 
ermitteln, in wie weit die Irländer in Großbritannien eine kräftige 
Politik ſeitens der iriſchen Abgeordneten unterſtützen werden; da allge⸗ 
mein empfunden werde, daß das Vorgehen der iriſchen Partei größerer 
Energie und Disciplin bedürfe. 

Der Rath erklärt, es ſei vom erſten Tage der Seſſion bis zum letzten 
nöthig, daß die Schlacht Irlands mit unerſchrockener Ausdauer und bei 
jeder Gelegenheit, gleichviel, ob den Intereſſen des Reiches dadurch Unbe⸗ 
quemlichkeiten entſtehen oder nicht, geſchlagen werde. In Erwiderung auf 
einen etwaigen Wunſch der imperialiſtiſchen Parteien, don den Verlegen⸗ 
heiten der iriſchen Angelegenheiten und Agitation befreit zu werden, bemerkt 
der Rath, die Irländer ſeien völlig vorbereitet, ihre Angelegenheiten und 
ihre Agitation in Dublin ſelber zu betreiben. Major O Gorman der „Home 
Rule“⸗Abgeordnete für Waterford, hat einen Brief an Lord Harlington ge⸗ 
richtet, in welchem er die Einladung des liberalen Einpeitſchers, am Tage 
der Parlamentseröffnung auf ſeinem Platze im Hauſe zu ſein, mit dem 
Bemerken zurückweiſt, daß er keinem andern Führer als Mr. Butt diene. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 26. Januar. [Tages bericht.] 

—= [Ueber Verlauf und Stand der Rinderpeſt im Regie: 
rungsbezirk Breslau.] Am 16. Januar wurde der Ausbruch der 
Rinderpeſt in der Zuckerfabrik Concordia bei Brieg amtlich conſtatirt. 
Die Seuche war durch 2 Ochſen dahin verſchleppt worden, welche von 
einem, dem Viehhändler Blendowski gehörigen Rindviehtransport auf 
dem Breslauer Schlachtviehmarkt gekauft waren. Der geſammte Rind: 
viehbeſtand der Concordia — 71 Rindoieh — und 8 Hammel find 
theils der Seuche erlegen, theils getödtet worden. 

Am 19. Januar brach die Rinderpeſt in dem Gehöfte des Bauer⸗ 
gutsbefiger Zimmer zu Klein-Mochbern bei Breslau aus. Die 
Quelle der Einſchleppung iſt dieſelbe wie bei der Concordia. Der Vieh⸗ 
beſtand des Zimmer 'ſchen Gehöftes, beſtehend in 32 Stück Rindvieh, 
iſt getödtet worden. 

Eine gleiche Verſchleppung fand nach Leuthen, Kreis Neumarkt, 

ſtatt, wo am 21. Januar die Rinderpeſt in dem Utz'ſchen Gehöfte 
ausbrach; 31 Stück Rindoieh — der ganze Viehbeſtand — wurde 
etödtet. 
1 Am 23. Januar brach die Rinderpeſt in dem Gehöfte des Stellen⸗ 
beſizers Mücke zu Schmiedefeld bei Breslau aus. Hierher war 
die Seuche durch eine Kuh eingeſchleppt worden, welche zu einem 
Sprungſtier in dem Zimmer'ſchen Gehofte in Klein⸗Mochbern am 
15. Januar gebracht worden war. Es wurde der ganze Viehbeſtand 
des Mücke'ſchen Gehöftes — 3 Kühe und 1 Kalb — getödtet, 

Es ſind ſomit bis jetzt alle Seuchenherde durch Tödtung vollſtän⸗ 
dig ausgetilgt, die verſeuchten Gehöfte abſolut, die betreffenden Ort⸗ 
ſchaften relativ geſperrt, überall die vorgeſchriebene Desinfection einge: 
leitet. Für die Concordia in Brieg, Klein⸗Mochbern und Leuthen iſt 
Militär requirirt worden. Schmiedefeld wird vorläufig durch Givil: 
wächter abgeſperrt. f 

Mehrere Stallungen in Breslau, Ohlau, ſowie auch der 
Schlachtviehhof in Breslau find geſperrt und einer Desinfection 
unterworfen, weil verdächtiges oder krankes Rindvieh darin vorüber⸗ 
gehend eingeſtellt geweſen war. a 

Bei den ſehr energiſchen Sicherheiismaßregeln, welche Seitens der 
Behörden getroffen worden ſind und unausgeſetzt in Wirkſamkeit geſetzt 
werden, läßt ſich hoffen, daß die Seuche bald vollſtändig überwunden 
werden wird. 

Die Einfuhr von Rindvieh, Wiederkäuern aller Art und friſchen 
thieriſchen Producten dieſer Thiergattungen aus Oeſterreich iſt bis auf 
Weiteres verboten worden, weil zu befürchten iſt, daß krankes oder ver⸗ 
dächtiges Vieh aus Rußland über die öſterreichiſchen Grenzen von 
Schmugglern eingebracht werden könnte. 


Alpferde⸗Eiſenbahn.] Von betheiligter Seite geht uns die 
Mittheilung zu, daß nunmehr alle Vorbereitungen für den Bau der 
hieſigen Pferde⸗Eiſenbahn getroffen worden ſind. Insbeſondere ſind 
in den jüngſten Tagen Seitens der Breslauer Straßen⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft die Kaufverträge über den Erwerb der Grundſtücke abge⸗ 
ſchloſſen worden, welche zur Anlage der für den Betrieb erforderlichen 
zwei Depots nöthig find; es find hierzu ein Grundſtück an der Thier⸗ 
gartenſtraße, genannt Czech⸗-Garten, und der an der Kleinburgerſtraße 
gelegene Theil des Grundſtücks Neudorfſtraße Nr. 105 erworben wor⸗ 
den und ſoll auf beiden Grundſtücken baldigſt mit Erbauung der 
Ställe, Wagenremiſen und Reparaturwerkſtätten vorgegangen werden. 
— Ebenſoß ſind auch die Verträge für Lieferung von Schwellen, Schie⸗ 
nen ꝛc. bereits abgeſchloſſen und wird demnächſt, je nach Geſtaltung 
der Witterung, im zeitigen Frühjahr mit dem Bau der Pferde⸗Eiſen⸗ 
bahn 1 werden. 8 5 Wa 

eſtliches. ihren des ſcheidenden Bezirks⸗Poſtinſpector 
Lenz Walcher Gen 1. eh ab als en des FE 8. 8 
nach Deutz verſetzt iſt, fand geſtern Abend in der Keſſel'ſchen Weinhand⸗ 
lung auf der Schuhbrücke ein Feſtmahl ſtatt, an welchem ſich gegen 40 
Beamte der Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung mit dem Herrn Ober⸗Poſt⸗ 
Director, Geheimen Poſtrath Albinus an der Spitze, betheiligten. Es 
waren die hieſigen Poſträthe, die Poſtinſpectoren, der Telegraphen⸗Inſpector, 
die hieſigen Poſtpitertoren, der Director des Telegraphenamtes, die Bureau⸗ 
beamten der kaiſerlichen Ober⸗Poſtdirection und von Auswärts die Poſt⸗ 
directoren von Brieg, Schweidnitz und Oels anweſend. Den erſten Toaſt 
brachte der Ober Poſtdirector, Geheime Poſtrath Albinus in ſchwungvollen 
poetiſchen Worten auf Se. Maj. den Kaiſer aus und äußerte unter ſtür⸗ 
miſchem ier etwa Folgendes: ji deutſche Männer feſtlich vereint tagen, 
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wo preußiſche Herzen pakriotiſch ſchlagen, da tritt dem geiſtigen Auge eines 
Jeden die ehrwürdige Geſtalt unſeres theuren Kaiſers und Königs entgegen. 


Tiefe jedes patriotiſch fühlenden Herzens ein „Hoch dem Kaiſer“ auf die 
Lippen. Dieſem Gefühle lauten Ausdruck zu geben, biite ich Sie, die Gläſer 
au er reifen und unter dem alten Wahrſpruch „mit Gott für König und 
Vaterland“ ein Hoch auszubringen auf Se. Majeſtät den Kaiſer und 
König. Das zweite Ho gel Seitens des Herrn Ober⸗Poſtdirectors dem 
Gefeierten, deſſen dienſtliche Thatkraft, deſſen Offenheit und Liebenswürdig⸗ 
keit im Privatverkehr anerkennend erwähnt wurde. Es möge der Scheidende 
an den Ufern des Vater „Rhein“ der bei der Mutter „Oder“ Zurückblei⸗ 
benden ſtets eingedenk ſein. — Herr Poſtinſpector Lenz dankte mit ge⸗ 
rührten Worten für die ihm bewieſene Theilnahme und knüpfte ein Hoch 
auf den allverehrten Chef, Herrn Geh. Rath Albinus an, welches den 
lauteſten Wiederhall in Aller Herzen ſand. Unter rauſchender Zuſtimmung 
der Seftgenofen edachte Herr Geh. Poſtrath Albinus auch Sr. Exc. des 
Herrn General⸗Poſtmeiſters Dr. Stephan in einem beredten und be⸗ 
geiſterten Toaſte, welcher dem Herrn Chef ſofort telegraphiſch übermittelt 
wurde. Allgemeine Heiterkeit und ungetrübter Frohſinn hielt den größten 
Theil der Anweſenden in der gehobenſten Stimmung bis in die frühe Mor⸗ 
genſtunde vereint. 

+ [Geheimer Commerzienrath Kraker 7.1 Wie bereits in 
der Mittagsnummer (43) der „Bresl. Zeitung“ mitgetheilt, iſt geſtern 
Abend um 8 ½ Uhr der Geheime Commerzienrath Johann Ferdinand 
Kraker in dem ehrenwerthen Alter von beinahe 91 Jahren nach 
Stägigem Krankenlager verſchieden. Eine Erkältung, die er ſich bei 
feinen täglichen Ausfahrten zugezogen, war die Urfache eines Lungen⸗ 
catarrhs, welcher feinen Tod herbeiführte. Ueber den Lebenslauf des 
Entſchlafenen iſt Folgendes zu berichten. Im Jahre 1786. als der 
Sohn eines Kaufmanns geboren. welcher zu den älteſten hieſigen 
Patriziergeſchlechtern gehörte, erlernte er, nachdem er das Gymnaſtum 
verlaſſen, in dem Geſchäfte ſeines Vaters die Handlung. In dem 
elterlichen Hauſe, Ring Nr. 5, welches Kraker bis zu ſeinem Lebens⸗ 
Ende bewohnte, haben ſeine Ahnen als Breslauer Handelsherren ſeit 
Jahrhunderten gewirkt und geſchafft. Schon in ſeinem Jünglingsalter 
knüpfte er weitverzweigte Handelsverbindungen an, ja, als die Con⸗ 
tinentalſperre von Napoleon verhängt war, gelangte er glücklich nach 
England, um Geſchäfte dort abzuſchließen. Als im Jahre 181% der 
König Friedrich Wilhelm III. den Aufruf: „An Mein Volk“ erließ, 
trat Kraker in die preußiſche Armee ein, und zwar als Offizier einer 
Schwadron von Landwehrleuten, welche die Stadt Breslau zu den 
Befreiungskriegen ſtellte. Nachdem er in dieſer Schwadron mit dem 
Kleiſtſchen Corps die Schlachten von Kulm und Leipzig mitgekämpft 
hatte, kehrte er nach erfolgtem Frieden in das väterliche Haus zurück, 
und nahm feine kaufmänniſche Laufbahn wieder auf. Am 12. De: 
cember 1814 wurde er Bürger unſerer Vaterſtadt, und am 
3. Januar 1815 fand ſein Eintritt in die hieſige kaufmänniſche 
Corporation ſtatt. Am 12. December 1864 und am 3. Januar 1865 
beging Kraker fein 50jähriges Bürger: reſp. Kaufmannsjubiläum, 
bei welcher Gelegenheit ihm von Sr. Majeſtät dem König der Kronen⸗ 
Orden III. Klaſſe durch den damaligen Dberpräfidenten, Freiherrn 
v. Schleinitz, eingehändigt wurde. Kraker hat als Chef eines der 
erſten und geachtetſten Handlungshäuſer Breslaus der kaufmänniſchen 
Corporation eine lange Reihe von Jahren und unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen als Kaufmannsälteſter vorgeſtanden, und ſich weſentliche 
Verdienſte um dieſelbe erworben. Er war einer der Erſten, der ſich 
der Rübenzucker⸗Induſtrie annahm, und für deren Verbreitung in 
unſerer Provinz Sorge trug. Er betheiligte ſich bei der Gründung 
der Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern im Jahre 1863 und ge⸗ 
hörte ſeit dieſer Zeit dem Directorium dieſer Geſellſchaft an. Außer⸗ 
dem hat er durch Bekleidung verſchiedener Ehrenämter der Stadt 
weſentliche Dienſte geleiſtet, indem er längere Zeit Sparkaſſendirector, 
Stadtverordneter, Vorſteher des Knabenhoſpitals in der Neuſtadt und 
der Milde'ſchen Freiſchule war. Kraker war unverheirathet und fällt 
fein bedeutendes Vermögen an Verwandte, doch verlautet, daß er eine 
Anzahl Legate an milde Stiftungen teſtamentariſch ausgeſetzt hat. Das 
Andenken dieſes Ehrenmannes wird ſtets ein geſegnetes bleiben. 


+ [Referendariats- Prüfung.] Unter dem Vorſitze des erſten 
Präſidenten des Appellationsgerichts Herrn Holzapfel wurde am heutigen 
Vormittage eine Referendariats Prüfung abgehalten, bei welcher die Pro⸗ 
jeſſoren Dr. Gierke und Dr. Schwanert und Appellationsgerichts⸗Nath 
John als Craminatoren fungirten. Sämmtliche ſechs Examinanden, die 
Rechtscandidaten Berger, Dembezak, Horn, Kuznitzky, Möhlis und 
Stechow beſtanden die Prüfung. 

* lLobetheater.] Um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen nachzu⸗ 
kommen veranſtaltet die Direction des Lobetheaters am Sonntag Nachmittag 
noch eine Aufführung des fo beliebten Luſtſpieles „O dieſe Männer!“, 
welches der Operette iin abet wegen vom Repertoir abgeſetzt werden 
mußte. Selbſtperſtändlich findet die Aufführung von „O, dieſe Männer!“ 
wie alle Nachmittagsvorſtellungen, zu an Preiſen ſtatt. 

[Die Schleſ. Kirchenzeitung “] berichtet, daß, der Herr Muſik⸗ 
director und Oberorganiſt Fiſcher bei dem Gemeinde⸗Kirchenrathe von St. 
Eliſabet den Antrag eingereicht habe, die große Orgel der Eliſabetkirche 
durch eine gründliche Ausbeſſerung vor dem Verderben Au 1 8 55 Die 
Ausführung würde nicht mehr und nicht weniger als 20,0 erfordern. 
Da die Kirchkaſſe dieſe Ausgabe nicht beſtreiten kann und alſo das Stadt⸗ 
ſäckel herhalten müßte — ſo iſt eine Ablehnung Seitens des Magiſtrats 
vorauszuſehen. Die Angelegenheit konnte zu keiner ungünſtigeren Zeit zur 
Sprache gebracht werden. — Ferner enthält die „Schleſ. Kirchenzeitung“ 
eine Berichtigung Seitens des Herrn Senior Pietſch bezüglich der Wahl des 
Herrn Juſtizrath Fiſcher in die Ablöſungs⸗Commiſſion und eine Erklärung 
Seitens der Wahleommiſſion der Eliſabet⸗Parochie in Bezug auf den Grund, 
weshalb Herr Juſtizrath Fiſcher nicht in die Gemeindevertretung der Eliſabet⸗ 
Parochie gewählt worden ſei. 

Angelus Sileſius.] Der vortreffliche Vortrag, den Herr Senior 
Treblin über den bekannten und ausgezeichneten Kirchenlieddichter Johann 
Scheffler (Angelus Sileſius) in dem Muſikſaal der Univerſität gehalten 
hat, iſt jetzt bei Maruſchke und Berendt im Druck (und zwar ſehr hübſch 
ausgeſtattet) erſchienen — gewiß für Viele eine ſehr erwünſchte Gabe! 

In Beziehung auf eine ſtrafgerichtliche Unterſuchung!] ger 
gem einen Handelsmann, welcher während der letzten Jahre in Preußen mit 

boſen der königlich ſächſiſchen Staatslotterie gehandelt hatte, hat das Ober⸗ 
Tribunal in ſeinem Erkenntniſſe vom 12. December 1876 folgenden Satz 
ausgeſprochen: nach der Reichsverfaſſung gehören die Staatslotterien 
der einzelnen deutſchen Bundesſtaaten nicht zu den der gemeinſamen Geſetz⸗ 
gebung oder alba de des Reiches unterliegenden Angelegenheiten, 
und ſind deshalb auch die darauf 4 7 N Landesgeſetze, insbeſondere 
das preußiſche Geſetz vom 5. Juli 1847 nach § 2 des Einführungsgeſetzes 
e durch die Beſtimmungen des letzteren unberührt ge⸗ 

blieben. N 

[Neuer Vorſchuß⸗ und Credit⸗Verein.] Vor etwa 4 Monaten 
erſchien in den hieſigen Zeitungen ein Aufruf, welcher die Bildung eines 
Beamten⸗Credit⸗Vereins in Ausſicht ſtellte und diejenigen Königlichen und 
Pripat⸗Beamten, welche ſich bei einer ſolchen Bildung betheiligen wollten 
aufforderte, ihre Adreſſen unter der Chiffre „Selbſthilfe“ poſtlagernd Breslau 
einzuſenden. — Da anerkanntermaaßen der Beamtenſtand ſich in einer kaum 
glaublichen Weiſe in den Händen des Wuchers befindet, ſo ſind die 
bezüglichen Meldungen — wie fpäter erſichtlich wurde — im großartigſten 
Maßſtabe nicht nur aus Breslau, ſondern aus der ganzen Provinz er 
eingegangen und die betreffende Unternehmerin, eine preußiſche Lebens⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, deren Subdirection ſich hier am Orte befindet, lud 
nunmehr einen Theil der hier anſäſſigen gemeldeten Beamten zu einer Vor⸗ 
beſprechung ein, in welcher die weiteren Schritte berathen wurden. — Die 
Geſellſchaft ſtellte zu ihrer Sicherheit die Bedingung, daß der neu zu 

ründende Verein ſich zunächſt, ähnlich wie die Vorſchußdereine, als Genoſſen⸗ 
haft conſtituire und gerichtlich eintragen laſſe und verpflichtete ſich dann 
allen bei ihr verſicherten Mitgliedern ein Fünftheil der Verſicherungsſumme 
gegen 6% Zinſen als nach und nach rückzahlbares Darlehn zu behändigen. 

— Die anweſenden Beamten acceptirten im Allgemeinen dieſes Anerbieten 
und wählten aus ihrer Mitte einen Ausſchuß, welcher mit dem Entwurf der 


/ 


benöthigten Statuten betraut wurde, fie entſchieden ſich dafür, daß tachf heut zwiſchen den Herren Generallandſchafts⸗Direcior Grafen Puckler und 


eſtſtellnng derſelben der Verein unter dem Namen „Beamten⸗Credit⸗ und 

par⸗Verein Selbſthilſe, eingetragene Genoſſenſchaf!“ ſich conitituiren, dem: 
nächſt in die Oeffentlichkeit treten und allen übrigen Beamten und Lehrern 
den Beitritt offen halten ſolle. — Man gab ſich, hierbei der Hoffnung hin, 
daß 1 auch anderweitig Capitalien Halfıg u machen fein würden, 
damit der Verein nicht lediglich auf die bereit geſtellten Mittel der betreffen⸗ 
den Verſicherungs⸗Geſellſchaft angewieſen wäre. Seit jener Vorconferenz 
ſind über 2 Monate verfloſſen, ohne daß eine weitere Nachricht über den 
Verlauf der Bildung in die Kreiſe der Betheiligten gedrungen wäre und 
ſcheint ſcheint es beinahe, als ob die betreffenden Verhandlungen ſich zer⸗ 
ſchagen hätten. Sollte Letzteres der Fall fein, jo wäre es ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn irgend ein anderes Geldinſtitut dieſe Angelegenheit in die 
Hand nähme fund auf gleicher oder ähnlicher Baſis weiter baute, da ſich 
weder x Wohlthat noch die Rentabilität eines ſolchen Credit⸗Vereins ber: 
kennen läßt. ö 

* [Berichtigung.] Im Referat über den 2 des Herrn Deich⸗ 
hauptmann Rockel im Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bezirksverein (Nr. 42 d. Zig.) muß 
es heißen: daß der Ackermorgen jetzt jährlich 28 Sgr. (nicht Thaler) zahlt 
und bei der angeſtrebten Verminderung ſeiner Beitragslaſt künftig nur 
10 Sgr. (nicht Thaler) zahlen wird. 

+ [Polizeiliches.] Einem Möbelhändler auf der Altbüſſerſtraße 
wurden geſtern aus unbeaufſichtigtem Hausflure 2 Stück Stühle geſtohlen. 
— Geſtern Abend in der Dunkelſtunde entwendeten Diebe an der Ohlauer⸗ 
und Taſchenſtraßen⸗Ecke von einem daſelbſt haltenden Rollwagen einen mit 
A. gezeichneten Leinwandſack, in welchem ſich 25 Pfd. Kaffee befanden. Der 
Kutſcher, der mit Abladen beſchäftigt war, hatte ſich auf kurze Zeit vom 
Geſpann entfernen müſſen. — Aus einem Reſtaurationszimmer der Breite⸗ 
ſtraße wurde geſtern Abend einem daſelbſt anweſenden Cigarrenfabrikanten 
ein gelber Rohrſtock mit Elfenbeinkrücke, die mit zwei ‚nalen geziert iſt, im 
Werthe von 25 M. entwendet. — Im Circus Renz iſt geſtern Abend nad) 
beendeter Vorſtellung im Gedränge einem daſelbſt anweſenden Küraſſier⸗ 
Offizier ein rothes Portemonnaie mit 600 M. Inhalt entwendet worden. — 
Geſtern Abend in der ſechsten Stunde betrat ein ca. 17 Jahre alter Burſche 
den Laden einer Pelzhändlerin, in welchem nur eine Ladenmamſell anweſend 
war. Der jugendliche Burſche gab vor, Lehrling in dem nebenan belegenen 
Schnittwaaren⸗Geſchäft zu ſein und ſein e habe ihn abgeſchickt 
9 Mark in 50⸗Pfennigſtücken zu leihen, da er ſolche zum Einrollen brauche 
und er ſogleich 3⸗Thalerſtücke dafür herumſchicken würde. Die Verkäuferin 
traute den Worten des Burſchen, und übergab ihm die geforderte Summe. 
Später ſtellte es ſich heraus, daß man es mit einem Betrüger zu thun ge⸗ 
habt, da der Nachbar Niemanden einen derartigen Auftrag ertheilt hatte. 
Derſelbe Betrugsfall iſt erſt vor ein paar Tagen auf dem Blücherplatze von 
dem nämlichen Burſchen verübt worden. Der jugendliche Betrüger hat 
braune Haare und iſt mit grauem Anzuge bekleidet. Die hieſige Geſchäfts⸗ 
welt möge hiermit vor dieſem frechen Patrone gewarnt fein. 2 

[Neue Telegraphen⸗Anſtalt.] Bei dem Kaiſerlichen Poſtamte 
in Gellendorf Eiſenbahnſtation der Linie Breslau⸗Poſen) tritt mit dem 1. 
nächſten Monats eine Kaiſerliche Telegraphenſtation in Wirkſamkeit. 

e [Zur Rinderpeſt.] Das Coſeler „Kreisblatt“ enthält folgende 
ebenſo wichtige als dringende Anzeige des Herrn Landraths: „Amtlichen 
Mittheilungen zufolge ſollen 18 Steppenochſen über Podzamce in den hie⸗ 
ſigen reſp. in den Breslauer Regierungsbezirk gebracht werden, wovon ich 
die um die Oderühergänge belegenen Gemeinden durch die betr. Gendarmen be: 
reits beſonders ſofort habe in Kenntniß ſetzen und auffordern laſſen, auf 
dieſen Ochſentransport zu vigiliren und im Betretungsfalle die Ochſen ſammt 
deren Treibern feſtzunehmen! ꝛc. ꝛc. — Dieſe landräthliche Verordnung da: 
tirt vom 21. Jan., fie wird aber in dem Kreisblatte vom 25. Jan., al ſo 
vier Tage ſpäter, veröffentlicht. Das Kreisblatt iſt das Organ des 
Herrn Landraths, alle Verordnungen deſſelben haben in demſelben den ge: 
eigneten Platz. Das Kreisblatt erſcheint aber nur allwöchentlich einmal an 
einem beſtimmten Tage, Verordnungen und Bekanntmachungen alſo müſſen 
dis zu dieſem Tage liegen bleiben, wie in dem vorliegenden Falle, 4 Tage. 
Es handelt ſich aber um die möglichſt raſche Publication, denn nur ſo 
kann drohendem Unheil vorgebeugt werden. Würde es in allen derartigen 
Fällen nicht zweckmäßiger fein, die landräthlichen Verordnungen und Be: 
kanntmachungen in einem Blatte zu publiciren, welches täglich erſcheint 
(und Oberſchleſien hat ja mehrere ſolcher Blätter), alſo im Stande iſt, eine 
olche Bekanntmachung ſofort zur öffentlichen Kunde zu bringen. 


L. Liegnitz, 25. Januar. [Rechnungs⸗Rath Schumacher . — 
Statiſtik. — Feuerwehr⸗Verband. — Extrazug.] Heute Abend 
verſtarb hier plötzlich der Geheime Rechnungs⸗Rath und Hauptmann a. D. 
Schumacher. Nach langjähriger, pflichtgetreuer Dienſtzeit, nachdem er noch 
bis vorigen Monat das Amt des Landrentmeiſters bei der en hen könig⸗ 
lichen Regierung verſehen, war er un in den wohlverdienten Ruheſtand 
getreten. Auch der Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte der Verſtorbene 
mehrere 57 5 als Mitglied angehört, in welchem Amte er ebenfalls viel 
Eifer bewieſen hat, um das Intereſſe der Commune nach jeder Richtung 
hin zu vertreten und zu fördern. — Im Jahre 1876 wurden bei dem hie: 
ſigen Standesamte 1370 Geburten, wovon 125 uneheliche, und 1120 Todes⸗ 
fälle incl. der 35 Todtgeborenen gemeldet. Aufgebote waren 592, außerdem 
78 auf Requiſition auswärtiger Standesämter. Ehen wurden 328 ge⸗ 
ſchloſſen. Im Vergleich zum vorigen Jahre waren in dieſem 69 Geburten 
mehr, 20 Todesfälle und 14 Eheſchließungen weniger. — Nachdem vor 
Kurzem hierſelbſt die Gründung eines Feuerwehrverbandes für Niederſchle⸗ 
ſien angeregt und beſchloſſen worden war, ſind die einleitenden Schritte von 
einem Comité vorgenommen worden, indem ſich das Comité mit einer Cir⸗ 
cularszuſchrift an die Behörden der Ortſchaften des Regierungsbezirkes ge 
wendet und darin über Zweck und Organiſation des Verbandes die nöthigen 
Vorſchläge gemacht hat. An der Spitze des Comité's ſteht unſer Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Oertel. Alljährlich wird die Abhaltung eines Delegirten⸗ 
tages, und zwar im Monat October, beabſichtigt, bei dieſem ſoll den dem 
Verbande beigetretenen Ortſchaften für je 5000 Einwohner immer 1 Stimme 

uſtehen. — Nachdem der in den erſten Tagen dieſes Monats von zwei hie⸗ 
igen Kaufleuten nach Breslau abgelaſſene Extrazug wenig Erfolg gehabt 
5 wollen jetzt die Herren Buchdruckerei⸗Beſitzer C. O. Raupbach und 

erner aus unſerer Nachbarſtadt Hainau einen Extrazug am Anfang 
nähſtor Woche von hier nach Breslau zum Beſuch des Circus Renz arran⸗ 
iren, und ſind ſchon jetzt Interims⸗Billets zum Preiſe von 4 M. 50 Pf. 
ür zweite Klaſſe und 3 M. für dritte Klaſſe für Hin⸗ und Rückfahrt bei 
Herrn Adler, Weinhandlung, bier zu haben. 


$ Striegau, 24. Jan. [Emil Palleske. — Vortrag. — Unſere 
Jae in c — Curioſum.] Am vergangenen Sonntage hielt Emil 
e 


ske in „Richter's Hotel“ hierſelbſt die angekündigte Vorleſung einzelner] b 


Scenen aus Schiller's „Wallenſtein“ und Shakeſpeares „Julius Cäſar“, 
denen ſich verſchiedene Proben aus den Reuter ſchen Dichtungen anſchloſſen. 
Das zahlreiche Publikum zollte dem geſchätzten Künſtler reichen Beifall. — 
In der letzten Sitzung des wiſſenſchaftlichen Vereins ſprach Paſtor Thü m 
über die Erziehungsweiſe 1 20 Friedrich Wilhelm I. in Beziehung auf ſein 
Volk, auf 5 Vertrauten, auf ſeine Familie und auf ſein Heer. — Unſere 
Landtagsabgeordneten, Staatsanwalt Wachler und Appellationsgerichtsrath 
Witte, benützen die im Wahlkreiſe erſcheinenden politiſchen Blätter, theils 
um über wichtige Landtagsvorlagen eingehend zu referiren, theils um ihre 
perſönliche Stellung zu den hervorragendſten Fragen der Geſetzgebung in 
offener Weiſe auszuſprechen und ihr hierauf bezügliches Verhalten zu moti⸗ 
viren. Dieſe von den Abgeordneten mit ihrer Wählerſchaft unterhaltene 
Verbindung verdient in hohem Grade Anerkennung. — Kürzlich ereignete 
ich in der Beau fne eines hieſigen Goldarbeiters ein tragiſch⸗komiſcher 

rfall. Der Gehilfe, ein, wie es ſcheint, ziemlich leichtſinniger Burſche, 
war mit einer früheren, in Liegnitz wohnenden „Freundin“ zerfallen. Um 
derſelben einen Schreck einzujagen, ſchrieb er unter dem Namen ſeines Prin⸗ 
cipals an ſie einen Brief, in welchem die Mittheilung enthalten war, daß 
der 1 am Morgen todt im Bette aufgefunden worden ſei. In der 
einen Hand habe derſelbe einen Revolver nebſt wei ſilbernen Kugeln ge⸗ 
halten und in der andern Hand ein Glas ohne Inhalt. Neben der Leiche 
hätte ein Brief gelegen, in welchem der Prineipal erſucht wird, dem Mädchen 
den Todesfall mitzutheilen und von ihr die Rückgabe der erhaltenen Brochen, 
. x. zu verlangen, damit dieſelben, dem Wunſche des Verſtorbenen ent⸗ 
ſprechend, ihm in den Sarg mitgegeben werden könnten. Am Sonntag 
Nachmittag werde das Begräbniß ſtattfinden. Zur feſtgeſetzten Stunde trafen 
die Liegnitzer „Freundin“ und deren Bruder in tiefer Trauerkleidung, mit zwei 
mächtigen Kränzen, ſowie mit einem Kreuz nebſt Schleife und der Inſchrift: 
„Ruhe ſanft!“ — ein; außer ihnen aber auch die Mutter und Schweſter 
des Todtgeglaubten, welch' letztere das erwähnte Schreiben aus Liegnitz zu⸗ 
7 85 erhalten und trotz ihrer bedrängten Verhältniſſe die m bon 

hlau nach Striegau unternommen hatten, um ihrem Sohne und Bruder 
den letzten Liebesdienſt zu erweiſen. Groß war ihre Ueberraſchung, als ſie 
denſelben geſund und munter antraſen, groß aber auch die Beſtürzung des 
jungen Mannes, der glücllicherweiſe keine ſchlimmen Folgen feiner unüber⸗ 
egten Handlungsweiſe zu beklagen hat. 


8 Striegau, 25. Jan. [Reichstags wahl.] Die Betheiligung an der ſtets eine freundliche Erinnerung bewahren. 


Appallationsgerichtsrath Witte ſtattgefundenen Stichwahl war eine ziemlich 
rege. Bon 1965 Wahlberechtigten hatten ſich 971 oder nahe an 50 Poren 
aa der Wahlurne eingefunden. Von den abge ebenen Stimmen erhielt 
Appellationsgerichtsrath Witte 791 oder ca. 81, Procent und Graf Pückler 
180, d. i. ca. 18,5 al Bei der Wahl am 10. Januar hatten ſich 
1031 Wähler betheiligt, nämlich 541 nationalliberale, 130 conſervative, 115 
ultramontane und 245 ſocialiſtiſche. Beide heut wählenden Parteien ae 
jomit an Stimmenzahl gewonnen, und zwar die liberale 250, die conſerva⸗ 
tive 50. Wie es ſcheint, hat ein Theil der Ultramontanen mit den 
e der größte Theil der Socialdemokraten aber mit den Liberalen 
geſtimmt. 


Schweidnitz, 25. Jan. [Vom Gymnaſium.] In dem hieſigen 
Gymnaſium wurde borgeitern in üblicher Weiſe die Stiftungsfeier der im 
Jahre 1708 in Folge der Altranſtädter Convention erfolgten Begründung 
der Anſtalt mit Geſang und Rede begangen. Die Rede hielt Profeſſor 
Dr. Schmidt; er ſprach über die in früheren Jahrhunderten gemachten 
Verſuche zur Begründung einer Univerſität in Schleſien. — Die letzte ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle iſt immer noch nicht definitiv beſetzt; auch iſt wenig Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß das Interimiſticum mit dem Schluje dieſes Schuljahres 
ſein Ende erreiche. Die Meldungen für die letzten Lehrerſtellen gehen hier wie an 
anderen Anſtalten ſtädtiſchen Waere gewöhnlich ſehr ſpärlich ein, oft 
nicht mit der Qualification der Bewerber, wie ſie im Intereſſe der Anſtalt 
gewünſcht wird. Es hat dies augenſcheinlich ſeinen Grund darin, daß die 
Candidaten des höhern Schulamtes mit vortheilhaften Zeugniſſen ſich den 
Anſtalten königlichen Patronats, an welchen der Wohnungsgeldzuſchuß be⸗ 
reits ſeit dem Jahre 1873 eingeführt iſt, zuwenden. Mehrere ſtädtiſche 
Patronatsbehörden haben die Nachtheile, welche vielleicht auf Jahrzehnte 
aus der Verweigerung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Anſtalt ent⸗ 
ſtehen, erkannt und haben ſich veranlaßt gefühlt, die Lehrer ihrer Anſtalten 
denen an königlichen Gymnaſien und Realſchulen in finanzieller Beziehung 
gleichzuſtellen. Dies dürfte ein Fingerzeig für die übrigen Patronate ſein, 
rechtzeitig dem Beiſpiele derſelben zu folgen. 


© Canth, 25. Januar. (In unſerer ſtädtiſchen Verwaltung 
beginnt der Schönheitsſinn ſich zu regen. Die Chauſſee von der Stadt na 
dem Bahnhofe war bis jetzt mit Obſtbäumen bepflanzt; dieſelben ſtarben 
aber zahlreich ab, jo daß eine vor der Sonne ſchützende Allee nicht entſtand. 
etzt ſollen am Fußwege die Dbftbäume entfernt und durch ſchnellwachſende 
Laubbäume erſetzt werden. — Eine weitere Verſchönerung perdanken wir dem 
Brauereibeſitzer Herrn Preuß. Um ſeinen ſonſt ſo ſchönen Garten zog 
ſich ein Graben, der im Sommer nicht angenehm duftete und zahlloſe In⸗ 
ſecten herbeizog, welche den Beſucher empfindlich incommodirten. Dieſer 
Graben wird, nachdem eine Rohrleitung alles ſonſt dem Graben zufließende 
Waſſer direct in die Weiſtritz führt, nunmehr zugeſchüttet. Herr Preuß hat 
auch einem lange gefühlten Bedürfniſſe dadurch abgeholfen, daß er mit der 
Brauerei ein Hotel verbunden hat und werden die Fremdenzimmer bis zum 
1. Februar d. J. zur Benutzung für Reiſende fertig. geftellt ſein. 


b Herrnſtadt, 24. Jan. [Tages⸗Chronik.] In der am 12. d. ab: 

ehaltenen erſten Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung im Jahre 1877 
and die Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden wiedergewählt als Vor⸗ 
ſteher und Schriftführer der Kaufmann J. Männich und R. Deutſchmann. 
Als Stellvertreter Schloſſermeiſter C. Nitſchke und Kaufmann J. Miodowsky. 
Die Genannten nahmen ſämmtlich die auf fie gefallene Wahl an. — 
hieſiger Stadt wird ſeit alten Zeiten ein fiscaliſcher Brückenzoll erhoben, 
welcher eine ungemeine Verkehrsbeſchränkung iſt. Bei Aufhebung der 
Chauſſeezölle petitionirte der Magiſtrat bei dem Abgeordnetenhauſe um Weg⸗ 
fall dieſes Zolles, nachdem ſeitens des Miniſteriums ein gleicher Antrag 
abgelehnt worden war. Obgleich dieſe Petition als begründet erachtet wor⸗ 
den, auch von der Petitions⸗Commiſſton im vorigen Jahre die Aufhebung 
befürwortet worden iſt, beſteht dieſer läſtige Zoll dennoch weiter fort. Folge 
deſſen iſt ſeitens des Magiſtrats abermals an das Abgeordnetenhaus petitio⸗ 
nirt worden, um zu erreichen, daß eine Vorkehrsfeſſel fällt, welche zur hen: 
tigen Zeit, wie uns ſcheint, wenig paſſen will. 


—r. Namslau, 25. Januar. [Rinderpeſt. — Männer⸗Geſang⸗ 
e Anläßlich der im Oppelner Regierungs⸗Bezirk ausgebrochenen 
Rinderpeſt iſt geſtern Vormittag mit einem Fraguge der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn Seitens unſerer Garniſon, des 2. Schleſiſchen Dragorier = Regi- 
ments Nr. 8, unter Leitung eines Offiziers ein Detachement von 37 Mann 
und Pferden nach Creuzburg abgegangen, um von dort aus nach den von 
der Rinderpeſt heimgeſuchten Ortſchaften abzumarſchiren. — Der ſeit 20 
Jahren hier beſtehende Männer⸗Geſang⸗Verein hat ſich zu allen Zeiten der 
lebhafteſten Anerkennung und Theilnahme des hieſigen Publikums zu er⸗ 
freuen gehabt, wofür ſeine bedeutende Mitgliederzahl den deutlichſten Beweis 
liefert. Es wäre daher lebhaft zu bedauern geweſen, wenn in Folge kleiner, 
in jüngſter Zeit innerhalb deſſelben ausgebrochenen Mißhelligkeiten die Thä⸗ 
tigkeit des Vereins unterbrochen worden wäre. Es iſt deshalb erfreulich, 
berichten zu können, daß der Verein bei Gelegenheit des geſtern abgehal⸗ 
tenen Familien⸗Abends auch unter ſeinem neuen Dirigenten, Herrn Orga⸗ 
niſten Ploſchke, ſeinen alten guten Ruf bewährt und durch Aufführung 
einer Anzahl ſehr jorgfältig eingeübter Geſangsvorträge ſeinen Mitgliedern 
ſowie den zahlreich erſchienenen Gäften einen mit lebhaftem Beifall aufge⸗ 
nommenen Genuß bereitet hat. Zur weſentlichen Erhöhung des in Rede 
ſtehenden Feſtabends trugen auch die von den Herren Lehrern Arnoldt 


E 


und Fiebig vorgetragenen Golo-Gejänge, ſowie das ganz vorzüglich execu⸗ 
En 75 1 einleitende Inſtrumental⸗Concert des Herrn Stadtmuſikus 
ara ei. 


=ch= Oppeln, 24. Jan. [Sanitätspolizeiliches.] Mit Rückſicht 
darauf, daß der Flecktyphus ſich ſeit dem Monat October pr. im Kreiſe 
Kattowitz erheblich verbreitet hat, während in den angrenzenden Kreiſen die 
Anfangs vereinzelten Erkrankungen ſich zu mehren beginnen und in ent⸗ 
fernten Kreiſen einzelne Fälle von Bann vorgekommen find, hat die 
Königliche 1 bierfelbft die Herren Landräthe und Kreisphyſiker des 
Bezirks veranlaßt, das Publikum ungeſäumt auf die durch das Geſetz vom 
8. Auguſt 1835 (G.⸗S. S. 240, $$ 9 und 36) gebotene Anzeige einer jeden 
Typhus⸗Erkrankung an die betreffende Polizeibehörde hinzuweiſen und mit 
Nachdruck auf die Erfüllung dieſer Beſtimmung zu halten. Die eingehenden 
Meldungen ſind den Herrn Kreisphyſikern zur Kenntnißnahme mitzutheilen 
und iſt unter deren Beirath das Weitere zu veranlaſſen. Sollten ſich Er⸗ 
krankungen am Sean une zeigen, ſo ſind die durch das gedachte Geſetz 
8 Maßregeln ohne Verzug zur Ausführung zu bringen, um die 
. — zu beſchränken, gleichzeitig aber iſt an die Königl. Regierung zu 
erichten. a 


Wilhelmsthal bei 0 25. Jan. [Sitzung. — Geſchenk.] 
Geſtern fand im hieſigen Schul⸗Local eine Sitzung ſtatk. Gegenſtand der 
Verhandlung war der Abſchluß eines Contractes A dem Orts- und 
Schul⸗Vorſtand von hier und dem evangeliſchen Lehrer Herrn Hönſch zu 
Oppeln. Letzterer übernimmt die Ertheilung des Religionsunterrichts an die 
evangeliſchen Kinder der hieſigen ſimultanen Gemeindeſchule, wofür ihm 
erſterer die jährliche Remuneration von 120 M. zugeſichert hat. Die U 
der evangeliſchen Kinder hieſiger Schule iſt zur Zeit 15, die der Schule über: 
haupt ſchon auf 40 Sen — In nachahmungswürdiger Weiſe ſchenkte 
der Brauereibeſitzer Herr M. Friedländer von hier zur Vergrößerung der 
(bon ihm angelegten) Schüler⸗Bibliothek noch den namhaften — von 50 
55 wofür Kinderſchriften erzählenden und belehrenden Inhalts angeſchafft 
werden. 


> 8 OS., 24. Jan (Abſchiedsfeier.] Heute Nachmittag 
4 Uhr verſammelte ſich in Folge Einladung Seitens eines aus hieſigen und 
auswärtigen Lehrern gebildeten Feſtcomites ein großer Theil der zun Roſen⸗ 
berger Kreis⸗Schul⸗Inſpectionsbezirk 1 Lebrer im Schellhammer⸗ 
chen Saale, um dem von bier nah peln verſetzten Kreis⸗ chulen⸗In⸗ 
peetor Herrn Schreier durch ein ihm Br ren arrangirtes Feſtmahl einen 
chwachen Ausdruck ihrer Sohadtung ankbarkeit und Liebe darzubringen 

ne 


1 M. Leob 


a (dis 28, Januar. [Kreistag.] Bei dem geſtrigen Kreistage 
betraf die wichtigſte Vorlage die Aufnahme der Kranken aus dem Kreiſe in 
die Dr. Proskeſſche Privat⸗Kranken⸗Anſtalt in Bauerwitz. Nach einem mit 
dem Sanitätsrath Dr. Proske in Bauerwitz abgeſchloſſenen Vertrage hat ſich 
derſelbe verpflichtet, in feine Krankenanſtalt Kranke aus dem Kreiſe gegen 
eine Entſchädigung von 1,25 Mark pro Kopf und Tag factiſcher Verpflegung 
(excl, Medicamente) aufzunehmen. on die Ausführung des diesfallſigen 

eſchluſſes hatte der biehge Magiſtrat be 


zu einer geſetzlich nicht beſtehenden 2 beizutragen, dieſe auch von der 
getroffenen Einrichtung bei dem beſtehenden ſtädtiſchen Lazareth kleinen Ge⸗ 
brauch machen könne und würde. Der Bezirksrath zu Oppeln hatte über dieſen 
Proteſt in Berückſichtigung des letztgenannten Umſtandes entſchieden, daß bei 
der Vertheilung der dem Kreiſe Leobſchütz durch die Unterbringung der 
Kranken in dem Krankenhauſe des Dr. Proske erwachſenen Koſten auf die 
Gemeinden des Kreiſes die Stadt Leobſchütz von Beiträgen frei zu laſſen. 
In Gemäßheit dieſer Entſcheidung und mit Rückſicht darauf, daß die Friſt 
zur Einlegung des auläifigen Berufungsmittels an den Provinzialrath in⸗ 
zwiſchen abgelaufen, beſchloß die Kreistagsverſammlung, dem Votum des 
Kreisausſchuſſes beitretend, die Stadtgemeinden Leobſchütz, Bauerwitz und 
Katſcher von Beiträgen zur Unterbringung von Kranken aus dem Kreiſe in 
die erwähnte Privat⸗Kranken⸗Anſtalt freizulaſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] Gr.⸗Glogau. Der hieſige „Anzeiger“ 
berichtet: Bei einer Schauſpielergeſellſchaft, die in Liſſa vor Sahregtrift 
theatraliihe Vorſtellungen gab, befand ſich eine Zettelträgerin, welche ſich 
für die Frau eines hieſigen Handwerksmeiſters ausgab. Sie gebar ein 
Kindlein, welches fie in das Standesamts⸗Regiſter in Liſſa auf den Namen 
ihres angeblichen Mannes, des Handwerksmeiſters in Glogau, eintragen 
ließ. Als die Truppe von Mr abreiſte, meldete die Frau ſich bei der Po⸗ 
lizei ab mit der Angabe, fie kehre nach Glogau zu ihrem Manne zuritd. 
Die Polizei in Liſſa berichtete die Abmeldung nach hier. Da nun das Kind 
bier nicht geimpft wurde, forſchte die hieſige Polizei nach demſelben. Der 
Meiſter erihrak nicht wenig darüber, daß ſeine Frau in Liſſa ein Kindlein 
Am haben ſoll, während fie nie von Glogau fortgeweſen iſt. Es ftellte 
ich ſofort heraus, daß jene Zettelträgerin einen Schwindel verübt hat, in⸗ 
dem ſie ſich einen falſchen Namen beigelegt und die Geburt des Kindes auf 
einen falſchen Namen bei dem Standesamt angemeldet hat. Es wird ſchwer 
halten, die Schwindlerin ermitteln zu können. . 

it Beuthen OS. Die bieſige „Grenzztg.“ berichtet: Auf den Guts⸗ 
böfen Klutſchau, Kaltwaſſer und Carolinenhof iſt ſämmtliches von der Rinder⸗ 
peſt befallene Rindvieh getödtet worden, und beträgt die Geſammtzahl der 
geiallenen und 1 Häupter 75. Die Landesgrenze unterliegt ſtrenger 

ewachung durch Gendarmen und Grenzzollbeamte, auch find am Montag 
bedeutende Militärcommandos bier durchgerückt, um die Grenze zu beſetzen. 
Herr Regierungs⸗Commiſſarius Köppen iſt von der Königl. Regierung in 
Oppeln zum Oberviehreviſor ernannt und angewieſen worden, die Grenz⸗ 
ortſchaften zu bereiſen und die Viehcontrole zu revidiren. 

„ Rybnik. Dem „Oberſchl. Anz.“ wird von bier gemeldet: Am Frei⸗ 
tag Abend erſchlug im Dorfe Skrziskowitz in Ji eines ausgebrochenen 
Streites ein Bauer ſeinen Schwiegervater. ie Leiche des erſchlagenen 
8 wurde am 20. d. M. ſecirt und der gerichtliche Thatbeſtand 
eſtgeſtellt. g a 

# Tarnowitz. Der „Grenzztg.“ wird von bier geſchrieben: Im Ge: 
genſatz zu den ſchlechten Geſchäften, welche gegenwärtig die Steinkohlengruben 
machen, ſcheint die Eiſen⸗Induſtrie Oberſchleſiens ſich allgemein zu heben. 
So hat auch unſere Tarnowitzer Hütte eine Menge eee (man 1 — 
von 80,000 Etr.) von verſchiedenen Eiſenwerken Oberſchleſiens und Oeſterreichs 
übernommen, ſie kann dieſelben aber nur langſam erledigen, da nur ein 
einziger Hochofen von dreien im Betriebe iſt. Die anderen ſind nämlich in 
Reparatur begriffen und der eine wird erſt binnen einigen Wochen ſo weit 
wieder hergeſtellt ſein, um angeblaſen werden zu können. — Heute fuhren 
hier Jäger vom Jägerbataillon in Oels in mehreren Waggons nach Beuthen 
durch, um dort zur Verhinderung der weiteren Verbreitung der Rinderpeſt 
Wachdienſte zu thun. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

W. Nawitſch, 24. Januar. [Oberbürgermeiſter Hausleutner. — 
Claſſenſteuer. — Wahlen.] Geſtern ſtarb hier nach kurzem Kranken⸗ 
lager der frühere Oberbürgermeiſter Hausleutner, der ſeit länger als 40 
Jahren als Stadtrath, Stadtverordnetenvorſteher, Bürgermeiſter und Pro: 
e e e für die hieſige een in ſegensreichſter 
Weiſe gewirkt hat. Die fra pie der 2 romenade, der Hauptzierde 
unſerer Stadt, verdankt dieſelbe unter Anderm haupffächlich ihm. — Die 
Veranlagung zur Claſſenſteuer iſt hier zur großen Freude aller Mitwirkenden 
glücklich beendet. Mit jedem Jahr gewinnt auch hier die Ueberzeugung 
immer mehr Anhänger, daß die indirecte Beſteuerung für die Cenſiten der 
unterſten Stufen der Klaſſenſteuer dem gegenwärtigen Beſteuerungsmodus 
vorzuziehen. Das Reſultat der Veranlagung iſt leider kein erfreuliches, der 
ermittelte Steuerbetrag beträgt 19,917 Mark gegen 20,202 Mark im ver⸗ 
gangenen Jahre. Daß der Steuerbetrag trotz der nicht unerheblichen Steige⸗ 
rung des Gehaltes einzelner Beamtenkategorien abgenommen, beweiſt dent⸗ 
lich, daß der Wohlſtand auch hier im vergangenen Jahre nicht geſtiegen, ebenſo 
ſpricht hierfür der Umſtand, daß nur ein einziger Gewerbetreibender als zur 
Einkommenſteuer geeignet vorgeſchlagen iſt. Die Geſammtzahl der Cenſiten 
nebſt ihren Familienmitgliedern beträgt 11,144 gegen 10,741 im Vorfahre, 
von dieſen ſind 3762 ſteuerfrei veranlagt, haben alſo entweder ſelbſt ein 
Einkommen unter 420 Mark oder gehören als Mitglieder Familien an, deren 
Geſammteinkommen dieſe Summe nicht erreicht. , vorigen Jahre waren 
nur 3561 Perſonen ſteuerfrei veranlagt. Auch in der Zunahme der Anzahl 
dieſer Perſonen, zeigt ſich die traurige wirthſchaftliche Lage. Die Zahl der⸗ 
enigen Perſonen die als Einzelſteuernde eine Einnahme don meyr als 3000 
ark haben, oder als Mitglieder den einkommenſteuerpflichtigen Familien 
angehören beträgt nur 405. — Ueber das Wahlreſultat im hieſigen Kreiſe 
erfahren, wir noch, daß die Zahl der ſtimmberechtigten Wähler 15,580 beträgt, 
von dieſen find 5916 evangeliſcher, 9209 katholiſcher, 497 moſaiſcher Religion 
und 8 Diſſidenten. Stimmen ſind abgegeben 12,287, von denen 8139 auf 
den Fürſten Czartoryski gefallen find, da für denſelben Wähler evangeliſcher 
Conſeſſion wie man mit Sicherheit annehmen kann, Stimmen nicht abge⸗ 
geben haben, dagegen auch Wähler katholiſcher Confeſſion für den focial- 
demokratiſchen Candidaten geſtimmt 1 * ſo iſt es unzweifelhaft, daß die 
volniſch⸗ultramontane Partei mehr als 90 Procent ihrer Anhänger zum 
Stimmen veranlaßt 25 ein Reſultat, das zu erreichen die reichstreuen 
3 ſſich hoffentlich für die Folge ebenfalls bejtreben werden. Die 
gitation der ſocialdemokratiſchen Parthei hat hier auch inſofern einen 
günftigen Erfolg errungen, als nicht nur Tagearbeiter, ſondern auch eine 
nzabl ſelbſtſtändiger Handwerksmeiſter für den Candidaten derſelben ges 


ſtimmt haben. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 26. Jan. [Von der Börſe.] Bei ſehr geringem Ge⸗ 
ſchäft verkehrte die heutige Börſe in abwartender Haltung. Der Schluß 


war ziemlich feſt. — Speculationswerthe waren gegen geſtern wenig ver⸗ 
ändert. — Fonds feſt. — Von einheimiſchen Bahnen waren Freiburger 
höher. Banken wenig verändert. — Von Valuten war öſterreichiſche eine 
Kleinigkeit höher, per ult. 163,50—163,75 bez., ruſſiſche 251 bez. 


„ Breslau, 26. Januar. [Amtlicher 
Kleeſaat, i ‚ri —65 i 
7 1 rothe matt, ordinäre 52—57 Mark, mittle 59—65 Mark, feine 


a d de e d Ma Mn l F 
ill, re 52— ark, mittle 63— ine 73— ark, hoch⸗ 
. 80—84 Mark pr. 50 Kilogr 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 
Br., Se bade 153 Mart Br., Februar⸗März 152,50 


ark Br., März⸗ 
April —, April⸗Mai 157,50 Mark bezahlt, Mai⸗Juni — he 


Das Feſt an ſich nahm für alle Theilnehmer einen bochſt befriedigenden und | Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat 197 Mark Gd., 
K Verlauf. Zunächſt wurde die Feſtlichkeit durch einen Togſt auf] April⸗Mai 207 Mark Br., wachen —. 

Se. Majeſtätsden Kaiſer eröffnet, ausgebracht vom Lehrer Groſſer. Rector Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Paul — der nun auch bald uns verläßt, um eiuem Rufe nach Ober⸗ Hafer (pr. 1000 Kilo DR — Cr, pr. lauf. Monat 135 Mark Br., 
Glogau zu folgen — hielt hierauf eine wohldurchdachte, von Herzen kom⸗ Januar⸗Februar —, April ai 138 Mark Gd., Mai⸗Juni —. 

mende und zu Herzen gehende Anſprache an den Scheidenden. Lehrer Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. onat 330 Mark Br. 
Heilig — unſer Stadtpoet — hatte ein ſehr anſprechendes, die Wirkſamkeit! Rübzl go: 100 Kilogr.) ſtill, get. — — Ctr., loco 74 Mark Br., pr. 
des Herrn Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors charakteriſirendes Gedicht verfaßt, in . 72 Mark Br., Januar⸗Februar 72 Mark Br., Februar⸗März 72 Mark 
deſſen Strophen Humor und Ernſt ſich brüderlich die Hand reichten. Durch Br., März⸗April —, April⸗Mai 72 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 72 Mark Br., 


1 elangte daſſelbe von der Feſtverſammlung zum Vortrag. Herr 
Kreis⸗ Hulen Inſpeclor Schreier ſprach für die ihm von den Lehrern dar⸗ 
gebrachten Huldigungen in tiefbewegten und herzlichen Worten ſeinen Dank 
aus. Die Liebe, ſagte er, die ihm die Lehrer entgegentragen, ſei ſein Stolz 
und Eigenthum, dieſelbe ſolle ihn auch in feinen neuen Wirkungskreis bes 
leiten; man möge aber auch ſeiner in der Ferne nicht vergeſſen und ihm 
un, deſſen darf er gewiß ſein! 


September⸗October 68 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter A 100 jet, get 5000 Liter, loco 51,50 Mark 
Br., 50,50 Mark Go. pr. Januar 52,50 Mark Br., Januar⸗Februar 52,50 
Mark Br., M der dear —, Marz⸗April —, April⸗Mat 53,80 Mark bezahlt 
und Gd., Mai⸗Juni —, Auguſt⸗September —. 

Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,19 Mark Br., 46,27 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


| i der Königl. Regierung Beſchwerde 
geführt, weil er die Stadt⸗Gemeinde Leobſchütz nicht für verpflichtet 9 


roducten⸗Börſen⸗ Bericht.! 


behau tet, gef. — Ctr., pr. Januar 153 Mark 


- 


Poſen; 25. Januar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Schnee. — Roggen: Felt. Kündigungspreis — M., per Januar 
163 bez., per Frühjahr 163 bez., per April⸗Mai 103 bez. — Spiritus: 
Behauptet. Kündigungspreis —, —, per Januar 51,90 bez. u. Br., per 

ebruar 52,50 Gd., per März 53,30 bez., per April 54,10 Gd., per April: 
ai 54,50 — 54,60 bez., Br. u. Gd., per Mai 54,90 bez. — Loco Spiritus 
ohne Faß 50,70 Gd. 


Wien, 25. Jan. [St. Gendis⸗Looſe.] Wir haben bereits mitgetheilt, 
daß die am 1. Februar fällige Ziehung der Genois⸗Looſe entfällt und daß 
der Vertreter des Grafen St. Genois beim Landesgerichte um Beſtellung 
eines Curators für die Loosbeſitzer eingeſchritten ſei. Es iſt ein fünfjähriges 
Moratorium in Ausſicht genommen, jo daß die Amortiſation des Anlehens 
ftatt im Jahre 1904 im Jahre 1909 beendet fein ſoll. Das Genois⸗Anlehen 
wurde im Jahre 1855 im Nominalbetrage von 3,200,000 Fl. CM. in 80,000 
Looſen à 40 Fl. CM. ausgegeben. Als Hypothek ſind beſtellt die Allodial⸗ 
Güter Kloſter⸗Hradiſch, Ptin, Sugdol, Roſuſchan, Dollein, Zierotein, Cze⸗ 
lechowitz, Paskau (Mähren), Makow (Galizien), Ernsdorf, Groß⸗Kunzendorf 
und Rzepiſchez (Galizien) und ein Häuſercomplex (gegenwärtig „Hotel Europe“, 
Aſperngaſſe) in Wien. Bis Ende 1876 waren 10,000 Loe gezogen. 


*[Schleſiſche Vereinsbank.] Der Umtauſch von je 5 Stück Interims⸗ 
ſcheinen gegen 2 vollgezahlte Actien erfolgt vom 6. Februar ab (ſ. Inſ.). 


[Falliment in Lübeck.] Aus Lübeck wird die Inſolvenz des Maklers 
Joh. Carl Luſtgans gemeldet. Die e beträgt nach einigen An⸗ 
es an 500,000 Mark, nach anderen jedenfalls N00 wenigſtens eine 

iertelmillion. Die Verlegenheiten des Falliten, welcher noch in den letzten 
Jahren eine bedeutende Erbſchaft gemacht, ſich aber in äußerſt umfangreiche 
Fondsſpeculationen eingelaſſen hatte, waren in unterrichteten Lübecker 
Kreiſen ſeit Monaten kein Geheimniß mehr. Man hoffte indeſſen auf eine 
Intervention ſeitens der reichen Verwandten. Dieſe Erwartung ſcheint ſich 
jetzt nach der obigen Meldung von der eingetretenen Inſolvenz als aus⸗ 
ſichtslos erweiſen zu wollen. Es heißt, daß die Lübecker Commerzbank 
1 und zwar mit mehr als 200,000 Mark in dem Falliment enga⸗ 
girt ſei. 


Coneurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Carl Heinrich Louis Dahlitz in 
Firma Louis Dahlitz zu Cottbus. Zahlungseinftellung: 31. December v. J. 
Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann F. W. Löber. Erſter Termin: 7. Fe⸗ 

Dane das Vermögen des Kaufmanns Carl Schröder zu Sagan. 
Zahlungseinſtellung: 15. December v. Einſtweiliger Verwalter: Kauf⸗ 
mann Louis Linke. Erſter Termin; 9. Februar c. — Ueber das Vermögen 
des Kunſtgärtners H. Beniſch zu Schwiebus. e 18. De⸗ 
vos c. Einſtweiliger Verwalter: Juſtizrath Klinckmüller. Erſter Termin: 

Februar c. 

!.((...ã⁵² ͥͥ c TTT 


bruar c. — 


Ausweife 
Berlin, 26. Januar. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Reichs⸗Bank 
vom 23. Januar. Activa. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet 539,604,000 Mrk. + 18,780,000 Mrk. 
2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 44,435,000 „ 7 1,175,000 „ 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 19,933,000 „ — 1,400,000 „ 
4) Beſtand an Wechſenn 385,389,000 „ — 13,042,000 „ 
5 . 49,602,000 „ — 4,168,000 „ 
60 Be tand an Effecten — eedr 5 582, „ 87 77, 7 
7) Beſtand an ſonſtigen eg 1 „ — 7,860,000 „ 

iva. f 

8) das GrundcapitalllllcVc ‚000,000 „ Unverändert. 
9 der Wiſerbeſonds ern 12,0000 , Unverändert. 
10) der Betrag der umlaufenden 

nn eee ‚004,000 „ — 17,161,000 „ 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 

bindlichkeiten 56,974,000 „ 2 16,847,000 „ 
12) die an eine Kündigungsfriſt ge 

bundenen Verhindlichkeiten. 42,149,000 „ — 218,000 „ 
13) die ſonſtigen Paſſiv nan 3,857,000 „ — 6,942,000 „ 


Wien, 26. Jan. [Südbahnausweig.] Die Einnahmen betrugen 
in der Woche vom 15. bis 21. Januar 534,450, mithin gegen die entſpre⸗ 
chende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme von 18,543 Fl. 


Abend ⸗Poſt. 
H. Breslau, 26. Jan. 
den liberalen Wahl⸗Bureaux eingegangenen Nachrichten ſtellt ſich das 


Zelegeapbiide Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. Jan. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung 
den Geſetzentwurf über das Koſtenweſen in Ausaneinderſetzungsſachen 
an. Bei der zweiten Leſung des Geſetzentwurfs über die Umzugskoſten 
der Staatsbeamten wurde der Antrag Schröder (Königsberg) auf 
Gleichſtellung der vierten und fünften Rangklaſſe mit 192 gegen 105 
Stimmen genehmigt, ebenſo wurde der Antrag deſſelben Abgeordneten 
auf Streichung von § 5 (wonach bei beantragter Verſetzung die Um⸗ 
zugskoſten nicht vergütet werden) einſtimmig angenommen. Endlich 
wurde zu § 12 ein die Umzugskoſten der Geſandtſchaftsbeamten betr. 
Antrag Limburg⸗Styrum's genehmigt. Alles Uebrige wurde nach der Vor⸗ 
lage angenommen. Die Regierung reſp. der Inſtizminiſter hatte ſich ſehr 
entſchieden gegen beide Schröder'ſche Anträge ausgeſprochen. 
des Juſtizetats wurde in zweiter Leſung unverändert genehmigt, ebenſo 
die Rente der Kronfideicommiſſe, der Zuſchuß zu derſelben, der Etat 


der öffentlichen Schuld, der Etat der Domänenverwaltung bis Titel 5,74 


wobei über das Syſtem der Domänenparzellirung zwiſchen Sombart 
und Witte und dem Regierungscommiſſar eine längere Debatte ſtatt⸗ 
fand. Die Fortſetzung der Berathung erfolgt künftigen Dinstag. 

anau, 26. Jan. Bei der Stichwahl wurde Weigl (national⸗ 
liberal), in Gotha wurde Hopf (nationalliberal) gewählt. 

(Beide ſiegten gegen ſocialdemokratiſche Candidaten; Weigel 
gegen Fromme, Hopf gegen Bock. D. Red.) 

Carlsruhe, 26. Jan. Bei der Stichwahl in Freiburg iſt ein 
Rechnungsverſehen vorgekommen. Das neueſte Ergebniß iſt: Bürklin 
(nationalliberal) 9643, Neumann (elerical) 9634 Stimmen; ſomit iſt 
Bürklin gewählt. 

Paris, 26. Jan. Das „Journal officiel“ publicirt ein Ein⸗ und 
Durchfuhrverbot für alle Arten Horn⸗, Ziegen⸗, Schafvieh aus Deutſch⸗ 
land, England, Oeſterreich und Rußland, den Donaufürſtenthümern 
und der Türkei. Für alles Vieh aus einer anderen Provinz iſt die 
ſtrengſte Prüfung des Geſundheitszuſtandes angeordnet. 

Liverpool, 26. Jan. In feiner geſtrigen Bankettrede beſtritt 
Lord Northeote, daß die Conferenz ein Mißerfolg geweſen; dieſelbe 
habe, obwohl ſie nicht gänzlich erfolgreich geweſen ſei, den inter⸗ 
nationalen Argwohn und die Eiferſucht beſchwichtigt, wodurch die 
Friedens⸗Ausſichten jetzt beſſer ſeien, als vor der Conferenz. Der 
Friede könne indeß nur erhalten werden, wenn alle Anreizungen zum 
Kriege ſtreng gemieden würden. 

Konſtantinopel, 25. Jan. Sir Elliot iſt heute nach Brindiſt 
abgereiſt. Baron Werther, Graf Zichy und Herr von Calice reiſen 
Sonnabend nach Trieſt ab. 5 

Waſhington, 25. Jan. Bei der Abſtimmung über die von dem 
gemiſchten Comite vorgeſchlagene Bill, betreffend die Entſcheidung in 
der Präſidentenwahlfrage, welche, wie bereits gemeldet, angenommen 
wurde, ſtimmten 24 republikaniſche und 23 demokratiſche für, 16 de⸗ 
mokratiſche und ein republikaniſches Mitglied gegen die Bill. — Die 
Repräſentantenkammer wird vorausſichtlich die Bill morgen annehmen. 

(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 

Peſt, 26. Jan. Die Verhandlungen betreffs der Bankfrage ſtocken 
vollſtändig, dieſelben werden als geſcheitert betrachtet. Die Wiener 
Miniſter reiſen heute ab. (Wiederholt.) 


Telegraphiſche Privat-Depefchen der Breslauer Zeitung. 
Löwenberg, 26. Jan. Wahlreſultat. Michaelis erhielt 7900, 
Renner (ultramontan) 3200 Stimmen. 


N (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 26. Jan. Der „Reichsanzeiger“ beſtätigt, daß die Mehr⸗ 
zahl der Botſchafter in Konſtantinopel, darunter auch Werther, die 
durch ſtürmiſches Wetter verzögerte Abreiſe den 27. Januar mit einem 
Lloyd⸗Dampfer antreten. 

Berlin, 26. Jan. Bei den Stichwahlen im erſten Bezirk wurde 
Hirſch mit 5595 Stimmen gewählt. Forckenbeck erhielt nur 5237 


Bei den heutigen Stichwahlen 


[Reichstagswahl.] Nach den in Stimmen. 


Berlin, 26. Januar, Abends. 


Reſultat der heute vollzogenen Stichwahl im Oſt⸗ und Weſt⸗Bezirk wurde Dr. Hirſch mit 5519 Stimmen gegen Forckenbeck (5237 Stimmen), 


reslau's folgendermaßen: 


A. Im Oſtbezirk: B. Im Weſtbezirk. 
Wahl⸗ Neu unwelt Ma inenbauer] Wahl⸗ ra. Sattler 


bezirk. Dr. Lasker. hie bezirk. Dr. Hänel. Kräcker. 
J. 21¹ 25 J. 390 250 
2 313 275 2. 201 355 
3, 265 147 3. 278 405 
4, 121 127 4. 440 97 
5. 191 225 5. 366 211 
6. 193 284 6. 354 84 
15 215 283 m 307 214 
8. 145 286 8. 322 152 
9. 234 250 9. 336 107 
10. 205 187 10. 225 183 
11. 265 164 11. 282 265 
12. 277 153 12. 136 363 
13, 282 185 13. 235 343 
14, 134 111 14. 81 468 
15, 378 158 15. 292 205 
16. 250 115 16. 255 263 
17. 318 198 17: 161 70 
18, 328 149 18. 216 198 
19, 293 68 19. 8351 132 
20. 432 121 20. 326 195 
a. 362 160 21. 289 98 
22. 343 160 22. 374 162 
2. 197 242 28. 256 9⁵ 
2 134 329 24. 306 72 
4 211 339 25. 289 59 
4 151 364 26. 286 64 
= 252 189 27. 395 79 
29. 949 212 28. 344 192 
30. 270 192 209. 361 164 
31. en 159 30. 254 199 
32. 353 134 31. 380 206 
33. 385 71 32. 295 184 
34. 329 47 33. 229 289 
35. 194 100 34. 198 166 
36. 235 277 3. 245 272 
5 5 428 36. 318 187 
38 277 75 37. 147 230 


Im Oſt⸗Bezirk find im Ganzen 18,757 giltige Stimmen abgege⸗ 
a worden. Davon erhielt Rechtsanwalt Dr, Eduard Lasker in 
erlin 10,037 Stimmen, Maſchinenbauer Bäthke in Berlin 8720 
Stimmen. Rechtsanwalt Dr. Lasker if mithin mit einer Majorität 
von 1317 Stimmen zum Reichstags-Abgeordneten für den Oſt⸗Bezirk 
reslau gewählt. (Ungiltig 81 Stimmen.) 
Die Geſammtſumme der abgegebenen giltigen Stimmen beträgt 
5 Weſt⸗Bezirt 17,698. Davon erhielt Prof, Dr. Hänel in Kiel 
0,420 Stimmen, Sattler Kräcker in Breslau 7278 Stimmen. 
Prof. Dr. Hänel iſt alſo mit einer Maſorität von 3142 Stimmen 
wi Reichstags: Abgeordneten für den Weſt⸗Bezirk Breslau gewählt. 
( Agiltig 62 Stimmen.) 
Die Geſammtzahl der in beiden Wahl⸗ Bezirken abgegebenen 


Stimmen beträgt 36,455. Davon ſielen auf die liberalen Candidaten Anglo 


0,457, auf die focialdemofratifchen Candidaten 15,998 Stimmen. 


Klotz mit 11,913 Stimmen gegen Forckenbeck (5137 Stimmen), Herz 
mit 9809 Stimmen gegen Rackow (4940 Stimmen) gewählt. 
(Telegr. Privat.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
Berlin, 26. Januar, Abends. Glänzender Sieg der deulſchen 
Fortſchrittspartei. Gewählt wurde Hirſch mit 5595 Stimmen gegen 
5237 Stimmen der Conſervativen, Nationalliberalen, Zünftler und 
Socialdemokraten; Klotz mit 12,200 gegen 5300 Stimmen, unter Stimm⸗ 
enthaltung der Socialdemokraten; Herz mit 11,000 gegen 5500 Stimmen 
der Soeialdemokraten. (Telegr. Privat⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 
26. 12 — Minuten. [Anfangs⸗& I 
Age 289, 50. kann 588, 00. Londa en 1223 80 June 
13, 40. Laurahütte 70, 60. Schwach. 
Berlin, 26. Januar, 12 up 25 Min. Ae de e 
Altien 236, 00. 1860er Looſe 99, 30. Staatsbahn 388, 00. barben 


122, 00. Rumänen 13, 50. Diec.-Commandit 108, 40. - aurahitte 70, 60. 
Goldrente 60, 50. Schwach. 


W870 nen 223, 00, Mai⸗Juni 228; 50. 
ebruar 160, 00, April⸗Mai 162, 50. Nüböl April Ma 74, 4 
3, 70, Spiritus Januar⸗Februar 54, 30, April⸗Mai 56, 
Berlin, 26. Januar. [Schluß⸗Courſe.] Ziemlich feſt. 
Erſte Suede, 2 Uhr 15. Min. 

0 


Roggen Januar: 
100 Mai⸗Juni 


Cours vom 286. . Cours vom 26. 25. 
8 7 Credit⸗Act. 236, 500 236, 50 n kurz 164, 50 163, 40 
Det. Staatsbahn 389, — 389, 50 Wien 2 Monat «:. 163, 50 162, 35 
Lombarden 122, 50) 123, — Warſchau 8 Tage. 250, 80 249, 90 
Schleſ. Bankverein. 86, 75 86, 75 De „. Noten 164, 75 163, 45 
Bresl. Discontobank 69, 25 69, — Ruf. Noten .. 251, 80 251, 40 
Schleſ, Vereinsbank 89, 50 89, 50 4% 2 preuß. Anl. 104, 10 104, 10 

tesl.Wechslerbank 73, — 72, 60 BAR Staatsſchuld 92, 50 92, 20 

ütte. 70, 75] 70, 90 1880er Lobſe 99. 50 99, 50 
Jpweite Depefche, 3 Uhr — Min. 
2 5 fandbriefe 54, 90, 94, 80 R.⸗O.-U.⸗St.⸗Prior. 109, 501 109, 25 
ert. Silberrente 55, 25 55, — N 11 5 110, 50 110, 50 
Deit. Papierrente 50, — 50, — Bergiſch⸗Markiſche. 80, — 80, — 
Türk. 5 18651 Anl. 11, 90) 12, — ] Köln⸗Mindener 101, 25 101, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. —, — 62, 75 Galizier 84, 60 84, 1 
Rum. Glenb⸗Obl. 13, 50 13, 30] London lang —, — 20, 36 
Oel: Litt. A. 128, 300 128, 50 Paris kurz —, — 8l, 30 
Breslau⸗Freiburg. 72, 50] 71, 25 Reichsbank 154, 50): 154, 50 
D.⸗U.⸗St.⸗Act. 106, — 105, 90] Sächſiſche Rente. — — — — 


Dortmund —, — 


1,00, 


„00. 


5 5. 26 25. 

80 ierrente 61, 30; 61, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 

errenie....... 67, 50 67, 60) Actien⸗Certificate. 236, — 237, 50 
1860er Looſe 113, 50.113, — Lomb. Eiſenbahn. . 74, — 74, 25 
1864er Looſfſe 134, 70 134, 50 London. 123, 65124, 30 
Creditactien 143, 40 143, 50 Galisie 205, 50 206, — 
Nordweſtbahn 115, 50,116, 500 Unionsbant 53, 50 53, 75 
Nordban n 181, 75,181, 50 Deutſche Reichsbank 60. 85 71, 10 
Aug.. 76, 50 77, —! Napoleonsd'or 8777 9, 92 
Din — | —, -I Goldrente 4, 30 74, 75 


Der Reſt Ma 


Frankfurt a. M., 26. Januar, 2 Ur 20 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 

Creditactien 117, 75. Staatsbahn 194, 25. Lombarden —, —. Felt. 
Frankfurt a. M., 26. Januar. 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 

Credit⸗Actien 117,87, Staatsbahn 194, 25. Lombarden 60%. Feſt, wenig 


belebt. 

Paris, 26. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] 3 Reute 72. 02. Neueſte 
Anleihe 1872 10 „22. Italiener 71, 10. Staatsbahn 478, 75 Lombarden 
—, —. Türken 11, 67. Egypter —. Spanier —. Schwach. 

London, 26. Jan. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96. Ital. 70%. 
8 0 6%. Türken 11%. Ruſſen —, —. Silber —, —. — Wetter: 

roſt. ö 

Berlin, 26. Jan. [Schluß ⸗Bericht.] Weizen ruhig, April⸗Mai 222, 
—, Mai: Juni 223, Roggen ermattend, Januar J 160, —, 
April⸗Mai 161, 50, Mai⸗Juni 160, —. — Rübböl feſt, April⸗Mai 74, 50, 
Mai⸗Juni 73, 80. Spiritus ſtill, loco 54, —, Januar⸗Februar 54, 
20, Aeg Mal 56, 10, Mai⸗Juni 56, 30. — Hafer Januar —, —, Arril⸗ 

i 152, —. . 

Stettin, 26. Jan., 1 Uhr 25 Min. Weizen feſt, April⸗Mai 224, —, 
Mai⸗Juni 226, — — Roggen feſt, Januar⸗Februar 156, —, April⸗Mai 
159, 50, Mai = Juni 159, —. Rüböl ruhig, Januar 73, —, April⸗Mai 
8 — Spiritus loco 53, —, Januar 53, 30, April⸗Mai 55, 20, 
Mai⸗Juni 56, 20. — Petroleum Januar 19, 50. 

Köln, 26. Januar. [Getreibemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen per 
März 22, 25, per Mai 22, 70. Roggen per März 16, 15, per Mai 16, 
60. — Rüböl loco 40, —, pr. Januar —, per März —, —, per Mai 37, 
70. — Hafer per März 16, 65, per Mai 17, 05. 

Hamburg, 26. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen feſter, 

per März —, per April⸗Mai 223, —, per Mai⸗Juni 225, —. Roggen feſter, 
per März —, per April⸗Mai 161, per Mai⸗Juni 161. Rüböl matt, loco 
76, per Mai 75. Spiritus ſtill, per Jan.⸗Febr. 44%, Februar⸗März 44%, 
April⸗Mai 44½, Mai⸗Juni 44%. Wetter: Kalt. 
P 26. Januar. [Producten markt.] Mehl feſt, per Jan. 62, 
ebruar 62, 25, per März⸗April 63, 25, per März⸗Juni 64, 
25. — Weizen ruhig, ver Januar 28, 25, per Februar 28, 25, per 
März April 29, —, ver Mai⸗Juni 30, 75. Spiritus loco ruhig, per 
Januar 65, 25, per März⸗April 67, —. 

Amſterdam, 24. Jan. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 306, —, per Mai 307. Roggen loce unver⸗ 
ändert, per März 193, per Mai 197, —. Rüböl loco 45%, pr. Mai 43, 
pr. Herbſt 40%. Raps loco —, pr. Frühjahr 438, pr. Herbſt 418. 

London, 26. Jan. dente kt (Schluß⸗Bericht.) Weizen unver⸗ 
ändert. Angekommene Landungen Pe, anderes feſt, ſchleppend. Fremde 
Zufuhren: Weizen 13,120, Gerſte 12,690, Hafer 31,840 Ortrs. 

Glasgow, 26. Januar. Roheiſen 56, 11. 


Hamburg, 26. Januar, Abends — Uhr — Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%, Lombarden 151, — 
Italiener —, —. Credit⸗Actien 118, 25. Oeſterr. Staatsbahn 492, —. 

heiniſche —, —. Laura —, —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —, — 
Goldrente — Felt, till. 

Fran a, M., 26. Jan., Abendg — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
Driginal:Depefhe der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 118, 25. Staatsbahn 
169, 62. Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 


—. Feſt. 

Wien, 26. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. [Abendbörſe.] Eredit⸗Actien 
143, 50. Staatsbahn 238, 50. Lombarden 74, 75. Galizier 206, —. 
Anglo⸗Auſtrian 77, —. Unionbank Hentsch Napoleonsd'or 9, 86. 

eutſche 


Mark⸗Noten —, —. Renten 61, 35. Reichsbank 60, 70. 
Silber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 25. Silberrente —, —. 
Bankactien —, —. Officiell: Bank⸗Actien —, —. Staatsbahn —, —. 
Goldrente —, —. Felt. Staatsbahn lebhaft. 


Paris, 26. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer 30) 8% Rente 72,10. Neueſte 5% Anleihe 1872 


107, 32. Italieniſche 5% Rente 71, 30. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
485, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 155, —, do. Prioritäten —. —. 
Türken de 1865 11, 75, do. de 1869 61, —. Türkenlooſe 35, 25. — 


Unentſchieden, Schluß feſt. 5 a 

London, 26. Januar, 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bretzl. Zeitung.), 
Conſols 96, —. Italieniſche 5pCt. Rente 70%. Lombarden 6%. Sproe. 
Ruſſen de 1871 82%. dito. de 1872 82%. Silber 57%. Tür⸗ 
liſche Anleihe de 1865 —, —. boroc. Türken de 868 6proc. 
Vereinigte Staaten per 1882 —. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
20, 58. Hamburg 3 Monat 20, 58 Frankfurt a. M. 20, 58. Wien 12, 
65, Paris 25, 30. Petersburg 28%. Platzdiscont — pCt. Bankauszah⸗ 
lung — Pfd. Sterl. 


Witterungsbericht vom 26. Januar. 


& 53 8 
Ort. z Win d. Wetter. 8 Bemerkungen. 
328 222 85 
ME E 

Base 763,7 WNW. mäß. klar. 2,7 
amburg 754,9 OSO. dan bedeckt. —2,2 
2 768,7 S. ſtark. bedeckt. —3,2 
etersburg | 775,5 SW. ſtill. bedeckt. — 4,4 
Wien 758,9 SD. act bedeckt. —9,0 

Neufahrwaſſer 767,8 SO. ſchwach. heiter. 10,0 Reif. 


Brieflaſten der Redaction. 
H. H. Sehr intereſſant — aber zum Abdruck in unſerer Zei⸗ 
tung nicht geeignet. Wir werden die Skizze mit Ihrer Erlaubniß 
dem Dichter ſelbſt zuſenden. 


Berlin W., den 25. Januar 1877. 
Bekanntmachung. 
Erhöhung des Meiſtbetrages der e im Verkehr mit 
KRonſtantinopel. 
Vom 1. Februar ab wird der Meiſtbetrag der Poſtanweiſungen zwiſchen 
Deutſchland und Konſtantinopel auf 300 Mark 191 1 N 
f in Lee für Poſtanweiſungen nach Konſtantinopel beträgt von dem 
eichen e an: 
5 für Summen bis 100 Mark 40 Pfennig, 
3 s über 100 bis 200 Mark ee nen e.ee 80 2 
„ über 200 bis 300 Mark ... 1 Mark 20 
Im Uebrigen bleiben die bisherigen Beſtimmungen bezüglich des Poſt⸗ 
anweiſungsverfabrens im Verkehr mit Konſtantinopel, über welche die Poſt⸗ 
anſtalten auf Verlangen Auskunft ertheilen, unverändert in Kraft. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. [2440] 


Theodor Lichtenberg, Kunſthandlung, 


Schweidnitzerstrasse 30. Nur noch eine Woche ausgestellt: 


Jesus Christus von Gabriel Max. 


Geöffnet von 9—7 Uhr, in den Abendstunden bei Reflectoren- Beleuchtung. 
Entrée 1 Mark. 2391 
Jahres-Abonnements für 1, 2, 3 Personen derselben Familie 4, 7, 9 Mk. 


Beſcheidene Anfrage. 


Sollte die Behörde nicht berechtigt ſein, überall derartige Herſtellung der 


Bürgerſteige verlangen zu können, daß die Paſſanten — bei naſſer Witte⸗ 
an einzelnen Stellen nicht im Schmuß verſinken? [2464 


rung — 
J Colche unergründliche Stellen exiſtiren auf der inneren Neudorfitrafe, 
dicht an der Eſſenbabn. 


Verein Breslauer Ban-Interefenten 
(Baumarkt). 


Von Montag, den 29. d. Mts., ab wird der Baumarkt jeden Montag 
und Donnerstag von 11 bis 1 uhr in der erſten Etage des 1 
Königsſtraße Nr. 7 abgehalten. t 970) 

Den Herren Ausſtellern zur Nachricht, daß die Ausſtellungsräume läglich 
von früh 9 — 5 bis Nachmittags 6 Uhr 3 Dispoſition ſtehen und daß 
jeden Tag, außer Sonntag, von 11 bis 12 Uhr einige Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes zur Auskunftsertheilung daſelbſt anweſend ſein werden. 

Breslau, den 26. Januar 1877. 


er Vorſtand. 


Die N ihrer einzigen 
Tochter Gertrud mit dem Fabrik- 
besitzer Herrn Louis Gottzmann in 
Ratibor beehren sich ergebenst an- 
zuzeigen 395] 

Dr. Strauch und Frau. 

Striegau, den 18. Januar 1877. 


Als Verlobte empfehlen sich: 
Gertrud Strauch, 
Louis Gottzmann. 
Striegau. Ratibor. 


Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem königlichen Kreisrichter | v 
Herrn Urbach in Inowrazlaw zeige 
ich ad befonderer Meldung erge⸗ 
benſt a 397] 
Suftigrath Hertzler in Gneſen. 

Mathilde Rothenberg, 
lacob Frankel. 
Verlobte. 
Rawiez. 


Siegfried Noſenſtein, 
Eugenie Noſenſtein, 
geb. Wendriner, 
Vermählte. 


[973] 
Breslau. 


19621 


. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Carl n 1 


Martha Kipke, 
geb. Schramme. [2445] 
Breslau, den 24. Januar 1877. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden boch erfreut [398] 
Siegfried Proskauer, 
Flora Proskauer, 


8 Noſenberg. 
Creuzburg OS., d. 25. Januar 1877. 
Am 21. 


d. Mts. verſchied in Be⸗ 
vers in der Schweiz nach 4wöchent⸗ 
lichem Krankenlager mein hochver⸗ 
ehrter Chef [971 


Herr Johann Orlandi 
im Alter von 62 Jahren und 5 Mo⸗ 
naten. 

Sein ehrenwerther Charakter und 
ſeine liebenswürdige Perſönlichkeit 
ſichern ihm ein dauerndes, ehrendes 
Andenken. 

Breslau, den 26. Januar 1877. 
Der Vertreter der Firma 
Orlandi & Steiner. 
Conradts 


Landeshut i. Schl., 21. Jan. 1877. 


Nach 


kurzem Krankenlager verschied gestern 


Abend 9 Uhr unser verehrter, theurer Onkel und 


Grossonkel, 


Rath, Ritter hoher Orden, 


Johann Ferdinand Kraker, 


Dies zeigen 


im Alter 
zu stiller Theilnahme an 


Breslau, den 26. 


10 Uhr, 
Wilhelmstrasse statt. 


von 90 Jahren 6 Monaten. 


der Königliche Geheime Commerzien- 


Die Hinterbliebenen. 


Januar 1877. 


Die Beerdigung findet am 30. 
auf dem grossen Kirchhofe in der Friedrich- 


d. M., Vormittags 


[2443] 


Am 25. d. Its. 
Geh. Commerzien-Rath 


starb unser 


der Königliche 


würdiger Chef, 
967 


Herr Joh. Ferd. Kraker, 


Ritter ete. 
0 Unsere Erinnerung an den Dahingeschiedenen w ird stets von 
dem Gefühl aufrichtiger Verehrung erfüllt sein. 


Breslau, den 26. Januar 1877. 


Das r 


N E 
Todes-Anzeige. 

Am 25. d. Mts., Abends, 

verschied sanft nach längerem 

Leiden am Lungenschlage in 

Neisse unsere geliebte Tochter 


* 

Anna von Gillern 
im 21. Lebensjahre, nachdem 
ihr noch kein volles Jahr das 
Glück des Ehestandes zu Theil 
geworden war, 

Indem mir diesen schmerz- 
lichen Verlust für unsere Fa- 
milie allen Freunden tiefbe- 
trübt anzeigen, bitten um stille 
Theilnahme - [972] 


Aurel Anderssohn 


und Frau. 


Tode: Anz aa 
Geſtern Abend um 7 Uhr entſchlief 
nach zehntägiger ſchwerer Krankheit 
unſer geliebtes Kind ae im 
Alter von 2% Jahren. [968] 
Breslau, den 25. Januar 1877. 
Albert Schumann und Frau. 


Heute früh ſtarb plötzlich unſer 
lieber und pflichtgetreuer College, der 
Hauptlaſſ ſen⸗ e 1976] 


Herr Julius Arlt, 


im ehrenvollen Alter von 68 ren 
am Herzſchlage. 

Sein biederer Charakter und colle⸗ 
dis lie Sinn ſichern ihm ein dauern⸗ 
des Andenken. 

Breslau, den 26. Januar 1877. 
Die Beamten der e e 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 


Statt een Meldung. 
Heute 12 2% Uhr ging unſere 
heißgeliebte Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ 
mutter und Schwägerin, die verwittwete 
Frau Kaufmann 


Auguſte Dorn, 


geb. bene 
nach bittern Leiden zum ewigen Frie⸗ 
den ein! 
Landeshut j. Schl., Jan. 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Or. phil. Schnei⸗ 
der in Leipzig, mit Frl. Margarethe 
Wetzel in Verlin. 

erbindung: Hr. Paſtor Hilde⸗ 
brand mit dk Clara Rönnefahrt in 
. bei Delitzſch. 

Geburten: Eine Tochter: dem 
Hrn. Kreisrichter Kluge in Wuſter⸗ 
baujen a. D., dem Kammer: Director 
Hrn. Frhrn. b. Dungern in Neuwied. 

Todesfälle: Hr. Superintendent 
und Oberprediger Kuntzemüller in 
98 759 Ger.⸗Aſſeſſor a. D. Herr 

Nikiſch in Berlin. Königl. Rreisban: 
"si Herr Coberg in Berlin. 


„Sin Singakademie. 


Januar, Nachm. 5 Uhr: 


Freireligiöſe Gemeinde. Morgen 
Vorm. 9½ Uhr in unſerer Halle Er⸗ 
bauung. Vortrag von Herrn Pred. 
Reichenbach. Zutritt hat Jeder. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, den 27. Jan. „Wenn 
man Leute ſieht.“ Luſtſpiel in 
1 Act von G. Horn. Hierauf: 
„Ein delicater Auftrag.“ Luſt⸗ 
gie in 1 Act. Geer von Champ⸗ 

Tourné, Herr Mittell.) Zum 
Schluß: Auf allgemeines Verlan⸗ 


gen: „Heinrich Heine.“ Luſtſpiel 
in 3 Acten von A. Mels. (Hirſch, 
Herr Pander.) 

Sonntag, den 28. Januar. Zum 
1. Male: „Ein Luft piel.“ (Drei 


Bräute auf einmal.) Luſtſpiel 
in 4 Acten von R. Benedix. (Berg⸗ 
heim, Herr Mittell a. G.) Vor⸗ 
her: „Der Präſident.“ Luſtſpiel 
in 1 Act von Kläger. (Walter, 
Herr Pander.) 


obe- Theater, 


Sonnabend, den 27. Jan t. 
Mit durchweg neuer Ausstattung: 
ben . gel Operette in 3 Acten 
von F. Zell und R. Genée. Muſik 
von Seng „Suppe. [2451] 

S oppel⸗Vorſtellung. 

4 Uhr. Bei N 
fen. 3. 16. M.: dieſe 
ner!“ Schwank in 4 Aufzügen — 


Julius Roſen. 
Um 7% Uhr. 3. 9. M.: „Jatinitza.“ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 27. Jan. Vorletz⸗ 
tes Gaſtſpiel des Dr. Wiljalba 
1 56 Vorher zum, 10. Dale: 

Madame Pothiphar.“ Charakter: 
Gemälde mit Geſang und Tanz in 
6 Bildern von Hermann Carlos⸗ 
Düchow. Muſik von Louis Brandt. 

Sonntag, den 28. Januar. Letztes 
Gatipiel, bes Dr, Wiljae ei 

orher: M.: „Weiber⸗ 

Erziehung.“ Fuſiſpie in 4 Acten 
von Roderich Benedir. [2450] 

Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 27. Januar 1877: 

Schubert, Clavier-Trio op. 99, B-dur. 

Mozart, Str. -Quintett Nr. 3, G-moll. 


Orchester-Verein. 

Dinstag; den 30. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr, 2448] 

im Musiksaal der Universität: 


9 5 


8. Kammermusik-Abend. 


leis! Ausverkauf 
ſämmtlicher Glas⸗ und 


Porzellanwaaren 
zu Spottpreiſen, Nicolaiſtr. 59, 


vis-A-vis der Bresl. Actienbrauerei. 


Stammkuffen. 


5 Reſtaurations⸗Artilel: 


zur Wahl des Wahl-Ausschusses. 

Von 4 bis 5 Uhr Uebung wie ge- 
wöhnlich. Um zahlreiche Bethei- 
ligung wird dringend gebeten, 


Flaſchen, See 5 4 x. 


Porzellan: und Glasſchilder. 


Carl Stahn, e 


Um |? 


Fr. Zimmermann, 


Breslau, Ring 31, 


Haupt-Miederlage der deutſchen Hartglas-Induſtrie, Stahl. 
Reichhaltiges Muſterlager neuer Sendungen. 


[2422] 


Danksagung. 


Für die zahlreichen 


Beweise der Liebe und 


Freundschaft, die bei der Beerdigung meines theu- 


ren, 


zu früh geschiedenen Gatten, dem Andenken 


des geliebten Todten dargebracht, für die vielseitige 
Theilnahme, die mir und den Meinigen bei dem 


herben, unersetzlichen. Verluste geschenkt worden, 


sage ich allen 
wärmsten Dank. 


Waldenburg i. Schl., 


Ch. Petzoldt, 


Freunden 


und Gönnern meinen 


den 26. Januar 1877. 


geb. Reimann. 


Paul Scholtz 8 Farin 


Letzte Woche. 
Doppel-Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und der Norddeutſchen 

Quartett⸗, Concert⸗ und Couplet⸗ 
Sa änger (7 Herren). 


Anfang 7% Abr. Entree Herren 50 1 


Damen 25 Pf. [230 


Belt: Garten. Ä 
GONGER" 


a errn 
„ Kuſchel 
und Auftreten 


des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Sümmenauer Garten. 


Victoria - Theater. 


2172] Heute und täglich: 


oneert u. Vorstellung 
hervorragender Künſtler. 
Gaſtſpiel der weltberühmten Luft⸗ 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft des 


Marquez de Gonza 


(die far 50 48 der Jetztzeit). 
Anfang 15 


Hotel de Leipzig, 


Urſulinerſtraße 3/4. 12458 
Neſtaurant Fabig. 


Heut 
Wurſtabendbrot. 


Früh: Wellfleiſch und Wellwurſt. 
Mittagstiſch im Abonnement. 


Humboldt⸗Verein 

für Volksbildung. [2456] 
Sonntag, den 28. d. its. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität Vortrag des Herrn Staats⸗ 
raths Prof. Dr. Ed. Grube: „Ueber 

die Schildkröte.“ Eintritt frei. 
Montag, den 29. d. M., Abends 


Js Uhr, in Mieder's Reſtaurant, 


Königsſtraße 12, im oberen Saale: 
Monats⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: dere r 
2. Vortrag des Herrn Lehrer Mer 
„Entſtehung, n und Bau 
der Erdoberfläche“; 3. Referat des 
Herrn Dr. Lipſchitz: „Ueber den 
gegenwärtigen Stand der Leichenber: 
brennungsfrage“; 4. Fragekaſten. 


. Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
J Buch- & Kunst- 

Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 


für deulſche, franz. u. engl. Literatur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratis. 


= Cotillon⸗Orden 


Dtzd. 5, 10, 18, 24 u. 30 
Neue Touren 
a 15, 25 Sgr., 1%, 1% u.2 Thlr., 


Einladungskarten, 


ſowie Tanz⸗Ordnüngen empfiehlt 


M. Raschkow Jr., 


Hoflieferant, ä 


2109 


gr., 


Castan's 
Panopticum, 


rühmlichſt Defannt aus der 
Kaiſer⸗Gallerie in Berlin, 


n Breslau, 


9 Nr. 1, 
Ecke Schweidnitzerſtraße. 
Neu: Todtenmaske 
des Raubmörders ae! 
Geöffnet 4015 
v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 

25 Pr. [2408] 
Gebrüder Castan. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 27. Januar 1877, 


in Springer's Local, Gartenſtr. 16: 


arrenfeſt, 


5 verbunden mit 
maskirtem und unmaskirtem 


Ball. 
Zur Aufführung gelangt: 
Die Neife durch este 


inuten, Schallſpiel von Dr. W. 
dargeſtellt von den activen Mitgliedern 
des Meininger⸗Deininger Hutten 2 123 
— Außerdem Jocoſes Schatten 
Circus Cohn⸗Kuh⸗Renz und Gratis 


Verlooſung für Damen mit 5 Jene Directorium der Breslau⸗Schwei 


haften Gewinnen. 
Durch Mitglieder angeftblle Gale 
en Zutritt. 
Einlaß 7 abe Anfang 8 Uhr. 
Der hohe Narrenrath. 
gez. Prinz Carneval. 
C77 EIREEE HTZIEENARHEIEN 
In unterzeichnetem Vorlage ers 
ſchien und iſt bei frankirter a 
ſendung des Betrages durch alle 
i unaen franco zu be⸗ 
ziehen: 


Dag nn 
ih cherungsweſ en 


in Deutſchla nach ſeiner 
gegenwärtigen Geſtaltung in 
einigen ſeiner Hauptpunkte er⸗ 
örtert von 
A. Müller, 
Director der Kölniſchen Hagel⸗ 
verſicherungs⸗ Heſelſchaft. 8, 
1 Vi mit Tabellen. Preis 
ark 80 Pf. Alle, welche fi) 
für das Verficherungswefen i in: 
tereſſiren, beſonders aber die 
Herren Landwirthe, machen wir 
auf dieſe 7 aufmerkſam. 
Dieſelbe befähigt nicht nur zu 
einem Urtheile über die beſtehen⸗ 
den Geſellſchaften, ſondern auch 
zu einem Verſtändniß aller maß⸗ 
gebenden Geſichtspunkte im Ha⸗ 
gelverſicherungsweſen; Requiſite, 
welche dem Landwirth gegenwär: 
tig durchaus nicht entbehrlich ſind. 
Verlagsbuchhandlung 
Eduard 8 Mayer 
n Cöln. 2453] 


75 Ball 
ächer und chergür tel 


à Stück 
Ad. 157167 


Schmiedebr. 1, dicht am Ringe. 


En detail. 


— — m 


Ab geübte re 
fih in und außer dem Haufe 
Ida Drücke, Stockgaſſe 28 II. 


reslau in 80 Breslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger und Märkiſch⸗ 


erin empfiehlt] kauf. * 


Circus Benz. 


Heute Sonnabend, den 27. Januar 1877, 
Abends 7 Uhr: 


Cala- Vorstellung. 
Eine Nacht in Caleutta. 


Zu Ehren Sr. Kgl. H 


Prinzen von 


eit le 


Ales. 
Großes Ausſtattungs⸗Stück in 3 Abtheilungen, 
arrangirt und in Scene geſetzt vom Director E. Renz. 


Frau Oceana Renz in ihren 8 auf dem 
DER” Auftreten der beiden Indier TEE 


Brothers Valjean. 
Sonntag: 2 Vorſtellungen. 17 4 Uhr: Aſchenbrödel. 
gr m 7 Uhr: or Nacht in Calcutta. 
[2459] nz, Director. 


Gulmbacher Export-Bier 


(für - Bene von Georg Sandler in Culmbach) 
3 Nm. 13 Flaſchen frei ol Haus. 
Einzelne Flaſche 25 P [2047] 


Oppelner Sch )lob- Dugerbiet 


(von eig Tone nach gebraut) 
für 3 Nm. 24 Flaſchen 125 in's Haus. 


Max Tichauer, 


Tauentzienplatz 1b, „Zum Tauentzien“. 


Herrmann Mieder's Restaurant, 
Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage). 


Bekanntmachung. 


Seit dem 20. d. Mts. kommen im na harlichen Verbandverkehr der 


oſener Eiſenbahn via Rothen⸗ 


Iburg reſp. Reppen für den Transport Zieberihlefifcher Steinkohlen bei Auf⸗ 


abe in Quantitäten 7 mindeſtens 10,000 K 
urt a. O. 0,70 Mk., 
Guben und Breslau, 


Klgr. pro Wagen nach Frank⸗ 
Guben 0,60 Mt. 1855 100 Klgr. zur Begehung. 


den 26. Januar 1 
Direction der Märkiſch⸗Poſener Eſſenbe bn-Geſellſe aft. 


nitz⸗FreiburgerEiſenbahn⸗ Jaſeuſchaſt 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 15. Februar cr. tritt ein gemeinſchaftlicher Tarif zwiſchen den Sta⸗ 

tionen der Mähriſch⸗Schleſiſchen Centralbahn Domſtadtl, Bärn, Andersdorf, 

reudenthal, Troppau und den Stationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
Breslau, Ohlau, Brieg, Grottkau, Neiſſe, Poln.⸗Liſſa, Groß⸗Glogau, Poſen, 
Kreuz, Stargard, Bromberg und Thorn für den Transport von Getreide ꝛc., 
Oelkuchen, ebl, Holz, Brennholz, Borke, Rohzucker und Farin, Cement, 
faconirtem Eiſen ꝛc., gebranntem Kalk, Baſalt, rohen Kalkſteinen und an⸗ 
deren rohen und roh behauenen Steinen, Ziegelſteinen, Schiefer, Roheiſen ꝛc. 
und Brucheiſen in Kraft. 
Drucke 1 7 deſſ Men us 2 den Verbandsſtationen zu haben. 

Bresl K Kö zn anuar Te 2466] 


nigliche Diveetion. 


Winter-Artikel 


für Herren: 
Gefundheits-Unterjaden, Unterhoſen, Leibbinden, Strümpfe 


und Socken in Seide, Wolle, Merino, Vigogne und Baumwolle 
in allen Größen, ſelbſt für enorm ſtarke Figuren. 2444] 


Wollene Weſten mit Aermeln, 


Jupen, Handſchuhe, Flanellhemden, Cachenez (Herren⸗Tücher), 
Neiſedecken und Plaids, wie überhaupt alle praktiſchen Winter⸗ 
Artikel, welche die Jahreszeit erfordert. 


Hduard Littauer, 
Ning Nr. 27 (Becherſeite), 


zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Grundſtück⸗ Verkauf: 


Ein unmittelbar an der Stadt 
Sagan — große Garniſon und be⸗ 
deutender Bahnverkehr — belegenes 
maſſives Wohnhaus mit 5 Stuben 
und einem großen Gemüſegarten, ca. 
6 Morgen groß, Bodenklaſſe J., zur 
Handelsgärtnerei ſich en ſteht 
für den Preis von 3500 Thlr., bei 

mäßiger a ahlung, ſofort zum Ber: 

Rähere beim Beſitzer 
Kornaczuezkl, 


a Waiſenhausſtraße Nr. 2 


Zur proviſionsweiſen 
Vertretung 


einer Fabrik, welche einen ſehr gang⸗ 
baren Conſumartikel fabricirt, wird 
für Breslau ein fleißiger u. thätiger 


Vertreter 


unter Chiffre H. 2175 durch die An⸗ 
noncen⸗Expedition von 94376 
& Vogler, Breslau, 


geſucht. 


We 
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Bekanntmachung. 
n 1e fi. Firmen⸗ 
4507 die Firma 
Schocken 
als Zweigniederlaſſung von der zu 
Görlitz beſtehenden Hauptniederlaſſung 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Jacob Schocken zu Görlitz heute ein⸗ 
getragen worden. 
Breslau, den 20. Januar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4508 die Firma 84 
Friedrich Gotthelf Meyer 
als Zweigniederlaſſung von der zu 
Berlin beſtehenden Hauptniederlaſſung 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Friedrich Gotthelf Meyer zu Berlin 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 20. Januar 1877. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter 11857 


egiſter iſt Nr. 
giſ 1199 


4509 die 6.2 g 
J. G. W. Miſchke jr. 
und als deren Inhaher der Bürften- 
Fabrikant Johann Georg Wilhelm 
Miſchke hier heute eingetragen worden. 
Branche: Bürſten⸗Fabrikations⸗ und 
Verkaufs⸗Geſchäft. 
Breslau, den 20. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4510 die Firma 5 86 
oſeph Mühſam 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Joſeph Mühſam hier heute einge⸗ 
tragen worden. 
reslau, den 20. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter ſind 
a. unter Nr. 995 Kaufmann Adolph 
Gnesner, b. unter 996 Kaufmann 

ermann Weller, beide hier, als 

rocuriſten des Kaufmanns Philipp 
cherbel hier für deſſen hier beſte⸗ 
ende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4314 eingetragene Firma 87 
Philipp Scherbel 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 20. „Januar 1877. 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3528 das Erlöſchen der Firma 
„Graveur 
hier heute eingetragen worden. 88] 
Breslau, den 20. Januar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band III. Blatt 221 
des Grundbuches der Viehweide, der 
berehelichten Bauunternehmer Müller, 
Erneſtine geborenen Wiesner, ge⸗ 
ente deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
iegende Flächenraum 9 Ar 52 Qua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon "on Thaler Zur Ge: 
tee iſt das Grundſtück nicht 
veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution beträgt 
15,000 Mark. 
Verſteigerungs⸗Termin 180 

am 13. April 

Vormittags 11 Uhr, 

dor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im I. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 14. April 1877, 

Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäfts⸗Zimmer ver⸗ 
ndet werden. 

Der ute Af aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch⸗ 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf 


bedin lingen önnen in unſerem Bu⸗ 
reau XII b. 


7 


buch 
rag, ie Realrechte geltend zu machen 
babe, werden aufgefordert, dieſelben 


— 
Bekanntmachun 

- Der Kaufmann 8. m8. Nieimann 

ier iſt zum definitiven Verwalter der 

aufmann W. Springer'ſchen Con⸗ 


Der Conecurs⸗Commiſſar. 
Ein gut eingeführtes [2461] 
Deſtillationsgeſchäft 
ift ſehr lebhaftem Detail⸗Verkauf 
in einer größeren Provinzial 
t. (Feſtung) bald wegen Verzuges 
Grundſtück 


zu verkaufen. 


„Offerten an die Annoncen⸗Expedi⸗ 
gu bon Haaſenſtein & Vogler in 
eslau unter H. 2183 zu 


ſtad 
mit 


richten. 


curgmaſſe von Laaſan ernannt worden. 
Striegau, den 18. Januar 1877. 
Der Codes Kreis⸗Gericht. 


Ceih⸗Inſtilul für glas, Porzellan und Alſenide 


Zweite Beilage zu Nr. Al der Breslauer Zeitung. 


Fr. Zimmermann 


Breslau, 


Ning 31. 


halte beſtens empfohlen. 


9, 


Sonnabend, den 27. Januar 1877. 


2421] 


Concurs⸗Eröffnung. 
Kgl. e zu Ratibor, 
1. Abtheilung. 
Ratibor, den 6. Januar 1877, 
Nachmittags 5% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns ; [181] 

Ludwig NRofenberger, 
in Firma Ludwig Noſenberger zu 
Hultſchin, iſt der kaufmänniſche Con⸗ 


curs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 


lungseinſtellung 

auf den 20. November 1876 

Jeg worden. Se 
ie Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden een in dem 

auf den 17. Januar 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Herrn Scho⸗ 
ber anberaumten Termine ihre Er⸗ 
klärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung des Verwalters, deſſen 
Namhaftmachung ſpäter erfolgen wird, 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
N in denſelben zu berufen 
eien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche an ihn 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfol en 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Be⸗ 
ſitze der Gegenſtände 

bis zum 5. Februar 1877 

einſchließli 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe An ole u machen und Alles, 
mit 61860 Ir urg af Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 


Vorrecht 
bis zum 2. Februar 1877 
einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten ſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Person des definitiven Verwaltungs⸗ 

erſonals 


auf den 16. Februar 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 


in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Scho⸗ 
ber zu erſcheinen. 5 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 8 { 
Zugleich iſt noch eine zweite Friſt 
zur Anmeldung 2 
bis zum 6. April 1877 
einſchließlich 
ſeſtgeſetzt, und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin } 
auf den 18, April 1877, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Zimmer Nr. 7, vor dem 
genannten Commiſſar Herrn Kreis⸗ 
Richter Scho ber anberaumt. b 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
der er ein anmelden werden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, * eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
auswärtigen Bevollmächtigten; beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjeni⸗ 
en, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Ge⸗ 
Den Juſtiz⸗Rath Klapper, Juſtiz⸗ 
äthe Engelmann, miedel 
und die Rechts⸗Anwälte Hoffmann, 
Korpulus und Sabarth zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Penſion... 
n einer fein gebildeten jüͤdiſchen 
Familie in Breslau finden Mädchen, 


ſuchen, gute, liebevolle Aufnahme und 
ſorgfältigſte Nachhilfe in allen Schul⸗ 
arbeiten. Näheres unter M. 184 durch 
das Central⸗Annoncen⸗Bureau in 
Breslau, Carlsſtr. 1. [2455] 


welche die hieſigen Lb ten be⸗ 


Schleſiſche Vereins Bank. 


Nachdem durch Ankauf und Vernichtung von 10,000 Stück In⸗ 
terimsſcheinen der Schleſiſchen Vereins⸗Bank das Grundcapital der 
Geſellſchaft von 6 Millionen Thaler auf 5 Millionen Thaler Nominal 
reducirt worden iſt, ſollen laut Beſchluß der General⸗Verſammlung 
vom 15. December 1875 von den verbliebenen 50,000 Stück mit 
40 pCt. eingezahlten Interimsſcheinen je fünf Stück gegen zwei voll 
gezahlte Actien, & 300 Mark, umgetauſcht werden. 


ſchen Vereins⸗Bank aufgefordert, 


Demgemäß werden die Inhaber von Interimsſcheinen der Schleſi⸗ 
dieſelben bei unſerer Kaſſe vom P 


6. Februar d. J. ab zum Umtauſch einzureichen. 

Den Stücken müſſen die zugehörigen Diovidendenſcheine Nr. 6 bis 
10 nebſt Talons und ein doppeltes arithmetiſches Nummern⸗Ver⸗ 
zeichniß beigefügt ſein, wovon das eine quittirt zurückgegeben wird. 
Die Ausfolgung der Vollactien erfolgt 10 Tage nach der Einlieferung 
der reſp. Interimsſcheine an den Präſentanten des quittirten Einliefe⸗ 
rungs⸗Scheines ohne weitere Prüfung der Legitimation deſſelben. 


Breslau, den 24. Januar 1877. 


[2460] 


Schleſiſche Vereins⸗Bank. 


Vekanntma 


Conſum Verein 
(eingetragene Genoſſenſchaft). 


emäßheit des § 9 des Vereins⸗Statuts vorgenommene 


Nachdem die in 


ung. 
orsigwerk 


Inventur nunmehr beendet ift, werden die Mitglieder zu einer 


ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Freitag, 
in die 
hierdurch eingeladen. 


den 2. Februar d. J., Vorm. 11 Uhr, 
obere Neftaurafion des hieſigen Gaſthauſes 


Tages⸗Ordnung: 


Ergebniſſes. 
Feen der Dipidende. 


Wahl von zwei 
Geſchäfts⸗Abſchluß. 


5) Wahl eines Ausſchuß⸗Mitgliedes. 
Januar 1877. 


usſchuß des Conſum⸗Vereius Borsigwerk, 


der Aus den 23. 


Der 


Aufteilung der Bilance per Ende December 1876 reſp. des Geſchäfts⸗ 


ntrag auf entſprechende Entſchädi ſtands⸗Mitgli 
des Kaſſenhalters für ihre Müde . Nabe 1 


Reviſoren und zwei Stellvertretern für den naͤchſten 


[393] 


eingetragene Genoſſenſchaft. 
Braetsch, een [part 


Rotes eisen Verkauf. 
Die dem Stellenbeſitzer Johann 
Becker gehörigen Grundſtücke Nr. 32 
und Nr. 40 Jankau ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation 
am 23. nr 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichts⸗Gebäude, 
Terminszimmer Nr. J., verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke Nr. 32 Jankau 
gehören 3 Hectar 65 Ar 10 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelhe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 102 Mark 57 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 24 Mark veranlagt. 

Zu dem Grundſtücke Nr. 40 Jankau 
gehören 1 Hectar 40 Ar — Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 


5 nach einem Reinertrage 6 


von 33 Mark 99 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 18 Mark veranlagt, 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen können in unſerem 
Bureau II. während der Amtsſtunden 
ragen ‚werden. 

lle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: 
en Dritte der Eintragung in das 

. aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 
Beben werden hiermit ee 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuschlags wird 1280 
am 24. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Gebäude, Ter⸗ 
minszimmer I., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 
Ohlau, den 17. Januar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
ethner. 


Them. Wafcanftalt | 
und Färberei für 


alle Seiden⸗ und Wollen⸗Garde⸗ 
roben, Tücher, Decken, Möbel⸗ 
ſtoffe, Putzfedern, Handſchuhe ꝛc. 


Carl Skiba, 


JJunkernſtr., gegenüber d. g. Gans. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter 
ind bei der sub Nr. 2 ee 


Gebrüder Levy 
folgende Vermerke: 
a. in Colonne 2: 
der Sitz der Geſellſchaft iſt nach 
Ohlau verlegt, die Zweignieder⸗ 
laſſung daſelbſt aufgehoben und 
eine ſolche in Polniſch⸗Steine er⸗ 
richtet, und 
b. in Colonne 4: 
der Kaufmann Heinrich Levy 
iſt aus der Handelsgeſellſchaft 
ausgeſchieden, 
heut eingetragen worden. 
1 den 22. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
eute bei Nr. 1, woſelbſt die Firma 
C. Heckmann & Rappfilber 
vermerkt ſteht, Colonne 3 eingetragen 
worden: 281 
„Die Hauptniederlaſſung in Tillo⸗ 
witz iſt aufgehoben, die Firma 
C. Heckmann & Nappfilber bier 
gelöſcht. Singefragen zufolge Ver: 
fügung vom 19. Januar 1877. 
Fallenberg OS., den 19. Jan. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
gez. Feldmann. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 85, betreffend die Handels⸗ 
Geſellſchaft 282 
M. Treumann's Lohnia⸗ 
Mühle zu Lohnia“, 
heute Folgendes eingetragen worden: 
Col. 4. Der Geſellſchafter NI 0 
Treumann iſt am 28. De: 
cember 1876 aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgeſchieden. 
Gleiwitz, den 20. Januar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


An der katholiſchen Pfarrſchule zu 
Chorzow, Kreis Kattowitz, ſoll die : 


7. Lehrer: Stelle 


durch eine Lehrerin ſofort beſetzt 

werden. 394 
Dieſelbe erhält pro Jahr: 

1); baares Gehalt 

2) an Beheizungs⸗Entſchä⸗ 

digun 

3) freie Wohnung, 

4) für Ertheilung des In: 
duſtrie⸗Unterrichts . . 108 = 


7 


Bewerberinnen wollen ihre Geſuche 
an die Güter ⸗Adminiſtration zu 


Chorzow einreichen. 


j — 
——— —ͤ̃ ꝗ6—w — — ͤ GüU2wu— — 
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Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Heimann Levy gehörigen 
Grundſtücke: 
hr an Sehehl, h 40 

. Gärtnerſtelle Nr. 4 un 

e. Waſſermühle Nr. 5 Hallauf 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 5 

am 16. März 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
arteien⸗ Zimmer Nr. IV., verkauft 
werden. 

Zu dem Rittergut Haltauf gehören 
251 Hectar 88 Ar 10 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 
1816 Mark 62 Pf. bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
438 Mark veranlagt. 

Zu der Gärtnerſtele Nr. 4 Haltauf 
gehören 1 Hektar 42 Ar 20 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt dieſelbe bei der 
Grundſteuer 7000 einem Reinertrage 
von 5 Mark 70 Pf. veranlaat. 

Zur Waſſermühle Nr. 5 Haltauf 
gehören 1 Hectar 76 Ar 60 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt dieſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 13 Mark 65 Pf., bei der Gebäude⸗ 
ſteuer nach einem Nutzungswerthe von 
60 Mark veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
die neueſten beglaubigten Abſchriften 
der Grundbuchblätter, die beſonders 
ee Kaufbedingungen, etwaige 

bſchätzungen und andere die Grund⸗ 
tücke betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III. während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hiermit aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termine anzumelden. [1088] | 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 

am 20. März 1877, 

Mittags 12 Uhr, | 

in unſerem Gerichtsgebäude, Parteien: | 
Zimmer Nr. IV., von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 
werden. | 
Trebnitz, den 11. December 1876. | 
} 

} 


Kgl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 
er Subhaſtations⸗RNichter. 
Schwarz. 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag, den 30. Januar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

ſollen durch den Actuarius Mende 
verſchiedene Pfandſtücke und zwar zu⸗ 


ier⸗Druckwerk, eine Schuhmacher⸗ 


dann vor dem Rathhauſe ein Roll⸗ 
wagen, ferner auf der Kalkhändler 
gepveiden Beſitzung an der Neuen 
ahnhofſtraße hier eine 


wei Brettwagen, zwei Schlitten, ein 
albgedeckter Wagen, zwei Räder mit 
eiſernen Reifen, vier Eggen, ein Pflug, 
eine Häckſellade und drei Schlepprechen, 
endlich in dem dem Baron Max 
Mattner von Bibra 
dem ſogenannten Hugo 
belegenen Schloſſe eine Partie Zink⸗ 
röhren und Eiſenſtücke, eine Anzahl 
Muſcheln und Kacheln, fünfundneun⸗ 
id Fenſterflügel ohne Glas und zwölf 
uminationsrahmen gegen ſofortige 
e an den Meiſtbietenden 
verſteigert werden. sl 
PER den 25. Januar 1877. 
önigliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Commiſſion. 


Ein Fabrikbeſitzer, unverheirathet, 
im Beſiße eines ſehr rentablen Eta⸗ 
bliſſements, ſucht einen [377] 


Compagnon 


mit Einlage von 30:— 40,000 Mark. 


Breslauer Zeitung unter A. B. 58. 


Eine ſehr bedeutende Fabrik 

verzinnter, verzierter u. lackir⸗ 
ter Eiſenwgaren in England 
ſucht einen Vertreter f. Breslau 
und Umgeb. Derſelbe muß gut 
engliſch koͤnnen. Antr. unt. Ang. 
gegenwart. Vertret. u. Referenzen 
an S. R. 20 post. rest. Mailand. 


nächſt in dem gerichtlichen Auctions: || 
Locale auf hieſigem Rathhauſe ein 
Regulgtor, verſchiedene Möbels, ein 


Nähmaſchine, ein goldener Siegelring; 


Partie Mö⸗ 
bels, ein Pelz, verſchiedene Bilder, 8 


geböri en, auf 
erge hierſelbſt & 


Offerten befördert die Expedition der | 


Berlin, 020 


Bekanntmachung. 


Die mit einem Jahresgehalte von 


2000 M. dotirte Stelle eines Negi⸗ 


ſtrators iſt ſchleunigſt zu beſetzen. 

Bewerber, welche mit dem Regi⸗ 
ſtraturdienſt insbeſondere einer Com⸗ 
munalverwaltung eingehend vertraut 
ſind, wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Beugnifie ſpäteſtens bis 1157 
Februar bei uns melden. [1145] 
Liegnitz, den 10. Januar 1877. 

Der Magiſtrat. 
Oertel. 


Bekanntmachung. 


Die an unſerer ſtädtiſchen 
tanſchule vacante, mit 750 Mk. Ge⸗ 
halt und 240 Mk. Wohnungs⸗ und 
Feuerungs⸗Entſchädigung dotirte letzte 
Stelle ſoll vom 1. April c. ab mit 
einem Lehrer evangeliſcher Confeſſion 
beſetzt werden. ”. [2462] 

Bewerbungen werden 
14 Tagen erbeten. 


— 


innerhalb 


Gr.⸗ Strehlitz, den 25. Ja- 


nuar 1877. 
Der Magiſtrat. 
Gundrum. 


Belauntmachung. 
ſeebau⸗ 


Das 5 Chau 
Comite des Coſeler Kreiſes bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
bei der in Gemäßbeit des Allerhöchſten 
Privilegiums vom 1. a 1869 beut 
zum Zweck der weiteren Amortiſation 
ſtattgehabten Auslooſung der, 

Coſeler Kreis-Obligationen 
Il. Emiſſion 


die- Nummern der nachſtehenden 
Appoints gezogen worden ſind: 
Litt. A. ä 500 Thlr. 1500 Mark; 


Nr. 22. 

Litt. B. a 100 Thlr. = 300 Mark 

Nr. 37. 81. 135. 

Litt. C. à 50 Thlr. = 150 Mark 

Nr. 24. 30. 101. 

Die Inhaber dieſer Appoints wer⸗ 
den aufgefordert, deren Nominal⸗ 
beträge gegen Rückgabe der Obliga⸗ 
tionen und der zugehörigen Zins⸗ 
Coupons vom 1. Juli d. J. ab in 
der Kreis⸗Communal⸗Kaſſe hierſelbſt 
in Empfang zu nehmen. Mit dieſem 
Tage hört der Zinſenlauf auf. 

Für die etwa fehlenden Zins⸗Cou⸗ 
pons wird der Betrag vom Capital 
abgezogen. I.8396] 

Coſel, den 25. Januar 1877. 

Das kreisſtändiſche 
Chauſſeebau⸗Comite. 


Himml, 
Königlicher Landrath und Vorſitzender. 


Die kathol. Lehrerſtelle 


zu Sauſenberg, 
Kreis Te S., 
mit dem reglementsmäßigen Einlom⸗ 
men von jährlich 840 Mark, iſt vom 
1. April d. J. ab anderweitig zu 
beſetzen. 390 
Berechtigte Bewerber wollen ſich bei 
unterzeichneter Stelle melden. 
Kl.⸗Laſſowitz, den 25. Januar 1877. 


Fürſtlich Hohenlohe 'ſche 


Dominial- Verwaltung. 
Mittnacht. 


Schon am I. Februar e. bietet 
sich die Gelegenheit: 


| Mit Rmk. 5 Einlage 
Kk. 240,000 zu gewinnen. 


Herzogl. 
Braunschweiger 
Loose 


verkaufen wir zum Börsen-! 
course von ca. 85 Rmk, per 
Stück, auch gegen Theilzah- 
lungen à Rmk. 5. Erde 
Nach Erlag der ersten Thell- 
zahlung von Rmk. 5 erhält 
Käufer die Nummer des Looses 
und nimmt an der Ziehung vom 
I. Februar er. Theil. 
General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co., Berlin. 


Zu beziehen in Breslau durch 


Herrn Heinrich Olscher, 
Carlsstrasse 1. 


‚Zur Beachtung! 


aden⸗ und Comptoir⸗Einrichtungen 
in einfacher und eleganter Ausſtattung, 
Veränderungs⸗Arbeiten, Reparaturen 
u. ſ. w. führt aus bei reeller Bedienung 


Th. Sonnewald, 
Tiſchlermeiſter, Bahnhofſtraße 26. 


Ei eingerichtetes Porzellan- und 
Glasgeſchäft in einer bedeuten⸗ 
den Stadt iſt zu verkaufen. Offerten 
chriftl. an Herrn M. Caro, Korb⸗ 
abrit, Ohlauerſtr. 80, mit Angabe, 
welche Anzahlung in Baar gemacht 
werden kann! 3351 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
in erſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
andlung erfolgt nach den rg 


1 Forſchungen der Mediein. 


rare 


Das Möbel,, Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
Waaren⸗ Magazin 
von Fedor Ehl in Op ppeln, Sebaſtiansplatz Nr. 1, 


empfiehlt die größte Auswahl der ſauberſten Möbel in Nußbaum, Ma⸗ 
hagoni und allen anderen Holzarten mit erheblicher Preben 
einer geneigten Beachtung. 2441 
Bis auf Weiteres verkaufen wir gegen Vorauszahlung 
oder Nachnahme 


den Centner Stück⸗ 
und den Centner Würfelkohlen 


aus unſerer Karoline⸗Steinkohlengrube bei Kattowitz 
franco Waggon der Station Karoline ⸗Grube der 
Oberſchleſiſchen und Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn mit 


37 Pfennigen. 
Hohenlohehütte, ht sn 1877. 12856] 


Fürſtliche Berg⸗ und Hüttenverwaltung. 


Dominium Neindörfel bei Münſterberg offerirt unter Garantie 


gelben Pohl'ſchen Nieſenrunkelſamen 


1876er Ernte à Mk. 60. per 50 Kgr. Brutto. Emballage a Bis 
10 Kor. Einzelpreis Mk. 1,50. per Kor. [289] 


Prima Schleſiſches Pflaumenmus 


in en von circa einem Centner Inhalt offerirt in größeren und kleineren 
Poſten und nimmt Preisofferten entgegen 
[2452] C. Richter in Schweinitz, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 


Geer . ſowie] Ein eleganter offener Wagen 
= und Verkäufe von Grund- wird zu kaufen geſucht. 

beſitz, Hypotheken vermittelt discret] Offerten: a Hoffmann, a 
und ſolid Lewy, Neumarkt 6. [981] | derſtraße Nr. 13. [975] 


Roth⸗ und Rhein wein 


à Fl. 90 Pf., 1 M., 1 W 
Mofelmeine a Fl. 70 u JR 
Muscat Lünel ( 1 7 1 
Ungarwein, ſüßer, & 25 Ir, 
Ungarwein, gezehrter, N. 108 2 M. 
Zolayer Ausbruch a Fl. 1 M. 75 Pf. 
Champagner à Fl. 2,50 u. 3 M. 


Alter Cognac & Fl. 2 M. De 
Zen Rum d. große Fl. 1 M. 25 Pf. 


etreide⸗Kümmel à Fl. 1 20 
. — Vollen Skamuherde 
Schweizer Abſinth⸗⸗ 2 — : G 
Shonöuerie Bitter ⸗ In Aus allnau 
Feiner Punſcheſſenz⸗ = 1 = 50 = (Tochterheerde aus Saatel). 
owlen⸗Extract. : : 185 (ale ee ren —— "Bil: E 
ähige Merino⸗Kamm 
Franzbranntwein N 13 Ä Seine am, am a 5 BI 
A. Gonschior, . 2. aaa hei Frei 
T 


Gallnan bei Freiſtadt 


in Weſtpreußen. [2278] 
GeruchloseClosets, Otto Schütze. 
prämiirt, — 
3 2 Dominium Schmölln bei Granzog 
12 2 550 i. d. Um. beginnt den Verkauf von 
Re EB circa 90 Stück 
. llhiut Bock 
reislisten er is u. franco. Voll lut⸗ N) en 
A. Toepfer Nachf., am 6. — ar d. J., 
Breslau, Mittags 1 2 Uhr, 
Ohlauerstrasse 45. zu feſten Preisen, 1131] 
Im Januar 1877. Saenger. 


Anti quitäten, 


bemalte wiqu Emaillen, Bron⸗ . 
cen, Möbels, Stoffe, Spitzen ꝛc. wer⸗ 
den zu hohen Preiſen gekauft. 
unter P. 48 i. d. Briefk. d. Bresl. 


Durch einen e deen f bin 
ich in der Lage, einen Poſten 


Regalla-Cigarren 


zu dem billigen Preiſe von 42 Mark 
pro Mille zu verkaufen und mache 
er Wiederverkäufer au 


aufmerf 
1 Gonschior, eg 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine Directrice 


wird für mein Putzgeſchäft zum bal⸗ 
digen Antritt oder per 1. April unter 
günſtigen Bedingungen geſucht. 
Dieſenigen 1 den Vorzug, 
welche längere Zeit als Directricen 
that genden find. 5] 
Gleiw 


. Stillmann. 


Eine 5 Dame mit guter Figur 
und angenehmem Aeußern wünſcht 
Stellung in einem Damen⸗Confections⸗ 
waaren⸗Geſchäft. Dieſelbe iſt im 

Damenſchneidern geübt. Gef. Off. erb. 
A. B. poſtl. Gleiwitz binnen 4 Wochen. 


Fur ein junges, anſtändiges Mädchen, 

welches die höhere e 

beſucht hat, wird vom 1. April d 

ab zur Ausbildung als Verkäufe n 

eine Stelle geſucht. 400 
Offerten werden sub H. 64 an die 

Exped. der Breslauer Ztg. erbeten. 


Ein bm gebildetes Mädchen 

(evang.), das beſ. Liebe zu Kindern 

dat, auch der Hausfrau in 5 zur 

and gehen will, ſucht per 1. April 

Stellung. 7 392 

Bam e Offerten erbittet unter 
„ poſtlagernd Oppeln. 


G. anſtändiges Mädchen, welches 
die feine Küche und Milchwirth⸗ 
ſchaft ash verſteht, ſucht Stellung 
um 1. April bei einer größeren Land⸗ 
erscht als Wirthſchafterin. 
Offerten erbeten unter F. E. 140 
lagernd Beuthen a. d. Oder. [2414 


Für den commiſſionsweiſen 
Verkauf eines gangbaren Artikels 


Reiſender, weise 


wird ein 


das Tafel 


verſteht und Ober⸗ und Mittelſchleſien 


beſucht, eſucht. Adreſſen mit 
näheren Angaben En. X. 100 an 
die Herren Fiedler 


* Hege a. 
Breslau, erbeten. [2465] 


Ein Neifender, 


welcher jährlich die Provinzen Schle- 
en und Poſen mindeſtens 3 Mal 
ereiſt, wird zur . 
Vertretung einer Fabrik, welch 
einen ſehr gangbaren Conſumartikel 
1 unter H. 2172 durch die 
nnoncen⸗ Expedition von 92 a 
ftein & Vogler, Breslau, [2427] 


geſucht. 


Breslauer Börse vom 26. Januar 1877. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prioritätsaotien. 


bald oder 1. April 


glas : ⸗Geſchäft 


Ein Buchhalter Vermiethungen und 


t guter Handſchrift, dem beſte Re⸗ 
3 zur Seite ſtehen, indſz 05 
Stellung. 2 

Fr. Mikeska, Beuthen. O 


Ein, junger Mann, der in 
einem größeren Colonial ⸗ 
mwaaren-, Südfrucht⸗ und Deli- 
cateſſen⸗Geſchäft die Handlung 
erlernte, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, unter den beſchei⸗ 
denſten Anſpr. anderw. Stellg. 
als Lageri 
Geneigte Off. erb. unter R. H. 
14 poſtlag. Liegnitz. [940] 
in Kanes: Mann, moſ., cautions⸗ 
fähig, ſucht per 15. zen oder 
1. März 97 Lohnſchänker Stellun 
unter A. B. 5 poſtlagernd Pleß De 


2 inte 382 


Deſtill ateur, 
der in größeren Fabriken dag ge⸗ 


weſen und dem gute Referenzen zur 
Seite ſtehen, 1 1 5 bei gutem Salair 
dauernde Stellun 

Fr. Mikes ka, Beuthen OS. 


Ein Deſtillateur, 


welcher der poln. Sprache mächtig iſt 
und ſich zum Reiſen eignet, ve 
ſofortige Stellung bei 

Moritz Löwe, Coſel de. 


wirklich her: eh 15 


Uhrmacher⸗Gehilfe 
findet rofart dauernde Stellung bei 
Emil Scholz, Kattowitz. 


Eine Inſpectorſtelle 


in einem großen Etabliſſement iſt 
vacant. Verheirathete, aber kinder⸗ 
loſe Bewerber, wenn möglich cautions⸗ 
fähig, erfahren — nur mündlich — 

das Nähere im 0 i 3 
Breslau, Schwertſtr. 6 [2457] 


Ein — gebildeter 


Herr, Landwirth, der fein 
kleines Gut vor 4 Jahren verkaufte 
und ſeitdem die Stellung eines Amts⸗ 
vorſtehers und Standesbeamten be⸗ 
kleidet hat, wünſcht zum J. Juli d. J. 


eine ähnliche Stellung. 

Caution kann in jeder gewünſchten 
Die geleitet werden und ſtehen dem⸗ 
elben die verzügliäiten Neferenzen 
zur Seite. . gr erbeten 
unter Chi bei Herrn 
Emil Ka ath (Stan gen ches An⸗ 
noncen » Bureau), ace, 28, 
reslau. 2454] 


Wir ſuchen am 1. April für unſer 
Poſamenten⸗ und Kurzwaaren⸗ 5 
ſchäft en gros einen [2439] 


Lehrling 


aus guter Familie, welcher mit den 
nöthigen Vorkenntniſſen verſehen iſt. 


Schleich & Fuchs, Dresden. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, 9 8 wel⸗ 
cher Confeſſion, findet in meinem 
. RER 


Stellun 
Groß⸗ Eneblitz 
Julius Nothmann. 


2 
— 
E 


Ausländische Eloenbahn-Aotien und Prioritäten, 
Amtlich 


er Cours. | Nichtamtl, Cours. 


Pro. cons. Anl. | 4% 104,20 bz Amtlicher Cours. | Carl-Ludw.-B.. 5 — 
W 10 * Br.-Schw.-Frb. |4 72 5 Lombarden ...|4 | — alt. 121 0 
ain 0 B eus N ACDE.|3% 128,25 bz0 Oest-Franz- Stb. 4 — ult. Febr. 386 G 
N e 3 48 Rumän. St.-Act. 4 | 13,50 @ — 
Bug re 30 1488 K. 0. D. Eibenb - 105,75 6 do. St.-Prior. 8 — — 
Bresi. elt l. — do. St.-Prior. 109,50 6 Warech.-W. Sta 4 — — 
ae 101.20 bz Br.-Warsch. do, 5 2 — do Prior. 5 — — 
Schl Pfäbr. au. ? 85,10 à 05 bz a ee. Base: Oderbe Er * 
115 2 Ar “2 — 96,25 bzB inländische Elsenbahn-Prlorltäts- Krak.-Oberschl. | 4 — — 
hr ve] 94.80 be Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
. 101,90 B Freiburger....|4 | 91,50 ba H. 90,50B | Mährisch - Schl. — 
do. Lit. B. * — de. 4 95 bzB Centralb.-Prior. 5 — — 33 
do. do do. Lit. J. 4 90 B Bank-Aotien. 
do. Lit. O. 1 1.95, 75 B do. Lit. K.|4 90 B Brsl.Discontob.|4 | 69,25 G — 
do. do.. 4 II. 94,80 bag do. 5 | 9 8 do. Maklerbk. 44 — — 
do., do 44, 101,65 B Oberschl. Lit. E. 3 85 K do. M.-Ver.-B. 4 — — 
de. (Rustical). 4 I. 95 B do. Lit. C. u. D. 4 92,25 8 do. Wechsl.-B. 4 72,75 G — 
do. do 4 II. 94,50 @ do. 1873 4 2 D. Reichsbank 4 — — 
de. do. 4 101,65 B do. 1874. 4% 98,50 8 Ostd. Bank ... ff. — — 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 95,10 bz do. Lit. K. 4 | 101,75 bz Sch. Bankverein 4 | 86,50 6 — 
Rentenbr. Schl. 4 | 96,25 bz do. Lit. G. 4 99,75, B do. Bodenerd. 493,50 0 — 
do. Posener 4 | — do, Lit. H.... 4½ | 101,75 bz do. Vereinsbk. 4 | — — 
Beh. Pr: un: 4 2,50 do. 1869..... 5% 103 6 Oesterr. Credit 4 235 6 | alt. 234,50 a 35 bz 
aa 4% 100,55 bz doBrieg Neisse 4 — —— 
Seh, Bad. Ord. 4 | 94,50 ba do. WIh.-B. 5 103,50 B 
del z b 00,25 ba R.-Oder-Uier..|5 101 B. Bresl. Act.-Ges. 
3 -Pfdbr. — für Möbel 4 Sr 050 
Bachs. Rente . 3 — Weohsel-Course vom 26. Januar, do. do. St., Pr. 4 — — 
N Amsterd. 10 f 3 |k8. 1080 do, Börsenact. 4 | — Bi 
Belg Pl. 100 Frs. 2 S. — o. Wagenb.- — — 
Ausländische Fonds. 48. 30. 2% N. — e us 
Amerikaner 5 — London 1 L.Strl. 2 8. 20,415 B Donnersmarkh. 4 — 18,50 8 
Italien. Rente . 5 — 0. do. 2 3M. 20,35 bz Laurahütte. 4 | 70,50 6 ult. — 
Oest. Pap.-Rent. 4½ | 49,50 G Paris 100 Frs. 3 [RS. 81,20 @ Moritzhütte . | 4 — 19 G 
do. Silb.-Rent. in 55 G do. do. 3 2M. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 276 
do. Goldrente 4 60,75 bz Warsch.1008.R.|6 I8T. 250,25 bzd Oppeln. Cement 4 — — 
do. Loose1860|— | 99,75 bz Wien 100 fl 4 E 163, 25 6 Schl. Feuervers. 4 — > 
do. do. 18644 — do. do. 4 2. 162 0 do, Immob. I. 4 70 B — 
Poln. Liqu.-Pfd. 4 63 B — do. do. I. 4 — a 
do. Pfandbr. 5 — Fremde Valuten ‚ do. Leinenind. 4 — — 
do. do. 5 — Ducat an — do. Zinkh.-A. 4 — ar 
Russ. Bod.-Crd. | 5 — 20 Frs.- Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — — 
Türk. Anl. 1865 — Oestr. W. 100 fl. 163,85 bz Sil. (V. ch. Fabr.) | 4 60 @ — 
Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik. 4 — 
100 8.-R. 251,75 ba Vorwärtshütte. 4 — 14 B 


oder Expedient. Nr. 


Miethsgeſuche. 
Juſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Sch nung 5 iſt eine möbl. Woh⸗ 
nung von 2 „ ein⸗ 
und 2fenſtr., vom 1. Febr. ab zu verm. 


Verſetzungshalber 
iſt in unmittelbarer Nähe des Tauen⸗ 
zienplatzes — event. vor dem 1. April 
— eine herrſchaftliche Wohnung zu 
vermiethen. Näheres ae 
9, 2 Treppen rechts. [961] 


Neue Schweidnitzerſtr. 9a, 
„Prinz Friedrich Carl“, iſt Pi eine 
herrſchaftliche Wohnung, Piecen 
nebſt Beigelaß, 15 vermiethen. 
Näheres daſelbſt. [2442] 


Tauenzienſtraße 9 


per Oſtern zu verm. u. zu beziehen 
Hochparterre und 2ter halber S Stock. 


Tauenzienplatz 12 12 


iſt der 2. Stock per 1 
vermiethen. Näheres daselbſt bs 


Nahe dem Ringe, 
Burgſtraße 1, 
an der gente ſind zwei freund⸗ 
554 e e Wohnungen mit ſchö⸗ 
Aich, vornheraus, in der 
1. und 2 Etage, zu 220 und 125 
Thaler zu vermiethen, bald eventuell 
ſpäter zu beziehen. 966 
Näheres beim Haushälter. 


Breiteſtraße 23/24, 


an der Promenade, 


if Base herrſchaftliche 7 on 
tage: 6 Zimmer, Küche, Por. 
re eventuell Stall u. 9 ab 
Oſtern zu vermiethen. [960 
Näheres a ortier. 
arl Frey & Söhne. 


Große Feldſtraße 114 


April c. ſchöne herrſchaftliche Woh⸗ 
sung, bee aus Salon, 5 Zimmern, 
Küche, Pale Enten, Bo 

den, ne mit Garten. 65] 


Wezenſtr. 22 im 2. er eine 
Wohn., 3 Zimm., Küche, z. verm. 


ul aden 39 a, hochparterre, 
anzen od. getheilt, halbe Ste 
Stock per 1. April bermiethen. Näheres bafelbft [963] | Stod per 1. April zu bermiethen. _ vermiethen. 


—8 bauen. |, EEE ee und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Personenzüge. 
Freibu „eh Waldenburg, Schweldnitz, 
92 urg, Frankenstein: 


40 M. Vorm., i in Prag 5 U. 40 M. — — 
Aus Breslau 960. U. N . Nachm. — Ank. 
in Trautenau 6 13 Min. Ab., in n 
45 M. Ab., in Wien 7 U. 15 5 tr. 


Breslau 3 Cüstrin; 
Abg. 2⁰ 


wa‘ — 7 50. 55 N. ey‘ (nur Dis a 
Ink. 10 U. fr. (nur von Amberg) - 
5 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 42 M. A 
Oberschlesien, Krakan, 
Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 16 M. fr. 5 dis ne 
— 1, Zug (Courier-Zug) 6 U. 53 A. fr. — II. Zug 

7 U. 16 M. fr. — IV. Zug I2 U. LE Mt. = 
* un A 4 U, Nachm. — VI. 2 
Nachm. (nur bis Gew) — 

vn Zug 9 U, Abds. 

An Zug III., IV., 
die Weiss Hrieger-ikenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ir - Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 

KL, Zug IV. mit 1.— 
alle übrigen mit L—IV. Kl. 
Ank. 8 U, 38 M. fr. (nur von Dr > — 
10 U, Vorm. (Schnellzug). — 0. 
Vorm. (von Oderberg). — 30 v. 5 Min. Nm. 
von Oswiecim). 5 U. 44 M. Nachm. 
von Oswigcim). — 9 U, 41 M. Abds. (Cou- 
rierzug), — 10 U. 19 u. Ab. (von Oderberg). 


mn 


Jeden Sonnabend Extrazug von Breslau 
nach a Abg. 3 5 Breslau 11 U. 
Ab., Ank. in Oppeln Ab. 


Breslau - genes wüten 
Abg. 7 U. fr. — Vrm. — 5 U. 

20 U. Nm. — 8 U. 15 M. Ab, 9 75 bis Camenz) 
Ank. 7 U. 40 M. fr. * von Camenz). — 


U. Nachm. — 8 U, 


Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abt. 7 U, fr. (Central-Ba 8 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — In Wien 
8 U. 28 M. Abds. 


Posen, ‚Stettin, Königsberg: 


Abg. 6 U 1 U. Nachm. (nur 
bis Kreute) — 8 U. 3 M. Abds. 
Ank. 8 45 M. fr. — ” u wre (nur 


von Posen). - 8 U. 20 M. 
Rechte-Oder-Ufer-Elsenbahn: 


Preise der Cerealien. 


l . 1 1. N 
Festste n 5 100 Kilor Es Deputation, 


Nach Dzieditz; Abg. Mochbern 6 U. 
30 M. fr.— 5 U. 16 N. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 22 M. fr. — 10 U. 20 M. vorm. — 5 U. 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 42 M. 
tr. — 10 U. 38 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Nachm. 
Waare: Es 


III. KI., 
(Exp: 
15 M.| ho 


rn pt jedrir — —2ͤ—P 
177 14 15 F niedrigst. he nledrigst. 


Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 
fr. — 1 U. 38 M. Nm. — . 33 Min. Abde, 
— Oder ‚thorbahnhof 8 v. 21 M. fr. — 1 U. 
50 M. Nachm. — 7 U. 51 M. Abds. 

Nach 1 Abg. Oderthor- 
bahnhof 3 U. . Nachmı 


Abds, — Mochbern 3 U, 13 N 
— 9 U. 58 M. Abde * 

Von sehon: Ank. Oderther. 
bahnhof 10 U. Vorm. — 1 0 
10 U. 17 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 13 & 
Vorm. 
: Ank. Oderthorbahnhof 7 U, 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U, 18 M. 
Stadtba’nhaf 7 U. 30 M. fr. — 12 U. 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 Mu. Abds, 

Von Schmiedefeld: Auk. Oderthor- 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachra 

Anschluss nach und vor der Brea 
lau-Werschauer Eisenbahn in er 
von Oels nach Wilhelmebrück 7 U, N. 
fr. — 2 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 26 . A 
von e etc, in Oe s, 9 U. Vm. 
I 7. 66 M. Nachm — 6 U 45 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oele- 
Gnesener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — II U. 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Min, Abds. (nur 
bis Krotoschin). Von Gnesen in Oels 
2 U. 2 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Posen-Creuz- 
burger Eisenbahn in N von Creutz 
burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U, 
55 M. Nachm. — 8 U, 19 Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 10 U, 31 M. Ab, — 
8 U, 37 M. Vorm. — 12 U, 27 M. Nachm. 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15 M. Vorm. 
ressaug vom Oentıalbahnhof). 12 U. 
1 — Mitt, (bis Frankfurt a. O. vom Central- 
unh.) . — 6 Uhr Nachm, (bie Görlitz), — 
UL Abda, (Courierzug, vom Centralbabn- 


hof. — 10 U. 45 M. Abds, (vom Centralbahn- 


of). 
Ank, 6 U, ara fr. (Courierzug, Centra- 
bahnhof). — 7 U. 66 u —— lu. Mm 
Vrm. (nur von Cre. — 5 U. 15 M. Nebm. 
(Expresszug, Centralbahnhof). — 5 U. 18 W. 
Nachm. (Centralbahnhof). II E. 45 M Abe B 
eg 
Berlin: 


Sagan, 
Abg. 6 U, 10 — 19 U. 15 M. Vorm. 
8 vom Centralbabnhof), — 3 U. 
2 m . Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
ot 
Ank. 11 0. 15 M. (von Sommerfeld). — 
3 U. 15 5 tg (Expresszug, Centralbahn- 
15 M. (Centralbahnh.). — 10 U, 
in And: (Schnellzug). 
ee uur mit I. und ) Express- u, 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Zögt 
mit I.—IV. Kl. 
Personen - Posien 
Trebnitz: Abg. II U. Abds.— I. 8 U. 
25 M. Abende. 
Abg. 7 U. 30 Min. früh, — 
Abds. 


x 


Koberwitz: 
Ank 9 U 


N leichte 


A. 
Weizen, weisser. 15 8 1 0 21 3 20 3117 1716 77 8 
do. gelber... 1940 18 60 20 80 20 10 17 4017 20 
Roggen neuer ... 18 1730 167016 10 J 15 170] 15 — 
Gerste neue 15 601520 J 1480 14 60 14 — 13 30 
Hafer neuer 15 40152015 — 1450 142013 50 
Erbsen 1550 115 30 J 1430 J 13 80 | 13 3012 40 

Bene en der von der Handelskammer ernannten Commission 
eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

re 100 Kilogramm netto. 
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Kleesaat, rothe, ordinär nn mittel 59—65, fein 68—74, 
77 


hochf: 


—80. 
Kleesaat, weisse, ar 52—60, mittel 63 —70, fein 73—78, 


Heu 2,70—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
Roggenstroh 34,00—36,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Prelse für den 27. Januar. 
Roggen 153,00 Mark, Weizen 197,00, Gerste —, Hafer 135,00, 
Raps 330, Rüböl 72,00, Spiritus 52 50. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 
Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 51,50 B, 50,50 G. 


Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


in 80—84. 
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